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Snmmy CSronomaniu 

is geht 


ln Paradoxen sprechen — das stellt für den 
gescheiten Menschen beinah© die einige Mög¬ 
lichkeit dar, Banalitäten zn eagetu UtkI die Pa*- 
radoxa von heilte sind die Banalitäten von mor¬ 
gen, Wie banal rautet es un© heute am, noch die 
Bedeutung Palästinas für die Judouheit zpi be¬ 
tonen oder die Anormalität des jüdischen Lts 
he ns in den meisten Ländern W Osteuropas zu 
begründen. 

Aber vor 30 bis 40 Jahren war das anders. 
Die paar Palästina freunde, die es damals gab, 
saßen verein seit in ihrer Heimatstadt, bespöt- 
: telt und angßfeindet, oft sogar — ich könnte 
von mir selbst erzählen — direkt boykottiert. 
Das war damals, als die Gemeinde Mün* 
eben Bimmel und Erde in Bewe¬ 
gung setzte, um nur ja nicht in 
ihrer Stadt den ersten zionisti¬ 
schen Kongreß zu erleben, so daß 
statt ihrer das liebe Basel für immer einen Na¬ 
men in der jüdischen Historie erworben hat. 
Bevor noch emo eigentliche zionistische Agita¬ 
tion einsetzte, fuhren schon Send ©boten der 
Assimilation herum und entwarfen in Literar- 
w.remon Zerrbilder von den bösen Zionisten, so 
daß eich dem braven Bürger die Haare sträub¬ 
ten. Das gereichte den Zionisten übrigens 
nicht zum Unheil, denn wenn dann ein zioni¬ 
stischer Redner erschien, strömte man hin, um 
da© Monstrum zu sehen und sieb zu überzeugen, 
oh er Klanen und Hörner hätte. 

Ach war das ©Ine schöne Zeit! Man konnte 
so schön dreioschla^GTL, es gab keine Kompro¬ 
miß- und Opporturdtäte-Riicksichfen. Der 
Zionismus war ein reines Gedan¬ 
ke n s p I e 1 Inzwöschjei* lat es anders gewor- 
1 d©u, - 

Das Palästina das so fern war, ist uns nahe 
gerückt und die Existenz Palästinas Ist eigent¬ 
lich ein „Malheur 1 * für den Zionismus. Wie 
schön ließe sich alles theoretisch entwickeln, 
wenn nicht die Realität de® Landes da wäre mit 
seinen täglichen Problemen und Sorgen. Ganz 
abgesehen davon, daß Palästina uns die beeten 
Menschen wegnimmh die bislang im Gallith für 
den Zionismus geworben haben. 

Und früher ging es nur um Seelen und Hst* 
xen, jetzt geht es auch um materiellere Dinge, 
Gewiß, wir wollen nur das Beste der Juden, 
aber viele glauben, daß ihr Bestes da© Geld 
ist und das wollen sie nicht hergeben. 

Der Völkerbund hat n m eine Chance gege¬ 
ben und den Bauplatz frei gemacht und gesagt: 
„Jetzt bauet! 1 * Gebetet und geredet habt, Ihr 
genug, jetzt zeiget, da, ß Ihrarbeiten 
k Ö o n t. Und jetzt sollen wir im Umsehen ein 
richtige© nationales Heim erbauen, Aufgaben 
erfüllen, an denen lang bestehende Staaten sieh 
die Zähne ausbeißem Denn wir haben in Pa¬ 
lästina alle© da© aus zu führen, was sonst einer 
Regierung obliegt, alles da© ohne Steuerzwang, 
ohne Machtmittel. 

Aber es geht Die Juden bähen begrif¬ 
fen, worum n© geht Nach langer Zeit bin ich 
wieder in P r a g, in der Haupt©tadt de© Volke©, 
das bewiesen hat was beharrlich er und geei¬ 
nigter Volkswülen vermag. Die Juden haben 
etwas gelernt, man drängt sich im 
Büro de© Keren Hajesfcöd zur Ar¬ 
beit, Damen und Herren aller GescHseh afte- 
klassen, aller Richtungn stellen Bich zur Ver¬ 
fügung, zur W erböarheit und zur Bam¬ 
mel arh eit. Jeder will mithelfen, jeder will 
seinen Teil zum Aufbau de© Heiligtums beitra¬ 
gen. Gewiß, es gibt noch Mißverständnisse, Es 
gilt noch jedem klar zu machen, daß es eich um 
kein Werk der Wohltätigkeit handelt, sondern 
daß jede© einzelnen ureigene Sache 
geführt wird, daß nicht milde Gaben er¬ 
beten werden, sondern daß Steuern emgetrie- 
ben werden so Bern 

Allmählich klärt es ©ich: Das Ziel ist da 
und auch der Weg. Es kommt nicht dar¬ 
auf an, wie weit man auf dem Wege Ist, son¬ 
dern in welcher Richtung man marschiert Der 
Weg ist da und nun, da der Weg da ist, ist 
auch der Wille da. Da© jüdische Volk will und 
Zion wird kein Märchßn bleiben. Und im 
Marsche, im gleichen Sehr ft t er¬ 
fahren wir die Freude ©in© zu ©ein 
mit einer Gesamtheit Wir bauen da© 
Land und das Land baut uns. 


Wirtschaiisbe Ziehungen 

v 

zwischen Patästina und der CSR* 

Zionistische Abordnung in der Valionafbanfe 

Freitag, den 8, November, empfing der .frühere Minister D r. P e r o u t k a m Vertre¬ 
tung des Gouverneur© der Narionalbank Prof. Englisch eine Deputation, bestehend am 
Ing. Oekar Ascher ina^an. Abg. Dr. AugeIo Goldetoin und D r. Joeef 
Hufeisen und konferierte mit ihnen über die Frage der nationalen Fonds und der Be¬ 
ziehungen zwischen der Cechoe 1 owakischen Republik un^ Palästina. 
Diese Unterredung, welche das große Interesse der führenden Kreise der National bank für 
das Paläst.inaa 41 fbauwerk zeigte, wird bestimmt zur Verbesserung und Vertiefung der 
Bezieh imge-n beider Länder führe tu 

Dr. Rn f eisen fuhr nach dieser Besprechung zur Sitzung des Bankaussehnsses der 
Jewfeb Agency nach Jerusalem und wird dort im Sinne der Informationen, die er er¬ 
halten hat, verhandeln. 

Vertreter der jüdischen Partei 
hei Minister Necas 

Mittwoch» den 13. d. M- empfing Minister für soziale Fürsorge Ing. Nedas den 
Vorsitzenden der Jüdischen Partei Jng. Ernst Frischer, Abg, Dr. Ch. Kogel 
und als Vertreterin des Hilfskomitees für Karpathorußland Frau M. S c h m o 1 k a. Die 
Deputation trug dem Minister alle Fragen, die das Wirkungsgebiet des Ministeriums be¬ 
treffen, vor. Die Vertreter der Jüdischen Partei berührten das Problem der jüdischen Ju¬ 
gendfürsorge, die Möglichkeiten der staatlichen Unterstützung für jene Institutionen, die 
sich mit der Erziehung der jüdischen Bevölkerung zu produktiver Tätigkeit beschäftigen, 
die Umschichtung der Jüdischen Jugend, sowie- >;v- h die Auswanderung nach Palästina. 

Es c-urde besonder« auf die groüe’ Bedeut:.-.# W$w Fragen für Karpjrtbnrußiand hin ge¬ 
wiesen. Minister Ing. Nefas zeigte für diese Ausführungen das gröüte Interesse und ver¬ 
sprach, die vorgebraebten Wünsche, soweit sie in sein Ressort fallen, zu unterstützen. 


Palas tina-Exe % utive 
der Jewish Agency konstituiert 

Ben Carion Vorsitzender 


Jerusalem. (J. T. A.) Die Palästina-Exekut i ve 
der Jewish Agency bat am 11, November ihre 
konstituierende Sitzung abgchnlten und die 
Verteilung dir Ressorts unter den Mitgliedern 
voTgennminem 

Zum Vorsitzenden der Exekutive 
wurde Da vid BeuGuiion gewählt. Da f 
politische Departement wird wie bisher von Ben 
Guricm und Mosche Sfcertok geleitet werden, 
ebenso behält E lieber Kap laß das Amt de© 
Schatzmeisters Der frühere Leiter des Imml- 
grationsdepartements^ Jizeh&k Grünbaum, hat 
da© Arbeitsdepartemenf übernommen, während 
die Ein wh ndenrngsabte il un g dor von 

Dr. Werner Senator unterstellt worden ist. Ihm 


wurden als AmtsJeiter der Direktor der Einwan- 
deningsabteilung der Hfetadrut Haowdim, Elb 
ja hu Dobkin, und als Repräsentant der religiö¬ 
sen Arbeiterschaft der Führer des Hapoel Ha- 
mlsraohi, Molche Schapiro, beigeguhen. Das 
tudustricdeparlernent wird gemeinsam von Dr, 
Fischei RoHenstreicb und Rabbi J. L. Fisch- 
marm. das Orgamsationsdfcpnrtement von Ben 
Gurion und Jizeha-k Griinbanm geleitet werden. 
T'ier Vorsitzende der Exekutive, Ben Gurion. 
wird somit an der Leitung von zwei Departe¬ 
ment*. de© politischen und des Organisation©- 
dopart©mente, beteiligt sein, ebenso Grün bäum 
nn der Leitung dm Arbeite- und des Örganb 
s&ti o n sdepa r t eftt ©U te* 


Große jüdische GeiaUenen-Ehrung 

in London 

5000 aktive Teilnehmer — 30.000 Zuschauer 

London. (J. T. A.) Die jüdische Oefallenen-Ebrung im Rahmen der Feier des Waf- 
lenfitillstamistages in London nahm in diesem Jahre einen besonders eindrucks¬ 
vollen Verlauf» Der Chef des Generalstabs der englischen Armee, Feldmarschali 
Sir Archibald A. Moutgomery-Massingverd, nahm den Vorbeimarsch von 5000 jüdischer 
Kriegsteilnehmern bei der VI, Parade des jüdischen Kriegsteilnhmerverbandes ab. 30.000 
Zuschauer waren bei den Zeremonien aitT dem Horse Guards Paradefeld zugegen und 
weitere 10.000 bildeten in den zum Grabe des Unbekannten Soldaten führenden Straßen 
Spalier, Am Grabe des Unbekannten Soldaten wurde von den jüdischen Frontsoldaten 
ein Kranz aus Mohnblüten niedergelegt. 

Den Feierlichkeiten folgte ein Tee ln der Albert Hall, dem Sir Archibald A. Mont- 
gomery-Massingverd als Ehrengast beiwohnte. Der Leiter der Veranstaltung, Major Bru- 
nel-Cohen verlas ein dem König gesandtes H uMigungstelegramtn, sowie die Antwort de© 
Königs, ln welchem für die Grüße der jüdischen Frontkämpfer herzlichst gedankt wird. 
Der Chief Rabbi des Britischen Reiches Dr. J. H. Hertz brachte einen Toast auf Feld- 
marschall Sir Archibald und die übrigen anwesenden hohen Offiziere des britischen Hee¬ 
res und der Marine aus. Zu den Gästen gewandt* sagte er u. a,: „Sie sind die Repräsen¬ 
tanten von Englands Macht, aber auch Träger des Symbols von Englands Humani¬ 
tät. England steht für Freiheit und Gerechtigkeit ein* Ein Land, welche© diese 
Prinzipien außer acht läßt, ist zur Barberel zurückgekehrt,** 


Zionistisch* Kreisleitung NordwestbShmen 
Zionistische Ortsgruppe AUSSIG a.E. 


S « B n t» *, den 17. November l«o, 
vormittags präzise '/%II Uhr, fin det 

im großen Volksbücher•l»a«le In 

Ailllll ein VORTRAG 

Sammv Gronemann, Paris 


„Das lüdische Volk 
auf dar Weltbühne 

statt. Dct Vortrag ist als Veranstal¬ 
tung der Kreisleitung für den gesamten 
zionistischen Arbeitskreis Nordwest- 
hob men bestimmt, weshalb alle Orts¬ 
gruppen zahlreiche Vertreter zu ent¬ 
luden haben. Wir erwarten* daß die 
jüdische Bevölkerung des gesamten 
Kreises diese Veranstaltung durch 
einen Massenbesuch zu einer großen 
Kundgebung jüdischen Lebens- und 
Aufbauwilfcns gestalten wird. 


Für die Kreisleitung: 

Dr. Hugo Piek. Dr. Herbert Birnbaum. 

Für die zionist. Ortsgruppe Aussig: 

Ing. Rndoll Poilak. Dr- Kami» Hohn. 


Ing. O. Ascharmann: 

Landeskonferenz des KKl 

Sonntag,. IT. November treten m 

Prag di© Vertrauensmänner de© Keren Kaje- 
meUi ttisammen, um die Berichte über 

die Arbeit de© verlang©nen Jahres ©ntgegenzu- 
nehmen und die Tätigkeit im laufenden Jahre 
zu besprechen. Dis Bodenfrage m Palästina 
©tebt jetzt im Vordergrund der Sorgen. Beratun¬ 
gen und Anstrengungen der gesamten für Palä¬ 
stina interessierten JudonheiL Die Weltkonfe¬ 
renz de© Keren Kajemeth Loiemari in Luzem 
befaßte ©loh auasehließlieh mit dieser Frage, 
aber auch bei den Beratungen de© Kongre^c^ 
und der Jewi©h Agency ©tand sie im V o rd © r- 
grund de© Interesses. Auch die uefu- 
gewählte Exekutive d^r Weltorganisation der 
Jewieh Agency widmet der Bodenfrage und dem 
Keren Kajemefch Leisrael ein viel höhere© Inter- 
eeee, als ee vorher der Fall war, wie es am 
beeten aus dem Aufruf der Exekutive und dem 
Forderungen an die Mandafcarmachf ©reicht- 
Hch ist, 

Durch die große Einwanderung, mit der di© 
landwirtschaltüohe Kolonfeatlon und die Boden- 
J>ef^haffTing für dieselbe keimwweg© Schritt 
hält, bt der Keren Kajemeth Leisrael vor größ^ 
und schwierig© Aufgaben geetolH worden. Große 
Flächfifh von Boden müssen erlöst werden, nm 
eine entsprechende Bodenreßerve zu ©chafbm, 
welche für eine ungehinderte Kolonisation un¬ 
bedingt notwendig ist. Die Frag© dm nationalon 
Bodens im HulegebieL im Joidanta! usw. rmiß 
in der kürzesten Zeit der Lösung zugeführt 
werden. 

Aus all diesen Gründen hat der Luzeraer 
Kongreß zum erstenmal ©in Budget von 
einer Million Pf u n d für den K © r e u 
Kajcmeth Le Israel für di© näch 
6 te n zwei Jahre angenommen, Es ist 

KKL- 

Landeskonferenz 

Sonntag, den 17. November, 1935, 9 Uhr 

vormittags* Wintergarten des Beth Haawi, 
Praha 1„ Dlouhä 4L 

L Wahl de© Präsidiums, 

2. Berichte: 

a) Die abgdauteue Berichtsperiode 
{schriftlich); 

b) Mcrkas Lanoar (Dow Biegon); 

e) Markenzentrale (Dr, Franz Eck¬ 
stein, Bödenbach), 

3. Bericht der Revisoren (Ernst Freud). 

4. Aktuelle Probleme unserer heutigen 
Bodenpolitik ln Palästina (Adolf Pol- 
lak, Jerusalem). 

5. Unsere nächste Arbeit: 

a) Frauenarbeit (Minna Arje); 
h) Programm des laufenden Jahres 
(Ing- Oskar Aschermann und Ing, 

H* Stapler, Hradec Krälov^), 

6. Diskusslom 

7. Wahlen, 

8. Freie Anträge. 

Land eskom miss Ion de© KKL. 



































Verdauungsstörungen. Namhaft* Ma^enärzt* 

bezeugen. daß sich der Gebrauch des natür¬ 
lichen „Franz-Josef^-Bitterwassers für den 
durch Essen und Trinken überladenen Verdau- 
nngsweg als eine wahre Wohltat erweist, s. * 

unbedingt notwendig, diesen Betrag aufznbrin- 
gen. um dem Keren Kajemeth Leterael die Lö¬ 
sung der erwähnten Aufgaben zu ermöglichen. 
Dies erfordert eine erhöhte Tätigkeit für den 
Keren Kajemeth Leisrael auf der ganzen Welt. 

Unserer Republik wurde ein Kontingent von 
50.000 Pfund auferlegt, dies bedeutet, daß wir 
im laufenden Jahre — ateo hie 30. Sep¬ 
tember 1036 — einen Betrag von 3 Millio¬ 
nen K ö aufbringen müssen. Dies m 
ohne weiteres möglich, wenn die gesamt* zioni¬ 
stische Organisation und alle Palästinafreunde 
sich der Pflicht gegenüber unserem Bodenfond* 
bewußt werden. Es ist möglich, wenn die Zahl 
der freiwilligen Mitarbeiter ver¬ 
größert und dadurch ein weiterer 
Krei« von Freunden gewonnen 
wird. Es wird Aufgabe der Konferenz sein. 
Mittel und Wege zu finden, um dieOrgani- 
sation »1 e 6 Keren Kajemeth zu ver¬ 
größern und zu verbessern. Die 
»faden in der Tscheciioslowakischen Republik 
hal>en in den letzten Jahren durch größere An¬ 
strengungen für den Keren Kajemeth Leisrael 
trotz wirtschaftlicher Krise die Steigerung 
seiner Eingänge erzielt. Sic werden auch 
im laufenden Jahre die übernommenen Pflich¬ 
ten für Genlath Raarez erfüllen müssen. 


Hugo Bergmann enter Rektor 
der Hebräischen Universität 

Der Senat der Hebräischen Universität in Jerusalem hat den Professor an der 
Philosophischen Fakultät Dr. Hugo Bergmann zum Rektor für das Studien¬ 
jahr 1935/36 gewählt. 

lag. ist atrf der im September d. J. in Luzern 
abgehaltenen 9/ Tagung dos Kuratoriums der 
Universität da* Amt des Univereitätskanzlere 
abgeschafft worden, nachdem Dr. .Juda L. Mag 
dcs. der dieses höchste Amt der Universität sen 


SANATORIUM Dr. Schweinburg 

Zuckmantel (Schlesien) 

V'ieliaeben Anfragen zufolge teilen wir Ihnen mit, ast» 
unser billiges Naeh*ai«onen\in?etnent nunmehr tftgiieh 
angetret.cn werden kann. Eine dreiwöchige Kor, alles 
Inbegriffen (auch Irlnkgeldcr), kostet ab K« 2000*—, 
eine vierwöchige Kur ab Kt 2000-—. _ 


Die Würde eines Rektors der Hebräischen 
Universität ist in diesem Jahre zum erstenmal 
verliehen worden. Während früher die wissen¬ 
schaftliche und administrative Leitung der An¬ 
stalt. in den Händen de« Universitätskanzlers 


NO TUEN 


Reted-Einitefttnen 

dos Keren 

Uber 340,000 Phtnd 
im ietzten Jahr 

Wie der JTA. vom Keren Kajemeth-Haupt 
büro mitgeteilt wird, hat der Fonds im letzten 
Jahr über 340 000 Pfund aufgebracht. Es ist 
dies die höchste Jahreseiima^me, d'e »'e- Fonds 
seit seinem Bestellen zu verzeichnen hat. 


Preiswerte St fiekwaren 1 

ln geschmackvoller Wiener Art, Strickwarenerteugung j 
IRNA CTEIN, KARLSBAD, „Stolsenfcla“. [ 

Nur <*n pro«. g;>o 8 I 


Schafom Asch Kandidat 

für den Liicraiur-Nobetpreis 7 

Die „Manchester Eveniug News“ befaßt eich 
in einem Artikel mit den Kandidaturen für den 
{ diesjährigen Nobelpreis Tür Literatur und rührt 
auv. daß im Hin blick auf die heutige* sehr demo¬ 
kratische Stimmung in Schweden es nicht 
wahrscheinlich sei, daß ein Deutscher oder Ita¬ 
liener den Literatur-Nobelpreis erhalten wird. 
Gewisse Chancen, schreibt daß Blatt weiter, 
hat die Kandidatur deß berühmten jiddischen 
Schriftstellers Schalom Asch, diese Chancen 
werden aber dadurch vermindert, daß bloß drei 
seiner Bücher der breiten europäischen Oeffont- 
lickeit bekannt sind. 

Der schwedische Kronprinz 

an den Keren Haiessod 

Stockholm. < JTA.) Der 01. rrabbiner Schwe¬ 
den^. Dr. Ehr iiprels. wurde vor kurzem vom 
kI) w o rli * c h *• i! Kronprinzen G u - 
. o t a v \ rl o 1 f in Audienz empfangen umt über¬ 
reichte ihm ein Album mit Bildern aller der 
Orte Palästinas, die der Kronprinz bei 
•-ein o m A u I enthalt i n Fa 1 ä s t i n a i m 
vorigen J a h r o befrucht h a t. Rabbiner 
Dv. Ehrenpreis sprach dem Kronprinzen namens 
des Keren ltäji*s>od und (k* r .jüdischen Bevölke¬ 
rung Palästina^ den Dank für die Freundschaft 
au^. die er dom jüdischen Aufbauwerk bei sei¬ 
nem Besuch in Palästina bekundet hat. 

D r Kronprinz erwiderte: 

„Ich bitte Sie, dem Keren Hajessod und der gan¬ 
zen jüdischen Bevölkerung Palästinas in meinem 
Namen den herzlichsten Dank lür dieses wertvolle 
Geschenk zu übermitteln. Ich schätze die 
jüdische Aufbauarbeit in Palästina 
und die Tätigkeit des Keren Hajes¬ 
sod im Laufe seines 15jährigen Be¬ 
stehens sehr hoch. Ich hatte Gelegenheit, 
die Erfolge dieser Tätigkeit in Palästina zu sehen. 
Ich wünsche dem Keren Hajessod und der jüdi¬ 
schen Bevölkerung Palästinas Erfolge hei ihrer 
Aufbauarbeit zum VVotde des jüdischen Volkes 
und der gesamten Bewohner de* Landes. Ich bringe 
dem jüdischen Aufbauwerke lebhafte Sympathie 
entgegen und werde mich freuen, auch in Zukunft 
über seine Entwicklung zu hören. Ich bitte Sie, 
allen meinen Bel.3urteil im Lande und der ganzen 
jüdischen Bevölkerung meine Grüße und Wünsche 
zu übermitteln.“ 

GoltifüMsrn 

!Ü 'Bit L e b e n s g a r a ti t i e 

| Marl Kellner 

m Prag, DloühA 17 * Viclav=k6 61 


Hotel Spiro • Astoria, Johannisbad 

- »-» i.tlieahnlr eder Uoufor*. 

Sren; U**ch« m»»U- i rr:»«* Gttiagvo 

Immen Nr. 17 Buitm: Emil Spiro. 


Rechtshilfe 

bei Rassengesefzgebung? 

Das \ erbot der Mischehe 2 frischen Juden utuJ 
..Ariern" in Deutschland interessiert uns hier nur 
insofern, als es seinen Hauptakzent auf die „arische “ 
Abstammung — bekanntlich ein rrissenschaftliches 
Nonsens — legt, also offenbar auch dann gilt , uwnn. 
was heute sehr häufig vorkommt, der christliche 
Eheteil zum Judentun> übertreten will. Es ist gar 
krin e Frage, daß die Bibel and untere ade», Weisen 
solche Ehen durchaus billigen — >rar doch mich 
Dockt der Abkömmling einer Mischehe mit einer 
Mnabtteriv, der anmutigen Ruth. — Wir hören nun 
mit großem Erstaunen, daß das Frager Isindes- 
f iml Gesuche um Eheschließung z irischen deutschen 
RctrhsattgehÖrigen zurück w<ist, die der Hilter- 
Streiehersehen Rassengesefzgebung nicht rnspre- 
eben. Die T sc.hu hosloinikei hat, ich: ein Jurist in 
der Zeitschrift „Die Brücke" ausführt, k «i n e r lei 
A b k 0 m m e v m i t Deutschland Über eine 
gegenseitige Berücksichtigung der 
Ehe gesetze. Wir sind gewiß iveif davon ent¬ 
fernt. zu glauben, dir Fragt*r Laißjfcsfehörden leiste- 
i*n liifr.gleichsam eine FUdßuufgabr , uni dem heu¬ 
tigen Deutschland irgend welche besonderen Sympa¬ 
thien zu zeigen — die Angelegenheit wird zweifellos 
noch an kompetenter Stelle debattiert und auf ge- 
kjöri werden. Aber darüber hinaus glauben wir doch , 
daß eine s u in m ar i s c h e völkerrec h t - 
liehe Regelung des ganzen Komplexes der 
deutschen Rassengesetzgebung zumindest unter den 
Völkerbunds Staate n. sehr angebracht wäre. Der Völ¬ 
kerbund. beruht auf dem Prinzip der allgemeinen 
Menschenrechte t der Errungen Schaft der französi¬ 
schen Revolution — ein Prinzip, das, wie der füh¬ 
rende StaaterecJttler des UUlerismus, Carl Schmitt, 
unlängst möge führt hat, von der deutschen - Ge setz- 

r ebung verworfen wird , die die prinzipielle 
’ ngleich ho i f def Manschen stdtutßrL Dem 
Prinzip der „natürlichen" Menschenrechte, das Übri¬ 
gens auch die katholisch-scholastische Rechtswissen¬ 
schaft schon kennt, widerspricht aber jede Gesetz¬ 
gebung, die auf dem Prinzip der Ungleichheit 
der Rassen und Menschen beruht. Deshalb wäre eine 
internationale Regelung nötig , daß auf diesem Ge¬ 
biete jede Berücksichtigung der deutschen Gesetz¬ 
gebung durch andere Staaten unmöglich ist. Sonst 
würde sich ja int Effekt die deutsche Rasseugbsetz - 
gtbung zu einer europäischen Diktatur auswachsen, 
tri c Cb auf einigen Gebieten, die der Gesetzgebung 
«ntzogen sind (Film, Verlagswesen) zum Teil schon 
der Fall ist . Wenn sich ein Volk mit einer Gesetz¬ 
gebung außerhalb de* allgemeinen Niveaus der 
Zivilisation stellt. so kann es doch nicht internatio¬ 
nale Berücksichtigung dieser Gesetze verlangen — 
wir wußten auch nie kt, daß Deutschland das for¬ 
mal jemals gefordert hat, hier hat sogar die Barba¬ 
rei eine Grenze. 

Eine s u m m arisch völkerrechtliche Abwei¬ 
sung dieser Rassengesetzgebung scheint uns aber 
deshalb nötig, freit es ja bei diesem Spezialfall 
nicht bleiben würde, ln Deutschland ist ja z. B. auch 
«in Jude strajbar. der ein< jugendliche .. arische “ 
Hausgehilfin bei sich aus!eilt — würden die tsche¬ 
choslowakischen Gmichtebehü> den der Verfolgung 
«•nes solchen „Verbrechens" auf tschechoslowaki¬ 
schem Gebiet, wenn das ..Verbrechen" in Deutsch¬ 
land geschehen ist. ihre Rechtshilfe leihen? Gewiß 
nicht. Warum also die Londesbehörde.? — Der Er¬ 
folg. den man damit erzielt , ist ja doch nur , daß die 
jungen Leute in illegitimer Gemeinschaft zusamtnen- 
(«1 k n. Und. wie immer man über diese Dinge denken 
wag. ob liberal oder orthodox: der bürger¬ 
liche Staat, der seiner ganzen Struktur nach 
auf der Institution der Ehe und der legalen Fami¬ 
lie beruht und aus ihr entstanden ist, sollte heut¬ 
zutage grundsätzlich die tdieschEcßung doch 
eher fördern als ersc/ncerenl R- F. S. 

Berliner November-Eindrücke 

A us eine m Brief. 

Am ersten November-Sonntag wurde für das 
II 'interUUfswerk gesammelt. Wenn Berlin an sich 
schon heute an normalen Tagen die Stadt ohne 
Spaziergänger ist, so verödete, die. XVinterhilfs- 
ukfion an diesem Sonntage das Stadtbild völlig. 
Alle Straßen waren förmlich belagert von SA.- und 
SS.-Grupprft , die neben nicht oder wertiger promi¬ 
nenten Führern, keinen Passanten vorbei!faßen, der 
sich nicht durch das Abzeichen über seine Spcnd* 
aus weisen konnte . Besondere Attraktion sollten be¬ 
rittene Sammler darsfellev und der berliner Vollss- 
niund prägte sofort das Bonmot von der Büchse, 
an die. man nie herankomml. 

Dir Juden Deutschlands bekommen ihr be¬ 
sonderes Winterhilf werk. Sie sollen für sich 
sammeln and durch ihre Gerne in schäften und 
Organisationen unterstützt werden. Allgemein 
kursiert das Gerücht, daß nwn der Bankiersfamllic 
von Mendelssohn das Arier patent angeboten hat, 
mit der gleichzeitigen Aufforderung , eine entspre¬ 
chende summe für das nationale winterhilfswerk 
zu zeichnen. Das Patent — so heißt cs — wurde 
zvrfwkgc wir seif, dafür aber der jüd Achen Winter¬ 
hilfe cin< Spende von Mark 100.000 überwieset* 


Die Sensation, die dieses Gerücht in Berlin her- 
vorruft, ist umso größer, als es Mendelssohn war, 
der zu Anfang der Hitlerherrschaff, seinen Namen 
unter Schacht-Dekrete setzte und. sich bereit zeigte , 
für die Nationalsozialisten auf Kreditsurhe zu 
gehen. 

An den Berliner Butter schlangen, die 
in der vergangenen Woche nach wie vor das 
Straßenbild bestimmten , diskutiert man 
ganz offen. Wenn Gör in g auch meint, daß das 
Volk nicht vor ein paar Pfund Butter kapituliere, 
so — antworten die Hausfrauen — hotten, sic den¬ 
noch wenig Lust % auf Kosten ihrer Familien „Ge¬ 
schichte" machen zu lassen. Mau. hört in der 
Schlange den ständigen Tenor heraus, daß es 
schlimmer als im Kriege sei — und wohl 
noch schlimmer kommen werde- Aber — nwn 
spricht bereits furchtloser. Trotz der Massenverhaf¬ 
tungen in den letzten Tagen , die allerorten bekannt 
sind, ist dem Terror etwas von seinem Blutgeruch 
genommen. 

Ein Viertelpfund ist das übliche Wochenguantum. 
Man erhält es aber nur, wenn man sich in die so¬ 
genannte Kunden liste, eine Tarnung der Karte , ein- 
tragen läßt. Margarine. Schmalz und S/teck werden 
noch ungeregelter verkauft und sind im schwarzen 
Handel auch nur sehr schwer aufzutreiben. 

Die Juden ... ln der alten Jacobstraß«, Berlin 
SO. gibt cs ein arisches Geschäft, das in seinen 
Schaukästen jüdische Kundschaft als unerwünscht 
plakatiert, ln Berlin sind derartige Kundmachun¬ 
gen seifen. Neben diesem Geschäft befindet sich 
eine kleine Confiserie, die über die ganze Fläche 
ihrer Auslage , folgendes demonstratives Schild 
klebte: 

VERKAUF AN JEDERMANN1 
3 Prozent Rabatt. 

Die 3 Prozent Rabatt, sind kaum zu erkennen. Die 
De/fwnstrarion gegen den Nachbarn und die unpopu- 
Itfrc Linie {der Judendiffamierung ist offenbar, DiCi 
jüdischen Geschäftsleute erleben täglich dergleichen 
Solidaritätsbezelgungen nicht nur von seiten ihrer 
arischen Konkurrenz , sondern besonders von sei¬ 
ten ihrer Kundschaft. 

Die Arbeitsfront wird von den Hausangestellten 
geradezu überlaufen , was denn nach dem ersten 
Jänner werden solle . . , Man ist hier einstweilen 
ratlos, die Ausfühnmgsbeslimmungen für die Un¬ 
terbringung sind noch nicht heraus. Und man 
meint, daß man in der allgemeinen Ratlosigkeit 
mit der Ausführung des Uausangeteilten-Gesetzes 
noch warten werde. 

Strahlend begegnete mb eine Hausfrau: Ich habe 
wieder keine Butter bekommen . . . Nun muß es 
doch bald Schluß sein . . . 

Frankreich feiert Louis Lumiere 

Der Jude Louis Lumiörc gilt als der wirkliche Er¬ 
finder der Kinematographie. Im März 1805 führte er 
m Paris % vor einem Forum von Gelehrten und Tech¬ 
nikern. den ersten Aufnahme- und Projektionsappa¬ 
rat, den ersten Film vor. Die Projizierung gelang 
vollkommen, das Kinn war da und nahm von Paris 
aus seinen Siegeslauf durch die Welt. Die fr an- 
?ösische Regierung betrachtete es als ihre Pflicht, 
dieses vierzigjährige Jubliättm festlich zu begehen. 
Das Fest fand in der Sorbonne, vor in- und auslän¬ 
dischen Gästen, unter dem Protektorat, und in An¬ 
wesenheit des Präsidenten der Republik statt. Noch 
mehr. Herr M. Houston. Minister für VoU:serZiehung, 
hat an alte Schulen Frankreichs, anläßlich dieses 
Jubiläums, einen Erlaß herausgegeben, welche die 
hohe Sittlichkeit des französischen Volkes kenn 
zeichnet, ln Zeiten frie heute, wo man gegen das 
jüdische Volk so viete wüste Beschimpfungen hört, 
freut man sich, solche Worte, wie sie aus Frankreich 
kommen , zu hören. 

Der Erlaß des Ministers laufet: 

„Louis Lumiere hat durch seine Erfindungen die 
Menschheit bereichert und gleichzeitig Frankreich 
einen neuen Glanz verliehen. Durch ihn empfängt 
sein Vaterland wiederum einmal die Huldigung der 
Welt. Unser Land Ist cs sich schuldig, wie es denen, 
die ihm Ehre machen, schuldig ist, seine berühmten 
Söhne in einer Art zu feiern, die seiner und ihrer 
würdig ist, es muß auch alle Vielseitigkeiten eines 
nationalen Genies offenbaren, welches über alle Gren¬ 
zen hinaus so viele Wohltaten \erbreitet lut. Sie 
werden es gleich mir für notwendig erachten, daü 
die Jugend unserer Schulen mitbeteiligt sein muß. 
wenn es heißt, den Jubilar Louis Lumiere zu feiern. 
Die Jugend muß wissen, welchen langwierigen Labo- 
ratoriumM ersuchen die Wunder der Technik zu ver- 
danken siud. Und man köunte ihr kein schöneres Le- 
ben&beispiel und keine sornehmere Anregung zur 
Forschung geben, als das Leben und das Wirken de** 
großen Gelehrten. Deshalb erst.che Jeh Sie, daß am 
6. November in allen Schulen ein kurzer Vortrag die 
Arbeiten von Louis Lumiere erklärt und daß dieser 
Vortrag Rücksicht nimmt und unterstreicht das hohe 
wissenschaftliche Niveau, die Vielseitigkeit »einer Ta¬ 
lente und die Titel, die dieser große französische Wis 
senschaftler sich zur Dankbarkeit seiner Zeitgenossen 
und zur Bewunderung der Nachwelt verdient bat.“ 
Soweit der Erlaß des französischen Mi tteten. 
Jedes Won des Konnnentars würde die Wirkung 
abschwächen t vom Vergleich mit Erlässen von 
Ministern anderer Länder wollen wir ab'when, denn 
wir wollen uns auch einmal ungestört freiten, 

Dr. D. R. 


ihrer Gründung bekleidete, «eine Demißsiou ge¬ 
geben hatte. Bei der in Luzern getroffenen Neu^ 
Ordnung erklärte Dr. Magne« eich bereit, der 
Universität «eine Dienste als Präsident weiter 
zu widmen. Dr. Cbahn Weizmann wurde zum 
Vorsitzenden de« Kuratoriums wiedergewählt 
und die allgemeine Verwaltung der Universität 
übernahm Salman Schocken alß Vorsitzender 
des Exekutivrateß. Gleichzeitig wurde zur Er¬ 
höhung df*s Maße« akademischer Selbstverwal¬ 
tung bestimmt., daß ein vom Senat zu wählen¬ 
der Rektor ate höchster akademischer Würden¬ 
träger mit den von den einzelnen Fakultäten 
zu wählenden Dekanen innehaben ßolle. 

♦ 

Die Nachricht, daß Hugo Bergmann erster 
Rektor der Hebräischen Universität in Jerura¬ 
lem geworden ißt, ist für uns. seine Frager 
Freunde, eine Freude, eine Ehre und eine 
Genugtuung. Hugo Bergmann ißt für unc mehr 
als ein Profnasor der Hebräiechen Universität, 
er ist. auch mehr aU unser Landsmann; er ist 
vor allem unser zionktkeher Lehrer, faßt 
möchte man sagen, der geistige Vater unserer 
Zionismus. Denn 6ein Beispiel wies uns allen 
den Weg, eo «ehr wir auch auf diesem Wege 
hinter ihm zurückgeblieben sein mögen. Daß 
er, der von uns;, au« ae^imiliertem wesfcjüdischem 
Milieu, ausging. auf «einem Wege dieses Ziel 
erreicht hat., bedeutet, allen, die ihm nachgingen, 
eine freudige Bestätigung der Richtigkeit diese« 
Weges. Eine Genugtuung aber ißt es für uns. 
daß Bergmann Rektor der Universität, gewor¬ 
den kt. weil wir nicht nur den Zionisten, den 
Gelehrten, den Hebraieten. den Philosophen 
Bergmann kennen, sondern vor allem den Men¬ 
schen Hugo Bergmann. Es gehört nun mal zur 
politischen Wirklichkeit, daß weithin sichtbare 
und hervorragende Stellen nicht oder wenig¬ 
stens nicht immer auf Grund de« wahren inne¬ 
ren Werte« eines Menschen besetzt werden, son¬ 
dern auf Grund von Fähigkeiten, die innerhalb 
der sittlichen Qualität nicht die wichtigste Rolle 
spielen. Hier ißt einmal der Fall eingetreten, daß 
ein Mann von hohen menschlichen Qualitäten 
mit einem Minimum an Eitelkeit und einem 
Maximum an ehrlichem sachlichem Wollen an 
eine wichtige Stelle gewählt worden ißt, und 
daß dies gerade in Paläetina und an der Hebrä¬ 
ischen Universität möglich war, ißt eine Tat 
Sache, auf die wir stolz sein dürfen. 

Wir brauchen Hugo Bergmann unseren Lesern nicht 
vor za* teilen. Dennoch benützen wir die Gelegenheit, 
die wichtigsten Dnton .neine» Lebens m wiederholen: 

Schon als Student war IJuxro Bergmann, der am 2b. ä 
Dezember 1885 in Prag geboren wurde, ein eifriger 
Vorkämpfer eines ReiBtifc und kultnrell gerichteten Zio¬ 
nismus. Er gehörte zu den bedeutendsten Mitgliedern 
de« ron Martin Buber beeinflußten Hochechülerkreiws 
Bar Kochba, 1928 wurde er Dozent für modern« Philo¬ 
sophie an der Hebräischen Universität. Schon vor seiner 
Uebersiedlun* nach Palästina, wo er auch die Redak¬ 
tion der Zeitschrift der Universitätsbibliothek „Kiriat 
Sefer“ übernahm, betätigte sich Dr. Bergmann, der da¬ 
mals. in den Jahren 191« bis 1919. an der Prager Uni- 
yersitetätsbibliothek arbeitet«, als philosophischer und 
jüdischer Schrift steiler. Er gehörte zum Kreise der 
Prager Philosophen aus dem Kreise Franz Brentanos, 
bat aber später eine Wendung zur idealistischen Phi¬ 
losophie vollzogen. Von seinen philosophischen Arbeiten 
sind zu nennen: „Untersuchungen zum Problem der Evi¬ 
denz der inneren Wahrnehmung“ (Halle 1908); „Das phi¬ 
losophische Werk Bernhard Bolzanos“ (Halle 1909); 
..Das Unendliche und die Zahl“ (Halle 1918); „Das. Kau 
>alitätsprob)em in der Geschichte“ (Tübingen 1918), so¬ 
wie zahlreiche philosophische Aufsätze und kürzere Ab¬ 
handlungen. Ferner veröffentlichte Dr. Bergmann ein? 
große Zahl von Aufsätzen in zionistischen Zeitschriften, 
von denen ein Teil unter dem Titel „Jawnc und Jerusa 
lern“ Berlin 1919) gesammelt erschien. In dem Buch 
..Worte Muses“ (Minden 1913) wird ln der Einleitung 
die jüdische Ethik unter dem Gesichtswinkel der Kant- 
Fichtescben Philosophie betrachtet. Von Bergmanns re- 
Ugion*philosophischen Arbeiten ist der Aufsatz „Kid 
dusch haschen“ in der 1913 vou der Prager ..Bar 
Kcehha“ herausgegebenen Sammolschrift „Vom Jndcn- 
tnm u zu nennen. Auch in hebräischen Zeitschriften bat 
L)r. Bergmaun vieie philosophische und literarische Auf¬ 
sätze veröffentlicht. 1927 glab er in Jerusalem ein um 
fassendes hebräisches Werk über die Philosophie Kants 
heraus. 


FiUy-FiUy-Prinzip in der Berliner 
jüdischen Gemeinde 

Berlin. (JTA.) Vom Vonstand der jüdischen 
Gemeinde zu Berlin wird der JTA. mitgeteilt: 

Geleitet von dem Wunsche* eine vom Vertrauen 
der gesamten Gemeinde tretragrue Führung der Gc- 
:<hilf!e herzustellep. haben slin»liehe Ynr-toWer der 
Gemeinde sowie die Vertreter aller Fraktionell der 
Kepräscntantenverfiamnitung Bojrai uugeu gepflogen» 
in welcher Wtsi*c und Form das erstrebte Ziel er¬ 
reicht werden kann. Hierbei ist vou der Voraus* 
‘•etxung auagögiiiiguH worden, daß kein« d*r tn dir 
tTemeinde bestehenden Richtungen «du für si»* nicht 
tragbares Opfer saceuiuiel wertlcu .-.oll und daß al¬ 
les zu -» .chf hon ha». « :n fri« ■. i ’i« - und freund¬ 
schaftliches ZusutMi.ienarbi’itn, aller RuhtUtigcU un¬ 
ter Anerkennung ihr«^r völligen Cl 1 eichbercchtignng 
»11 der GctOfimlc zu gewühri«*iet«n>. In Ausluiuunc 
dieser Grundsätze ist »ünc Venjiohsntng ge trollen 
worden, deren wesentlicher Inhalt di< Auerkc » nuuff 
des sogenannten Fiftv Fiftv Prinzip.- h«d d» Be. 
Atzung des Gemeindcvorstaudi * und eine 'uj.-nre 
«hende Wrtoüung der Dezernate d**s Gemeinde Vor¬ 
standes auMnaeht. 

Diesrr Erklärung ist bn wt*eiitlieben zu eut- 
imhmen. daß eich dor Opmoitidt % vor*tutid nun¬ 
mehr zur H ü 1 f 1 0 aus Libern 1 1* 11. zur 
3 n <1 c r o d Hälfte aus Z i o n i s 1 «• u zu 
h 3 in me us* e t z t. womit ein«* t- *it iaagrui ver¬ 
tretene Forderung der Pu rliner Zionisten erfüllt 
»fc. Bicher batten ui • *.:‘ierah»n di" Mehrheit n 
RepräeenteateuvcnbßiitmUmg und Nor^and. 
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Br. Wilhelm Bbensteln [London]! 


Wenn die Erde erzittert 

Dieses Gedicht des jungen hebrä¬ 
ischen Dichters Sch. Schalom 
wurde von Ben-Chorln übertragen. 

Komm verbirg dich mein Bruder. 

Des Verderbere Schiffe sind det Anker 

müde , . . 

Ünter Bombenfluqzeugen t bi giftiger Gase 

Geruch 

Öeffrn ein Psalmen buch 
Und mach dir ein Lied » *, 

Und also sprich; 

Zion! 

Wenn aUe Wege naß vom Blute sind, 
Erheb ich meime Augen zum Menschenkind, 
Zion! 

Und beug dich über deine Seele tief 
Hör: 

Aus Jesreel und Chefer em Brachfeld dir 

rief * , . 

Nimm eine Band voll Samen und gehe 
Vn4 säe! * 


Dr. Mayer-Ebner: 


Im Westen nichts Neues! 

Die jüdische Situalion in England 


Brief aus Rumänien 

Renaissance des jüdischen 
Mitte!aiters 

Das jüdische Mittelalter reicht bis in die Zeit 
der Judeneaianzipaüon im 19* Jahrhundert. Die 
Welt hielt die Emanzipation der Juden für ge- 
sicherten Kiilturbeflitz, Ein Rückfall Ln die fin¬ 
steren Zeiten der Aechfcuug eines Volkes um 
seines Glaubens willen erschien undenkbar. Eit¬ 
lere Judenregime in Deutschland aber bedeutet 
die Renaissance des jüdischen Mittelalters* 

Die Emanzipation dm Juden in Rumänien er¬ 
folgte erst in der Nachkriegszeit* ist also nur 
wenige Jahre alt. Aber schon sind Kräfte an 
der Arbeit, die Emanzipation rückgängig zu 
machen. Antisemitische Gruppen schließen sich 
zusammen zu politischen Parteien die mit den 
bestehenden Regierungsparteien um die Macht 
im Staate ringen* Noch gibt es Kräfte, welche 
diesen Rem Übungen der Rechtsextremisten 
Widerstand leisten, aber von Tag zu Tag wird 
der Roden immer empfänglicher für die aus 
Hitler-Deutschland kommende Saat, zumal er 
mit heimischem Antisemitismus seit Jahrzehn¬ 
ten reichlich gedüngt ist 
<fr 

Ein Ereignis der letzten Zeit, welches sich In 
Rumänien zugetragen hat, beweist, daß es Anti¬ 
semiten mit ehrlicher Ueberzengung und mit 
ehrlichem Streben nicht gibt, sondern daß 
unsere Judenfeinde nur auf Haß und völlige 
Vernichtung des Judentums in der Diaspora ein¬ 
gestellt eind* Die Jewtah Colontaation Associa¬ 
tion — kurz Ica genannt — ist hei der rumäni¬ 
schen Regierung um die Erlaubnis eingeeehritten, 

‘ in Reparablen eine Filiale zu errichten, deren 
Aufgabe es wäre, die armen Juden dieser Pro¬ 
vinz in der Ausübung ihrer verschiede neu Ge¬ 
werbe als Tischler, Schlosser, Schneider u$w* 
sowie in der Agrikultur zu unterstützen. Denn 
die Mehrzahl der bessarabischen Juden lebt vom 
Handwerk und zum Teil auch vom Ackerbau in 
Kolonien, die gegenwärtig unter einer Mißernte 
furchtbar leiden. 

Das Ganze ist eine philanthropische Sache, 
die — leider — mit einer großzügigen Um¬ 
schichtung des beeflarabischen Judentums nichts 
zu tun hat. Der Ica ging es gar nicht darum, 
hessarabischen Roden anzukaufen und Juden — 
schon gar nicht ausländische — als Rauem an- 
zusied^ln. Die gegenwärtige Regierung hat nun 
mit Midis terra tebeaahl u ß die Errichtung dieser 
Filiale der Ica gestattet. Darob ein wüstes Ge¬ 
schrei in der rechtsgerichteten Presse. Allen 
voran auch Lm „Universal“, dessen Jubiläum 
vor einiger Zeit auch von prominenten Juden 
gefeiert wurde, obwohl er uns bei unzähligen 
Gelegenheiten geradezu feindlich behandelt hak 
•fr 

In bewegten Tönen klagt die antisemitische 
Presse, Juden kaufen sogar zu höchsten Preisen 
heiligen Boden des Vaterlandes auf, um ihn mit 
Juden des In- und Auslandes zu besiedeln. Es 
wird der Regierung der Vorwurf des Volks Ver¬ 
rates gemacht und so getan, als wenn sie die 
heiligsten Güter der Nation an die Juden ver¬ 
kauft hätte. Man verlangt von der Regierung 
die Revokation ihres Beschlusses. Die Ica darf 
ins Land nicht gelassen werden, mögen die 
armen Juden in Ressarabien nur Hungers ster¬ 
ben. Nicht helfen dürfen ihnen unsere ausländi¬ 
schen Brüder, Unserp jüdischen Kolonien sollen 
zugrundegehen, unsere Handwerker sollen bit¬ 
tere Not leiden, die vom ausländischen Juden¬ 
tum Ihnen entgegengestreckte Hand soll zurück- 
geschlagen werden, denn — Gott soll es be¬ 
hüten, daß rumänischer Roden mit jüdischen 
Bauern besiedelt wird. 

Daß Bossarabien und daß Rumänien überhaupt 
landwirtschaftlich viel zu wenig ausgenützt 
werden, daß wir 2 * B, in der Dobrogea. meilen¬ 
weit fahren, ohne einer mansch liehen Siedlung 
zu begegnen, weil hundert taue ende Acke.rpar- 
zeUen brach liegen und des Bebauers harren, 
dies ficht die unentwegten Judenhasser nicht 
an. Leer und wüst soll er liegen, der rumäni¬ 
sche Roden, anstatt daß er jüdische Bauern 
trägt Daß eine jüdische Bauernschaft die ge¬ 
sündeste Umschichtung jenes jüdischen Elemen¬ 
tes wäre, welches den Antisemiten ein Dorn im 


WicbscUaflUcUe Jßaye: 
noch teidluU gut 

Verglichen mit der allgemeinen jüdischen 
Situation am Kontinent geht es den Juden hier 
wirtschaftlich noch leidlich gut 
Dies ist- ausschließlich dem fostgegründeten 
Reichtum des Landes zuzuschreiben, das noch 
immer das Herz eines sich Über alle Erdteile 
erstreckenden Weltreiches mit unermeßlichen 
Ressourcen tat. Die englische Regierung liebt es 
zwar, schon von einer Prosperity m sprechen, 
in der sich das Land dank ihrer Verwaltung be¬ 
findet Nun, uns erscheint eine Prosperität mit 
zwei Millionen Arbeitslosen ein reichlich opti- 
nmtfecher Ausdruck zu sein, aber Tatsache ißt, 
daß es anderen Völkern noch viel schlechter 
geht* und der Hinweis darauf mag ja — beson¬ 
ders zu Wahlzwecken — seine psychologische 
Wirkung bei den breiten Volksmassen nicht ver¬ 
fehlen, Wie dem auch sei, der Höhepunkt 
der Krise s c h e i n t h i er überwunden 
z u sein, und damit ist auch vorderhand die 
wirtschaftliche Situation der Juden einiger¬ 
maßen gesichert. Aber es sei nochmals betont, 
daß diese Sicherheit durchaus problematisch ist, 
denn nicht wenige Stimmen hört man hier, daß 
selbst diese Schein Prosperität nicht lange an¬ 
halfen wird. So ist z. B. J- M. Keynes, der zwei¬ 
fellos angesehenste Nationalökonom des Lan¬ 
des, der Meinung, daß der gegenwärtige „boom 4 * 
in England eine Folge der forderten Aktivität 
der Bauindustrien ist und daß in ungefähr zwei 
Jahren, nach dem Auf hören dieses zeitweiligen 
kräftigen Auftriebes der Wirtschaft, mit einer 
neuen schweren Krise in England zu rechnen 
ist. Welche Folgen eine solche neuer¬ 
liche Erschütterung des eng¬ 
lischen Wirtschaftslebens für die 
wirtschaftliche Situation der 
Juden zeitigen wird* ist natürlich heute 
schwer vorauszTisagen. Bezeichnend dafür, wie 
tief das Gefühl der Unsicherheit be¬ 
reits in die englische Judenbeit gedrungen ist, 
ist eine Rode, die Harold J. Laski, Pro¬ 
fessor an der Londoner Universität, vor einiger 
Zeit hier vor dem Anglo-Paleetine Club gehal¬ 
ten hat 

Professor Laskl hat damals die englischen 
Juden gewarnt, sich einem allzu blinden Opti¬ 
mismus bezüglich ihrer Lage hinzugeben und sie 
aufgefordertj sich schon Jetzt fürelttmann* 
h a f t e s, kampfbereites Judentum 
vorzubereiten. 


Er hat auch nicht verfehlt, im blonderen 
darauf hinzu weisen, in welch hervorragendem 
Maße dae weitere Geschick der 
Juden von der wirtschaftlichen 
Entwicklung des Landes abh&ngt 
Dieser Warnungemf erscheint uns nicht nur des¬ 
wegen von besonderer Bedeutung, weil er von 
einem Manne stammt* der in sieh praktische 
politische Erfahrung mit dem Rufe verbindet, 
einer der tiefsten politischen Theoretiker der 
anglo-amerikanischen Welt zu ©ein, sondern 
vornehmlich deswegen, wei] Professor Laski, 
obwohl einer fleh ^angesehenen jüdischen Fa¬ 
milie entstammend, sich bisher jedweder jüdi¬ 
schen Betätigung enthielt Wenn dieser Mann, 
der dem Judentum so entfremdet zu ec in 
scheint, jetzt plötzlich von der Notwendigkeit 
eines „militanten Judentums“ spricht, ao mag 
daraus zweifellos die einem weitblickenden 
Geiste sieh schärfer offenbarende Verschiebung 
der gesamten jüdischen Lage ersehen werden, 
deren vorausgeworfene Schatten bereite stark 
genug sind, einen Mann von diesem Format 
innerlich radikal zu wandeln. 

Die potttUd%e Situation 

Was mm die politische Situation der eng¬ 
lischen Judenheit betrifft, so kt zunächst ein¬ 
mal darauf hinzu weisen, daß bei der geringen 
Zahl und dem englischen Wahlsystem a □ 
eine selbständige politische Be¬ 


lt 

tätignng kaum zu denken Ist* In Eng¬ 
land gilt nicht das Proporz-, Bondern das Wahl- 
kreisflystem, das für kleine Parteien aprion ge¬ 
radezu vernichtend wirkt, denn in jedem Wahl¬ 
kreis wird nur der Abgeordnete gewählt, der 
dis meisten Stimmen auf eich vereinigt, wäh¬ 
rend die anderen Stimmen zur Gänze in den 
Papierkorb wandern. Der einzige Wahlkreis m 
England, wo Juden tatsächlich kraft ihrer 
mime rischen Stärke imsta.nde sind, auf das 
Wahlergebnis einen entscheidenden Einfluß am- 
zuüben, kt Whitechapel* Diesem Um¬ 
stande wissen auch die großen Parteien sehr 
geschickt Rechnung zu tragen, und so Ißt z. ß* 
der gegenwärtige Vertreter dieses Wahlkreises 
im Parlament, der liberale Abgeordnete 
Rarnett Jänner, Jude, der auch der zio¬ 
nistischen Öffentlichkeit gut bekannt kt und 
am Kongreß in Luzern als Delegierter der eng¬ 
lischen Zionisten teilnahm* 

Ansonsten gibt es jüdißche Parlamen¬ 
tarier auf den Listen aller drei 
großen Parteien, Die pohtkehe Herr¬ 
schaf tssch ich t Englands, der seit Jahrhunderten 
an politischer Weisheit in Verfolg bestimmter 
Zwecke nichts Ebenbürtiges an die Seite zu 
stellen kt, hat sehr wmbl begriffen, daß es seihet 
vom reinen Utilitätestaiiöpunkte Torheit wäre* 
die Juden pollt.keh, wirtschaftlich und sozial zu 
entrechten und sie so unausweichlich zu Außen¬ 
seitern und Feinden der Gesellschaft zu machen. 
Während das Preußen der HohenzoIlern und 
Junker einen Ferdinand LaseaUe, der im Grunde 
seines Wesens immer der national denkende 
Konservative blieb, geradezu gewaltsam in daß 
Lager der revolutionären Arbeiterbewegung 
trieb, hat es daß viktoräntacne England ver¬ 
standen, dem politischen Genie eines Benjamin 
Dtaraeli adäquate Entfaltung«- und Betätigungß- 
möglichkeiten zu sichern* und kt dabei nicht 
schlecht gefahren* Zur richtigen Orientierung 
sei hier nur a.ngemerkt, daß diese M e t h o d e 
der herrschenden Klasse Eng¬ 
lands, Begabungen zu verwerten, 
anstatt sie abzußtoßen, nicht nur 
gegenüber dem jüdtachen Element, sondern 
auch gegenüber den am den mittleren und 
unteren Schichten des Volkes drängenden Be¬ 
gabungen mit beispiellosem Erfolge angewendet 
wurde, England blieben sowohl im IS. wie im 
19. Jahrhundert die bürgerlichen Revolutionen 
des Kontinents erspart, weil hier die regierende 
feudale Aristokratie ee rechtzeitig verstanden 
hatte, sich mit der neuen Handele- und Indu- 
striearktokratde zu liieren, und die Geschichte 
wird u m lehren* ob die gegenwärtige politische 
Hemehaftsschioht es zustandebringen wird, auf 
friedlichem Wege auch die Gefahr einer even¬ 
tuellen sozialistischen oder kommunktkehen 
Revolution zu bannen* 


Auge kt, diee wollen sie nicht wahrhaften, oh 
wohl m für den gefunden Menschenverstand 
so einleuchtend tat» Kein Stand kt so produk¬ 
tiv und dem Staate so nützlich wie der Bauern¬ 
stand — sagen alle Einsichtigen, und nicht nur 
vom Standpunkte der Gerechtigkeit, sondern 
auch von dem des allgemeinen Nutzens wäre pa 
zu begrüßen* daß ein Großteil der Juden eich 
als Bauern in den Wirkchafteprozeß des Staa¬ 
tes einfüge. 

Aber unseren Judenhassern geht ee gar nicht 
um Gerechtigkeit und um eine menschliche und 
vernünftige Lösung der Judenfrage* Sie wollen 
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ßten Botachewikenfrcßflcr kein Anlaß zur Be- 
aor^nik gegeben tat. 

Du bcüistUe tasd&Hus 

Viel gefährlicher erscheint uns die Attacke 
auf die demokratleche Staaisverfaßnng von 
rechte her, von der Union der br i ti-■ 
sehen Fascisteo unter Führung Sir Os¬ 
wald Moßleye. Diese Partei bezieht ihre polifci' 
flehen und wirtschaftlichen Frogrammpunkte 
zum Teil von Rom und zum Teil von Berlin. 
Von hier besonders die 

rücksichtsloseste Kampfansage gegen 
die Juden und vielleicht auch finan¬ 
zielle Beihilfen, 

wie verschied entlieh behauptet wird. Sir Os¬ 
wald M o & I e y ist e i n s e h r g e s e h i e k - 
t er Demagoge, der sich nach seinem gro¬ 
ßen Vorbild bereits heute ata *,Führer* titu¬ 
lieren läßt und auch sehr rasch haraiiflgeftmden 
zu haben glaubt* daß der Antisemitismus 
eine politische Anlage ist, aus der 
sich billig und bequem Kapital 
her ansschlagen läßt Und darin scheint 
er eich btamin leider nicht geirrt zu haben, denn 
während es der briMache Fasotamus verstanden 
hat* mit Hilfe des Judenpunktee eine ganze 
Partei aufzuziehen, tat es zweifelsfrei, daß bloß 
aufsein politische* und nebelhaf¬ 
tes soziales Programm bin nicht 
ein Hund hinter dem Öfen hervor¬ 
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Wie dem auch sei die beiden Triebkräfte eng¬ 
lischer Staatsfühnmg durch viele Jahrhunderte, 
Demokratie und Liberalismus, sind noch immer 
m diesem Lande lebendige Kräfte, was von 
einem jüdischen Standpunkte aus gesehen 
jedenfalls ata ein sehr wertvoll öa Aktiv um zu 
bezeichnen tat* Das ganze politische und, was 
noch wichtiger tat* gesellschaftliche Leben der 
Nation wird von einer sehr eigentümlichen Syn¬ 
these von Freiheit und Ordnung beherrscht, "die 
die Demokratie aus einer politischen Forderung 
zu einem integrierenden Bestandteile der eng¬ 
lischen Zivilisation um gestaltet haben. 

Demokratie bedeutet unter anderem aber 
auch Toleranz, und Toleranz ist für uns Juden 
jenes Minimum sozialen Lebensraumes, ohne 
das es für uns In der Galuth überhaupt kein 
Fristen des nackten Daseins gibt. 

Aber zeigen sich nicht auch hier schon 
Sprünge in dem stolzen Gebäude engitaeher 
Staatekunet? Von links her wird die demokra^ 
ttache Tradition von der Kniurnnnisttachen 
Partei Großbritanniens angegriffen, aber jeder 
ehrliche Beobachter der zeitgenöstachen Poli¬ 
tik in diesem Lande wird ohne Umschweife zu- 
gestehen müssen, daß selbst für den eohwärze- 
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reatloflo Vernichtung durch kaltherzige geplante 
Austrocknung unserer Lebönflßäfte, und weil die 
jüdische Auelandehilfe diesem kalten* trockenen 
Pogrom entge-genziiwirken vermag, wird gegen 
die Hilfe seltene der Ica unter dem Mäntelchen 
des Schutzes vaterländtachen Bodens vor einer 
jüdischen Invasion zum Sturme aufgerufen. 

<fr 

Die Regierung hat die der Ica erteilte Bewil¬ 
ligung nicht widerrufe cu aber daß selbst der 
Gedanke einer Umschichtung der Juden zu 
Bauern auf Widerstand stößt, tat ein Zeichen 
der Zeit, 


gekrochen wäre, da in England selbst 
Hunde weise genug sein dürften, auf die ,3r®- 
chung der Zinsknechtschaft^ und ähnliche von 
den Nazis geborgten „getatigen 4 * Anleihen nicht 
hereinzufallen. Für die gegenwärtige Schwäche 
der englischen Faflctafcen tat ee bezeichnend* daß 
eie weder kn Parlament noch in sonstigen muni¬ 
zipalen und lokalen Vertretungskörpern reprä¬ 
sentiert sind. Auch besitzt die Partei 
noch immer keine eigene Tageszeitung, sondern 
nur ein Wochenblatt, dae unter den Ge¬ 
stehungskosten abgehetzt wird (flfl kofltet nur 
I Penny* 4. s. 12 Groschen* und tat damit da« 
billigste Wochenblatt E m g 1 a o d oft 
,*The BlackvShirP\ wie diese bemerkenflwerta 
Zeitung heißt* enthält zum Teil Partei Verlaut¬ 
barungen, zum Teil Aufsätze über aktuelle eng¬ 
lische Ereigntase, aber dafl Rückgratdie- 
eer Zeitung bildet doch der anti¬ 
semitische Programmpunkt* Es wird 
hier 

offen die Judenpothlk der braunen Barbarei 
ln Deutschland verherrlicht und insbesondere 
Julius Streicher regelmäßig zu seinem „mutigen 
Vorgehen gegen die jüdische Weltpest“ gratu¬ 
liert, woran sich Immer das Versprechen 
an sch ließt, daß von den britischen Faselst en 
nach der Machtübernahme auch in England die 
jüdische Frage nach dem gepriesenen braunen 
Master „geregelt“ werden wird. 

Wie schwach augenblicklich der 
fascifltische Einfluß ln England 
noch tat, mag auch daraus hervorgehan, daß 
selbst der ^berüchtigte Lord R n t h e r ro e r e, 
Eigentümer der täglich in einer Auflage von 
t H Millionen erscheinenden „Daily Mail*", sich 
von Mosley ahgewendet hat. Wie Ger¬ 
bart Hauptmatm kennt auch dieser edle Lord 
keine Parteien, sondern nur Geldgeber und eine 
Zeit lang schien ihm das Geschäft mit dem Fa- 
scismus eine profitable Angelegenheit, zu wer¬ 
den, was ihn öffentlich durch seine Zeitung mit 
ihrer Massenauflage für Mosley zu werben he 
stimmte* 

Der 30* Juni 1934 versetzte aber dem 

britischen Fascismus eineu Schlag von 
einer derartigen Wucht* 

daß der Absatz der „Daily MaiT mit ihrer fort¬ 
gesetzten Mosley-Reklame sich von Tag zu Tag 
senkte, was dem edlen Lord doch wieder dta 
Leberzeugung zurück brachte* daß der Fascta- 
mufl mit seinen antidemokrariechen und antL 
jüdischen Leitsätzen eigentlich doch etwas 
wesentlich Unengltaches und deshalb seiner 
hohen Gönnerschaft unwürdig sei* 

Von weitblickender englischer Seite wird der 
Mosley-Faecta mm auch deswegen bekämpft. 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Die Firma Photo Harder in Eisenach gibt eine 
'Ansichtskarte heraus, aut der eine Wurfbude bei 
einem Kinderfest in Eisenack im September 
1935 abgebildet ist; als Objekte des Wurfes ste¬ 
hen karikierte Gestalten da, die offenbar Juden 
dar steilen sollen , und dahinter große Aufschrif¬ 
ten , wie etwa folgende: „Trefft den Juden in die 
Fresse , daß er seine Gaunereien vergesse 

Wir Nationalsozialisten können für unser 
Vcfk keinen positiven Wert darin erblicken, 
Saujuden und Negern zu gestatten, durch unser 
Land zu reisen uml in der Athletik mit unseren 
besten zu konkurrieren. 

(SA.-Sport führ er Bruno MaHtz in einem 
Vortrag „Leibesübungen in der national- 
sozialistischen Idee“.) 

C§3 

Innerhalb der zu treffenden Entsclieiduugeii 
wird Palästina und der Zionismus nicht — wie 
tnen immer sagt — eine entscheidende Rolle 
spielen , tocii es ,/lje meisten Menschen auf - 
nimmt“, sondern weil sieh das auf einer andren 
Ebene abspielt. Der Zionismus fordert nicht nur 
die Rettung der Existenzen, sondern die Nett» 
teer düng des Juden und des Judentums. Palä¬ 
stina ist deshalb kein „Ausvxusdertmgslandr, 
keine „neue ff eimal“, sondern die Wiedergewin¬ 
nung der alten Heimat Nicht immer wird das 
klar gesagt und verstanden. Nacl» Palästina 
kann man nicht emigrieren, sondern man nennt 
diesen Weg die ..Alijah a , den Aufstieg. Darin 
liegt ein fundamentaler Unterschied, Dieser 
Unterschied heißt: Zionismus. Der Aufnrf für 
Palästina heißt deshalb: Zionismus . Man muß 
das den Juden sagen , welche hingehen, und man 
myß die Menschen um des Landes und des Vol¬ 
kes willen auswählen. Kein Zionist wird der 
Meinung sein, daß alle Juden aus Deutschland 
nach Palästina gehen sollen. Aber nicht der Ge¬ 
sichtspunkt der Quantität entscheidet da, wie 
wir oft hören , sondern der der jüdischen Quali¬ 
tät. Das Prinzip des Zionismus wird immer hei¬ 
ßen: Auswahl der jüdisch Besten. Auf diese 
Erziehung werden wir nie verzichten. Vor uns 
Fegt die Arbeit. Sic ist groß genug, um den 
Juden wieder Mut zu geben - Denn überall, wo 
eine Aufgabe vor uns liegt, muß der Mut und 
die Kraft wachsen . ihrer Herr zu werden. 

(Joachim Prinz.) 


Die Austreibung 
der deutschen Juden 

Ahnung und Parallele - Der Musa Dagh 


Palästina-Umschau 

(Von unserem Korrespondenten) 


In Frühjahr 1929 konzipierte Franz Werfel seinen großen Roman von der Vertreibung, den 
Kämpfen und Leiden der Armenier. Als er es J 9 32 nieder sch rieb, bereiteten die Ereignisse tn 
Deutschland eine so ähnliche Situation vor, daß der Armenier-Roman „Dir vier zig Tag e des 
Musa Dagh k \ drei Jahre nach seinem Erscheinen gelesen , ganz neu und g le ic n nis na f r 
wirkt. Man braucht nur tn den folgenden Zitaten das Wort türkisch durch deutsch und armenisch, 
durch deutsch-jüdisch zu ersetzen. Es ist ein prophetisches Buch geworden, aus der Ahnung der 
Bedrohung und aus einem verwandten Rassenschicksal geschöpft. 



nischen Volkes wiittHHPHHiH 
Hegen. Kann da» Segen bringen?“ 


Eine Spezialaufregung erlebte das in der Mitta 
des Landes gelegene Nablus — bei Gelegenheit des 
Jorch“, des Frühregens, der mit exakter Pünkt¬ 
lichkeit das durstende Land segnete. Das Ereignis 
war von einem kleinen Gewitter und einem großen 
Wetterleuchten begleitet; und in Nablus glaubte 
man, 
sei. 

Die Auf geh - - ^ r 

Zusammenhänge. Sie glaubten an englische Luft¬ 
manöver und ein damit verbundenes, gewaltigen 
Schein teer fern etifborenes Licht Spektakel. B ar doch 
auch herz zuvor die aviatische Phantasie mit einer 
schönen und durchaus realen Meldung genährt wor¬ 
den: ln Bethlehem traf Elisabeth Handel ein, ge¬ 
boren in Honduras, jedoch arabischen Ursprungs, 

unter seinen Grundmauern als Ptfofin tn Frankreich ausgebildet: jetzt will Miß 
unter seinen Grundmauern ^ palästinensische Fliegerin werden 

|to ” * icf 


Trockenes Massaker. 

„Denkt nicht an die alten Massaker! Das (näm¬ 
lich die neue unblutige Vertreibung) ist viel 
schlimmer, viel trauriger, viel unerbittlicher als 
alle Massaker, und vor allem viel langsamer. Es 
bleibt bei Tag und Nacht . . , u 

Der innere Feind. 

Kriegsminister Enver Pascha: „Deutschland he- ^ _ 

sitzt glücklicherweise keine oder nur wenig innere .^chte“ die ja die armenische Minderheit 

Feinde. Aber gesetzt den Fall es besäße nnter sollte, welche Folgen die Sebn- 

anderen Umständen innere Feinde, nehmen wir an supht ' nach frPnifler Einmischung bat Ich kann 
Polen, Sozialdemokraten, Juden, und zwar in . M ResUtten , daß Ausländer diesen Leuten 
größerer Menge als das der Fall ist Wurden Sie YVnhltJLn P nrei<*n 
da. Herr Pastor Lepsius, nicht jegliches Mittel gut- Wohltaten erwei.„n. 

heißen, um Ihre schwerkämpfende, durch eine Innenpolitisch? 

Welt von äußeren Feinden belagerte Nation vom ^ ^ ^ k#ine8we „ um oinc jaMtoofi- 

mnereo Feinde zn befreien. tische Frage der Türkei Nicht einmal die Au 0(ww> WJ --— ... - 

Pastor Lepsius: „Wonn die Regierenden meines euies kleinen Zwcrgnogerstammes ist eine Blumen und Gräsern, die seine Sammlung biblischer , 

Volkes ungerecht, gesetzlos, unmenschlich (un- ja Qer politische Frage der Ausrotter und der Aus- im janach und im Talmud namentlich aufgeführter 
christlich hat er schon auf der Zunge gehabt) eero tteten. <4 ^ Pflanzen ergänzen; Herr Reitbeni besitzt ein Gc- 

ihre Landsleute von anderem Stamm oder n keimrezept , Pflanzen auf ewig frisch zu erhalten ; in 

Minderheit und Haß. seinem schönen Universitätsmuseum blüht so der 

Geheimrat im Auswärtigen Amt: „Die Armenier Tod, und niemand außer ihm, seiner Gattin und 
gehen an ihrer Geographie zugrunde. Das Los der einem Professor an einer amerikanischen üniver- 
Schwächere. Das Los der verhaßten Minorität “ sität weiß , wie er ihn bezwang. 

Pastor Lepsius: „Jede Person und jede Nation Archäologen der Hebräischen Universität ent¬ 

kommt einmal in die Lage, die schwächere zu faxten bei Jerusalem Grabstätten aus der Zeit des 
sein. Deshalb darf man einen Präzedenzfall der r An <dten Temnels. Leider waren sie leer , die 
Ä“« vreffit^rdenB SSASu!^ ja auch nur der Schädigung nicht 2S&£ «“*** 

man könne zur Not auch ohne den Intellekt dulden. gleich in die Luft , 5000 tn koch — aber nicht 

leben • • •** Rassenreinheit. vor Zorn, sondern in wissenschaftlichem Eifer —y 

Envor Pascha: „Das Volk der Türken zählt p f ß fAlttürke konservativ): „Diese 9 in 4 mU Unterstützung des Komnwn ff* 

40 Millionen. Ist es nicht ein großer und würdiger fombliuVen kommen zumeist aus dom mazedoni- tischen Fliper Prof. Sambursky, dtrOek 
politischer Plan, diese 40 Millionen zusammen«- “1“ d uf ®w 0 TdemdaVRas4nra-Wt des trosfcopische» Forschungen, und*pm«U mit dem 
fassen und mit ihnen ein nationales Reich zu jg^BÄssdhÄt.« ° SMiJm der Wüstenwinde befaßt. Dtc wusMn- 


paläst __ 

— auf erner Maschine , die in Frankreich bereits in 

Fremde Einmischung. Auftrag gegeben sein soll. 

Enver Pascha: „Wenn ich einem Fremden ge- * 

statte, den Armeniern Hilfe zu bringen (Pastor Während der Duce seine Proklamationen erließ. 
Lepsius hatte sich dazu erboten), schaffe ich da- tagten in Rom die Orientalisten der Welt, mehrere 
mit einen Präzedenzfall, der die Einmischung y^rtretrr der Hebräischen Universität unter ihnen. 
fremder Persönlichkeiten und damit ausländischer Jet2t Jlört uiul 1iest m a n in Jerusalem mit Interest 
Mächte anerkennt. Ich mache also morne ganze ihre Berichte. 

Die Professoren Kligler und Mcir der Jerusalemer 
Universität jagten und studierten in Syrien die 
malarüiverbreitende Anopheles-Fliege nicht nur 
unterstützt von den lokalen Behörden, sondern 
auch gefördert von der Wissenschaftlichen Sektion 
des Völkerbunds. 

r — Herr Rettbcni, einer der Botaniker der Univcr- 
sität, war gleichfalls in Syrien auf der Jagd: nach 

_ * . _ »• • ._ c hihlivrhur 


gegen__ 

anderer Gesinnung vorgingen, so würde ich mich 
im selben Augenblick von Deutschland lossagen 
und nach Amerika ziehen!“ 

Konkurrenz und Intellekt. 

Pastor Lepsius: „. . . wer ersetzt die vielen 
armenischen Ärzte. Ingenieure, Anwälte. Fach¬ 
lehrer, deren Arbeit das Land unermüdlich vor¬ 


gründen, das in Asien dereinst die gleiche Rolle 
spielen wird wie Deutschland in Europa . . . Das 
Reich wartet . , . Unter den Armeniern gibt, es 
gewiß eine beängstigende Menge von Inteuigenz. 
Sind Sie wirklich ein Freund dic$er Art von In¬ 
telligenz, Herr Lepsius? Ich nicht. Wir Türken be¬ 
sitzen von dergleichen Intelligenz wenig. Dafür 

^T^llPin dnrrb^arRand le^^one^mlSin- aber &ind wir ^ ie aJtö heroische Rasse, die zur 
^md allem durch 0*» Band der Kran* mtem Errichtung Beherrschung des großen Reiches 

ander verbunden emd. Em «legreicher Moeley- beru | en igt Q ber Hindernisse werden wir deshalb 
Fasicsmuß würde nach Ansicht dieser Kreiße hinwegsteigen “ — — 
dazu führen, daß er im Verhältnis zu den nun p Mtor Lep ; jus . nSie 


weil in ihm eine Gefahr für das britische Welt¬ 
reich erblickt wird. Seit dem sogenannten West- 
miösterstatut vom Jahr<^ 1926 bildet, das „Bri 
tish Commonwealth of Nations“ eine Gemein- 

echa[t frei kooperierender Nationen, die einzig sitzen von dergleichen Intelligenz jwemg. Dafür 


Pastor Lepsius: „Das ist eine alte 
fessor. Auf Rasse berufen sich meist nur diejeni¬ 
gen, die etwas Ähnliches nötig haben.“ 

Die wahren Türken. 

Prof. Nezimi Bey: „Wissen Sie. daß die wahren 
Türken die armenische Verschickung noch hefti¬ 
ger verwerfen als Sie? 44 

Pastor Lepsius: „Und wer 6ind diese wahren 
Türken? 44 


reetlos gleichberechtigten und selbständigen 
Dominion® wieder eine Hegemonialpolitik ver¬ 
folgen würde, die den erbitterten Widerstand 
der Dominion« und ecbließlich den unaufhalt¬ 
samen Zusammenbruch des Empire zur Folge 
haben würde. 


wollen ein neues Reich Prof. Nezimi Bey: „Alle, die ihre Religion noch 
gründen, Exzellenz, doch der Leichnam des arme- nicht verloren haben. 44 
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G I • e h s a t (Ka/moph«n> unC eilen Papier waren 


Engländer mögen berufen sein, darüber zu 
urteilen, ob diese Gründe ausreichen werden, 


dige Periode des Jahres ist jetzt (zur allgemeinen 

wird die Heiligkeit des Schabath und der jfldi- und unsere Kinder in hebräischen Schulen unter- p rew ie) vorüber, Prof. Samburski nimmt seine For¬ 
schen Feiertage in den Herzen der Kleinen ein- richten zu lassen. Das heißt nicht, daß wir uns sc hungsflüg€ im Frühjahr wieder auf. 

gewurzelt. Durch Darstellung der großen Gestal- den anderen Kulturen verschließen. In der 

ten der jüdischen Geschichte werden die Zöglinge hebräischen Schule in Uzhorod werden auch die 

Mofdey« politische Karriere entscheidend zu be- zu __ aaC ih in religiöser Beziehung — stolzen und Landessprachen in beträchtlichem Maße unter- 
einfluseen und vielleicht endgültig zu iiquidie- selbstbewußten Juden erzogen. richtet und gepflegt. 

ren. Wenn wir Juden diesen Erwägungen mit Die Schüler der hebräischen Schule kennen Diese Stellung der hebräischen Schule wird in 
einer gewusen Skepei« entgegenctebcn, ßo des- Crez Israel, sie stehen auch in einer regen Korro- a p en Schichten der nichtjüdischen Mitbürger und 
we^en, weil uns die Erfahrungen in anderen spondenz mit den Kindern m Erez Israel, und der j or Behörden verstanden und geachtet und des- 
Ländern leider allzuoft bewiesen haben, daß in Inhalt dieser Korrespondenz zeigt gute3 Ver- | la ib kaDn s j c h ^ hebräische Schule in Uzhorod 

. * r, _ ^f._ ständnis der wichtisrsteu Lebenserscheinunsren und i.nri anph »nrlorotn h P hräi>;rhpn 


einem Zeitpunkt tiefer politischer und wirt- ständnisder wichtigsten Lebensereeheinungen und 
schaftlicher Zerrüttung auch eine Umwertung ein ® h ° he InteUigenzbtufe. 

der gesamten moralischen Wertekala vor sich Die hebräische Volksschule in Uihorod wird tm 
geht, die 
Kulturstandardß 

fen läßL Der bekannte englische Schriftsteller Q^ppg fiterer und jüngerer Freunde, welche 
E. M. Foeter hat jüngst auf dem internationalen rremeinsam arbeiten und miteinander Wege 
Schriftstellerkongreß in Paris erklärt, daer .s UC hen, welche zur Erfüllung der ihnen aufer- 


lten moralischen Wert&kala vor eich Die nenraiscne voiKsscmue in uznoroa wir« im 
scheinbar für unantastbar gehaltene Geiste der modernen pädapgischou Grundsätze 

„da,.!, Blut« «jfc. £ jgj S K Ä ÄUÄ 


«toiz darauf «ei, daß in «einem Lande eine Dik¬ 
tatur nicht für „gentlemanlike“ gehalten werde. 
Wird das Gentleman ideal des englischen Vol- 
ken. da« den obersten Grundsatz seiner Er¬ 
ziehung und ‘ seines gesellschaftlichen Lebens 


legten Aufgaben führen. Dies entspricht auch 
dem Geiste des Talmuds, der die Vorteile der 
freien Erziehung erkannte. Die Zöglinge der 
hebräischen Schule werden indirekt auch für die 
Auswanderung nach Erez Israel vorbereitet. In 


Die ersten Konzerte der Saison gaben die Sänge¬ 
rin Lazarof-Schauer, die Violinisten Arulrö Assclin 
und Mischa Ei man, sowie — als Dirigent des Tel- 
iwiwer Sy tu phon ieo rches ters — Prof. Zygmann. 
tber es muß in diesem Zusammenhang darauf hin¬ 
gewiesen werden, daß sich das öffentliche Konzcrt- 
leben Palästinas durchaus nicht nur in den großen 
Städten abspielt und auch nicht nur in der Form 
des Solistengastspids. Nicht nur, daß die von der 
Geicerkschaft der Arbeiter veranstalteten von 
Schallplattend#! bietungen illustrierten Uusik- 
Zuietzt seien noch einige statistische Daten über erziehungsvorträge in den Kiruzzoth und Kolonien 
die Entwicklung des hebräLohen Schulwerkes in in ihrer Art ein Novum sind, haben auch eine Reihe 
i'Miorod gegeben. Die hebräische Volksschule in vor Kwuzzoth aus sich heraus Chöre oder k?ci/i< 
UShorod wurde im Jahre 192ö mit 22 »Schülern OrchesUj gebildet. Als der bedeutendste Chor gut 
und einer Lehrkraft eröffnet. Heute zählt die heute der der Kwuzzah Jagur, den der künstlerisch 
hebräische Volksschule 120 Schüler und 4 Lehr- eigenwillige, energische Jehuda Sie rfok leitet, ein 
kräfte und ist in eipein eigenen Gebäude unter- Bruder des politischen Ctwfs der Jeiris ft Agency; 
gebracht. Im Laufe der Zeit wurde ein hebräischer und die größten und leistungsfähigsten der Kirtu- 
Kindergarten gegründet, welcher von vielen Kin- zah-Orchester sind wohl die in Landschulheim Eien 
dern besucht wird, und vor 2 Jahren, als Fort- Scheuten und in der Kwuzzah Givath Brenner, die 


und auch die anderen hebräischen Schulen in 
Karpatborußland eines woh’woüenden Entgegen¬ 
kommens aller Behörden und Bevölkerungs¬ 
schichten erfreuen. 


<Lirstpilt -Mich «tark o-enug sein, um den Juden ? ine „ r ^’° eine schwere wirtschaftliche Krisis se t zun <r der Volksschule, ein hebräisches Reform- vornehmlich von Schülern respektive Chahizon a- r > 
in Ainnr Periode krisenhafter noliti«cher und ! ü deo n* 61 ? 1 / 50 , europäischen Ländern herrscht. rea i£ V innasium. welches bereits 3 Klassen mit Deutschland besetzt sind. Wochenlang'wird heim- 

iSLü ÄÄ 87 Schülern zählt. «cA gegeigt uni geflötet unjfjann großen Fest 


wirtechaftlieber Erschütterungen Gerchtigk 
angedeihen zu la^en? 

(Fortsetzung folgt) 


lieh gegeigt und geflötet und dann zum gropen rcsi 
_ t um» • u u k- c u | - zwischen Zelt und Palme geladen: Bach . Mozart und 

S Beethoven klingen am häuf igsten, uml dankbar sind 


Math zehn Jahren 

Zum zehnjährigen Jubiläum der hebräischen 
Volksschale in Uihorod. 

Ln den oächsten Wochen wird die hebräische 
Volksschule in Uzhorod ihren zehnjährigen Be¬ 
stand feiern. Unser großer Dichter Cb. N. Bialik 
nennt in einem seiner schönsten Gedichte, in dem 
„Hamatmid 4 *, das Beth Hamidrasch die Stätte, wo 
die Seele der Nation geschmiedet wird. Heute 
haben wir kein Beth-Uamidrasch in jener Form 
mehr, nnd wo ps noch besteht, erfüllt es nicht 
mehr ganz jene heilige Aufgabe und hat seinen 
Einfluß auf die jüdische Nation zum großen Teil 
verloren. Jene Mission, die Seele der Nation zu 
schmieden, übernahm die hebräische Schule. Dort 
wird die Seele der Nation geschmiedet und ge¬ 
formt, dort werden die jüdischen Kinder zu 
guten, bewußten Juden, aber gleichzeitig auch zu 
tüchtigen Bürgern erzogen, ln der hebräischen 
Schule werden die Kinder uicbt allein national, 
hondero direkt und indirekt auch rcMgiös erzogen. 
Es wird M ihnen Liebe uud Verehrung zu allem, 
was »lern jüdischen Volke teuer isL geweckt. 
Durch schöne »Sagen aus Talmud und Midrasch 


senden jüdischen Jugend eine solche Erziehung 

erhält, die sie fähig macht, nach Erez Israel aus- . nmnxmn nunfim um - 

wandern zu können, wo ein Mangel an Arbeits- Diaspora ist keine lokale Angelegenheit, sondern a vn ^ er f e von Hörern 
händen besteht ^ wichtiges Ereignis für die ganze Jndenschaft 

Es war politisch klup, in einem Lande wie Kar- Re P ublik und aller Freunde kultureller 

pathorußland, wo einige Nationen nebeneinander ‘ rcinei . 

leben, die eigene hebräische Kultnr zu pflegen Jlzchak Greidmger (Uznoroa) 


Erich Gottgetreu. 
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VOLKS-VORSCHUSSKASSE 

PRAG l„ Krälodvorskä 14, Tel. «as-io 


Landeskonferenz der ungarischen Zionisten, 

Am 27. Oktober fand in Budapeet unter star¬ 
ker Teilnahme von Delegierten aus a ^ en ^ e ' 
genden Ungnrnß die zionistische Landeskonfe¬ 
renz statt. Das Hauptreferat über die Situa¬ 
tion in der zionistischen Bewegung hielt Doktor 
Fritz Uiimann, de^en ausgezeichnete Ausfüh¬ 
rungen stärksten Beifall fanden. Ueber das 
jvKultusgeraeinde-Programm der Zionisten“ 
referierte Dr. Ludwig Fodor. Die Landeskonfe¬ 
renz gab in ihren Resolutionen ihre Freude 
über das Zustandekommen der Koalitioneexe- 
kutive zum Atiödruck. Mit besonderer Wiinne 
begrüßte die Landeskonferenz den Präsiden¬ 
ten der Weltorganisation, Chaim Weizmann, 
und hofft, daß er mit Hinsicht auf die eine halbe 
Million starke ungarische Judenheit die Mög¬ 
lichkeit finden wird, binnen kurzem auch zu 
den ungarischen Juden persönlich sprechen zu 
können. Die Landeskonferenz übte scharfe Kri¬ 
tik am Austritt der Revisionisten au« der Welt¬ 
organisation. Die Ortsgruppen wurden durch 
Resolution zu einor intensiveren hebräischen 
Arbeit aufgefordon. 
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Uri« Ophlrt 

Im arabischen Lager 

Be ist vielleicht eine schtm-er^Hche Tatsaoh«, dftß 
ra&n auch heute noch in Palästina Massen ver¬ 
sammeln kann und ite ru u& überlegten Taten mk 
der Parole ,JDie Juden wollen die Qmarmoachee 
rauben* (August 1029} oder „Die Juden bereiten 
eich vor, uns zu töten 4 * auf wiegeln kann. Ja, ©* 
tet sogar gelungen, eine Panikstimmung in unse¬ 
ren Tagen zu verursachen und am So, Oktober 
einen arabischen Streik tu veranstalten. Es wirr 
jedoch naiv tu glauben, daß die Gärung erst 
durch die Waffenrunde Lm Hafen von Jaffa ver- 
uraacht worden ist Allerdings haben die mit Waf¬ 
fen gefüllten Fäaaer den arabischen national ißti“ 
scheu Parteien einen guten Grund gegeben, den 
BeUkapf gegen den ZtemUmms und den Jischuw, 
der wächst und sich entwickelt, das Niveau brei¬ 
ter Schichten der palästlnenaiechen Araber hebt 
und die Vormacht der Prieoter und Effendi über 
diese Maasen schwächt, zu rechtfertigen* 

Die Gärung lm arabischen Lager begann mit 
der Verschärfung de#t italo-abeasmiechen Konflik¬ 
te^ und bat sich mit Kriegsausbruch verstärkt. 
Die arabischen Politiker setzten ihre Hoffnungen 
auf geheime Verbindungen. Schon vor dom Aus¬ 
bruch des Krieges soll der Leiter de« syrisch- 
arabischen Komitees in Genf, Shakhib Arslan, 
Verbindungen zwischen Mussolini und dem Groß¬ 
mufti von" Jerusalem angeknüpft haben* Damals 
versuchte der Gro&mufti, sieb von dieser ,-Ver- 
leumdung u reinzuwaschen, jetzt aber wird klar, 
daß Mussolini, der ein Auge auf dfe arab’ache 
Welt geworfen hat, auch nicht an den Grenzen 
Palästinas halt macht, Ei besteht berechtigter 
Grund, zu glauben, daß Verbindungen zwischen 
Italien und der Partei des GroömuftL tatsächlich 
bestehen. 

!m offiziellen Organ des italienischen Kolonial- 
und Außenministeriums schreibt ein intimer Freund 
Vu*solU}i^ ein Herr Virginia, au die Adresse der 
j^lästineBÄiscben Araber folgendes: „Was hat 
Großbritannien Eueren Brüdern in Hedjai und in 
Tranftjordanieu gegeben? Gestützt auf Kanonen, 
haben' Spione wie Lawrence und Phllby die 
Knechtschaft Euerer Brüder vorbereitet und in 
Palästina hat England Euch ein schön cs Ge¬ 
schenk gemacht: den Zionismus, Wir wissen, auf 
wen sich der Zionismus stützt: auf die Gewehre 
der Engländer, Man raubt Euch Felder, man ver¬ 
treibt die Araber aus Palästina mit dem Schwerte 
in der Hand. Die Stunde wird kommen, wo wir 
mit diesem Kapitel englischer Politik Ordnung 
machen werden. 1 ' 

Al Srascb, der gewesene Redakteur einiger 
palästinensischer und ägyptischer Zeitungen, der 
ein« wichtige Rolle in der palästinensischen Poli¬ 
tik spielt, schreibt in der ägyptischen Zeitung „Al 
Djekad" folgendes: iy Es gibt keinen Araber, der 
nicht mit Selmsucht den Krieg erwartet, der ihn 
vom Joch der westlichen Mächte befreien soll. 
Der ganze mimelmanische Orient ersehnt diese 
Gelegenheit und sucht eie mit agilen Mitteln her¬ 
beiz uführen in der Hoffnung, daß der Krieg da* 
Streben der arabischen Nationalisten verwirk- 
lieben und dom zionietiaohen Druck ein Ende be¬ 
reiten wird. 14 

Nach dieser Lektüre wird man vielteicht ver- 
fliehen, warum gerade die Araber die ersten 
waren, die die Panikstimmung, die um den Aus¬ 
bruch eines Krieges in Afrika entstand, aufgrif¬ 
fen und schürten. Die arabische Fresse war ee 7 
die Phantasieberichte auset reute und die gesamte 
arabische Bevölkerung in gewaltige Unruhe ver¬ 
setzte* Es kam soweit, daß die „Arabißcbe Bank" 
in Palästina im Laufe weniger Tage fast alle ihre 
Depositen verlor und auch schon einige Stunden 
gesperrt war* Nur durch dae rasche Eingreifen 
der „Barcley-Bank 11 wurde sie gerettet. Ebenso 
haben die Araber, die mit der ,-Banka die Koma“ 
verbunden sind, ihre Depositen behoben. Diese 
Bank hat ein kleines Interesse an Geldprofit, aber 
ein um so größeres am Eindringen in palästinen¬ 
sische WirtechaftsPositionen mit politischer Ab¬ 
flicht. Auch diese Bank mußte für ihre arabischen 
Kreditoren den Kredit einsehränken, nachdem sie 
in sechs Tagen eine Million Pfund auflge zahlt 
hatte* _ . „ 

Durch solche und ähnliche Vorfälle wurde die 
arabische Wirtschaft in ihren Grundfesten er¬ 
schüttert* Doch nur nach einer schweren Anstren¬ 
gung iet ©fl der Reglenung gelungen, die arabische 
Presse zu einer Aktion gegen die Panik und zur 
Beruhigung der arabischen Bevölkerung zu veran¬ 
lassen* Diese Panik, die von der arabischen Preise 
geschürt wurde* hat die Araber um. keinen Schritt 
der Verwirklichung ihrer Träume näher gebracht, 
sondern vor allem sehr wichtige wirtschaftliche 
Positionen untergraben und zerstört* Inzwischen 
hat sich jedoch die Waffenaffäre geboten und hat 
das Interesse von der Wirtschaft auf diesen Skan¬ 
dal abgelenkt und erceicht, daß die Gärung zu- 
nimmt* Diee hat da© Prestige der arabischen na¬ 
tionalen Parteien wieder erhöht, die Hetzer von 
Beruf ermuntert und das Land für eine kurze 
Zeit in Aufregung vernetzt, die sich nun nach dem 
-fihigen Verlauf des Streikes vom M. Oktober 
iöder entspannt, 

Klug ist diese Politik der Araber nicht, denn es 
ist jedem vernünftigen Politiker klar* daß dieses 
Kokettieren keinen realen Wert hat* Gerade jetzt 
hat aioh die Stellung Englands in 4er arabischen 
Welt ungeheuer verstärkt nicht nur aue 
Lteti zu England, sondern aus Furcht vor dem 
Expaußionskrieg Mussolinis im Orient, Es ist mög¬ 
lich, daß arabische Führer sich bei emer Kom¬ 
plikation der Lage durch ihre Sympathie zu Ita¬ 
lien Zugeständnisse erpressen wollen, aber gerade 
in diesem Moment, wo fast die ganze arabische 
Welt für England freundlich gestimmt Ist wird 
diese Taktik "kaum viel Erfolg haben. 

Wie immer die Lage in der nächsten Zukunft 
sein nag, scheint es, daß unsere politische Stel¬ 
lung nicht achwächor geworden ist, Bondern sieh 
im Gegenteil verstärkt hat und die Araber Posi¬ 
tionen Terloren haben* 

Der iene Kurs, der mit dem Mac-DonaM-Brief 
nach den Passfieldschen „Weißbuch“ begann und 
mit den Kommen von Sir Wauehope als High 
CotnmiSfconer fortgesetzt wurde* hat sich nicht 
geändert, itn Gegenteil, man kann sagen* daß 
mit dem Wachsen des Jischuw sich unsere Lage 
verbessert bat. Je mehr der Jischuw zu einer 
sehöptemhen Kraft kn Lande wird» deeto mehr 


Der Drive des Keren Hajessod 

Der ffroße Drive des Keren Hajessod ist in Prag im vollen Gange. Der gesamte Stab 
der tschechoslowakischen Zetitralkommlsslon des KH. sowie vor allem dne große Schar 
Freiwilliger Mitarbeiter sind Tag am Tag unermüdlich bemüht, durch Besuche in *U*® 
“.Ä"« 5dU=h» Kr*« <1. Mi l» P™«» KH.Z.I.b*» wes.ntlicb z. «b»hm. 

Wach der großen Sf len t liehen Kundgebung Dr. Sammy Gronemanns,die Hidnergreijen 
des Bekenntnis zum KH. mündete, und einer vorbereitenden Mitarbellerbesprechung stell- 
£ 8 ich 28 Damen und He7ren Tür die Werbearbeit zur Verfügung. Dr. Gronemann sprach 
im Verlaufe der vergangenen Woche ln der B.B.-Loge, Loge „Hort 4 , Israe iiisc len o 
frateraltlt und in einigen privaten Zirkelveranstaltungen. Durch die im G^ge befindliche 
Aktion hat sich der Stand der laufende« Prager KH.-Zeichnungen auf 9aO.OOO K£ erhöht. 

Die Aktion steckt noch in Ihren Anfängen. Ihr Resultat wird wesentlich davon ab,^ 
gen, oh sich für die weitere Arbeit eine genügend große Anzahl Prager Zionisten rar 
Verfügung stellen wird. Wir stehen vor gewaltigen Aüi S alen 
Palästina: unser Kolonisationswerk soll weitaus v e r g r o Be r t,.der_land- 
wlrtschaftllche Sektor verstärkt werden. Ein weiterer Kranz blühender judisch-r Dör¬ 
fer, tausende neue jüdische Bauern und Bäuerinnen, neuer und ausreichender Lebens- 
rauro für die junge Generation, das ist der große Traum und die Vision weitester jüdi¬ 
scher Kreise. Sie zur Wirklichkeit werden zu lassen, ist die tag tägliche Aufgabe des KU. 
Es ist aber auch die Aufgabe jedes wahrhaften Zionisten, dem R u fe d es K H. zu fol¬ 
gen. Das bedeutet für den Prager Drive: sich bei der Driveleitung (Büro des KH., 
Dlouhd 41/V) zu melden, die mit jedem einzelnen Mitarbeiter rechnen muß. 

Die nächste Besprechung der KH.-Mitarbeiter findet am Dienstag, dem 19. November, 
statt. Der Ort der Zusammenkunft wird noch durch besondere Zirkulare bekanntgegeben 
werden, 

Beginn der Orangensaison 

Günstige Preisgeslaffang auf dem englischen Markte 
Smitanski zur Stluafion 

J erusalem, (PalcQr.) — Bh zum 27. Oktober d, J * wurden aus Palästina 133,501 Kisten 
Grapefruit und Zitronen exportiert t davon I21fi87 Kisten Grapefruit und 12,414 Kisten Zitronen . 
Nach dm vom englischen Markte, dem Hauptabnehmer der palästinensischen Früchte 
deri Nachrichten stellen sich die Preise für palästinensische Grapefruitjekr günstig. Der Export 
der palästinensischen Orangen beginnt in den nächsten Tagen, ln den Kreisen der Orangen-fMCh- 
ter herrscht hinsichtlich der Preisgestaltung ftw/ cten europäischen Märkten in dieser Saison eine 
optimistische Stimmung. 



ALPA 


FräiuD ranntwcl» 

verschafft Rheumatikern 
große Erleichterung 

jüdische Dichter von heute“. Jm Haag fand der 
Vortrag in der allgemeinen Volkshochschule 
statt, ln Amsterdam fand eine große 
Jugend-Kundgebung statt, an der un¬ 
gefähr 700 Jugendliche aller Schattierungen teil™ 
nahmen, vom Misrachi bis zur Poale Zion. Den 
Vorsitz führte Dr* Herzberg. Max Brod sprach 
über „Wege zum Zionismus“. An den Vortrag 


Der bekannte Publixtet und Leiter des Pflan- 
zerverbandea (Hitachdut haHkarim), Mosche 
S m i 1 ft n 6 k i, veröffentlicht im „R ousto- 
n a i*\ dem Organ des* Pflanz erverbanden, einen 
ausführlichen Artikel über die Aufsichten der 
nächsten 0 rängensaisem Palfietlimflj die in den 
nächsten Tagen beginnt 

Smilaneki beurteilt die Aussichten der 
bevorstehenden Saison sehr gnn 
etig, sofern keine unvorhergesehene Aende- 
rangen in der augenblicklichen Situation ein¬ 
tret en, Die vorjährige Saison war für die palä¬ 
stinensische Orange schlecht, besondere aus 
zwei Gründen: Den ersten Grund sjöM SmL 
laoeki darin, daß der deutsche Markt plötzlich 
für den Export von Palästina orangen fast v öl¬ 
lig verechloseen wurde. Dies führte nicht nur 
dazu, daß man fast die gesamte Pro¬ 
duktion nach England ©enden 
mußte, sondern auch dazu, daß mau gezwun¬ 
gen war, nach England die großen Orangen zu 
exportieren, die dort nicht beliebt sind und ge¬ 
wöhnlich nach Deutschland exportiert zu wer¬ 
den pflegten, wo diese Orangermorte sehr popu¬ 
lär mL Die*? führte naturgemäß zu einem Sinken 
der Preise für die Palästinas rangen in England* 
Die zweite Ursache der schlechten Saison im 
Vorjahre war die, daß ein verhältnismäßig gro¬ 
ßer Prozentsatz der Orangen infolge der außer¬ 
gewöhnlichen klimatbchen Verhältnipee. die im 
Vorjahre herrschten, in schlechtem Zustande 
nach England gekommen sind. 


Smihnski betont, daß die Popularität der 
palästinensischen Orange und bn Zusammen¬ 
hang damit die Nachfrage nach ihr auf allen 
europäischen Märkten ständig wächst, unabhän¬ 
gig von Krisen und den drakonischen Devisen¬ 
beschränkungen vieler Länder* Besonders 
stark gewachsen ist die Nach¬ 
frage nach palästinensischen Orangen in 
Polen, woee gelang, bei der Regierung ©Ins 
Erhöhung des Kontingente bis zu 3Ö0.0ÖÖ Kisten 
für die nächste Saison durchzusetzen und be¬ 
gründete Hoffnung besteht* daß dieses Kontin¬ 
gent später um weitere 100,000 Kteten erhöht 
werden wird* Auch in den e&andinavischen 
Ländern und in Mitteleuropa nimmt die Nach¬ 
frage nach Paläar.inaonangen ständig m. Ate 
besonders erfreuliche Etechemung unterstreicht 
Smilanski die Tatsache, daß endlich auch 
das russische EU gebrochen ist. 

Rußland beginnt ein Orangenkonsmuent 
zu werden, 

was für die Palästina orange von sehr großer 
Bedeutung sein kann* 

Dfc optimistische Beurteilung der Aussichten 
der diesjährigen Örangensabson durch Mosche 
Smilanski verdient besondere Aufmerksamkeit 
nicht nur Im Hinblick auf seine große Sach- 
kunde T sondern auch weil Smilanski als 
äußerst vorsichtig bei seiner Be¬ 
urteilung der Situation der palästi¬ 
nensischen Örangenproduktion bekannt ist 
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schloß sich eine sehr lebhafte Debatte, bei der 
ungefähr 20 Jugendlicho zu kurzen Anfragen 
das Wort ergriffen* Es wurde hebräisch* hollän¬ 
disch und deutsch gesprochen und die Debatte 
zeichnete eich durch ein sehr hohes Niveau am. 
Eine Reihe schriftlicher Anfragen, welche an 
den Vortragenden noch gestellt wurden, betra¬ 
fen insbesondere das Verhältnis von Religion* 
Tradition und Zionismus* di© Beziehung religiö¬ 
ser Ethik und marxistischen Klassenkampf u. a, 
Max Brod beantwortete alle Anfragen In einem 
Schlußwort* in welchem er auch die Angaben 
eines revisionistischen Redners richtigstellte* 
Die ungemein lebhafte Versammlung bildete 
den Höhepunkt der Vortragsreihe. 


Zionistische Vortrage 

Max Brods in Holland 


Das offizielle zionistische Reise büre ist: 

Palestines Orient Lloyd 


(O* KAUFMANN) 


Praha II., Smeüky 31. 


Telefon 31301. 


üeber Einladung des Keren Hajessod 
in Holland hielt Max Brod eine Anzahl 
von Vorträgen in verschiedenen 
Städten Hollands. Am 27. v* M* sprach 
er als Gaefc des Keren Hajessod und des jüdi¬ 
schen Frauenrats in Holland in Amsterdam 
in einoT Landeskonferenz des Keren Hajessod, 
deren Vorsitz der holländische Oberrichter Dr* 
Visser* Haag, führt über „Unsere Aufgaben 


beim Aufbau Palästinas“. An demselben Abend 
fand eine M a n i f e Station 5 versamm¬ 
ln ng statt* welche von Dr. Vfeser eingeleitet 
wurde, an welcher der Präsident der holländi¬ 
schen zionistischen Landesorganisation Dr* 
Herzberg und Max Brod Über Palästina und 
das Judentum * 1 sprachen* In Amsterdam, 
im Haag und in Rotterdam hielt Max 
Brod Vorträge über „Heinrich Heine und der 


beeinflußt das unsere politische Stellung. Es tet 
kein Zweifel, daß die Altjah der letzten drei Jahre 
und die Positionen* die in diesem Zeitraum er¬ 
obert wurden* einen großen Einfluß auf die poli¬ 
tischen Faktoren haben* welche die Entwicklung 
und da* Maß der Verwirklichung de» Zionbmu* 
bestimmen* Die freundliche Atmoephäre unserem 
Volke gegenüber, welche in den letzten Wochen 
ln London zu »püren war, war gerade in diesen 
Ächllmmen Tagen ln der Welt und ln den Tagen 
der Gärung in Erez Israel eine Ermunterung für 
uns. Aber wie es scheint, werden wir noch eine 
lange Zeit fordern müssen, daß zwieeben der 
Stimmung in London und dem administrativen 
Apparat in Eroz Israel, der die britische Politik 
zu verwirklichen hat, Harmonie herrscht. Gerade 
wahrend die prozioaistiBch<j Versammlung in Lon¬ 
don stattfaad* in welcher d«r Kolonial min Uter 


rmd der High Commisflioner ihre Sympathien und 
den Willen zur Unterstützung der Anstrengungen 
des jüdischen Volkes bei der Errichtung seiner 
Heimstätte in Palästma an «drück teil, gerade m 
dieser Zeit wurde von finsteren Elementen eine 
wilde Hetzpropaganda gegen den jüdischen Ji¬ 
schuw wegen der mysteriösen Waffen kn Jaffaer 
Hafen geführt* 

Der arabische Streik bat zwar kein greifbare« 
Unheil angerlchtet, doch wird es die Aufgabe der 
englischen Regierung in Palästina ftein* dafür 
Sorge zu tragen, daß die Atmosphäre lm arabi¬ 
schen Lager nicht weiter vergiftet werde, weder 
durch eine ungezügelte Hetze, noch dnreh Vor 
leurndung gegen den jüdischen Jiechuw, Hier ist 
noch viel Arbeit zu leieten* Unermüdlich müssen 
In London die Hobel an gesetzt werden, damit Er¬ 
folg in Jerusalem spürbar werde, 


Das Paläslinalonlilm 

in der Ischechostowahei 

Nach den großen Erfolgen de© Palä^tmaton- 
filme© „Daß Land der Verheißung“ in Prag und 
Mähr.-Oßtrau wird er mm auch in den übrigen 
größeren Orten der Republik vorgeführL Da© 
Programm für <lie nächste Zeit lautet: 

12. bis 13* November: Saaz (Kino Elysium); 

14. November: Leitmeritz (Elektra); 

15* bla 21* November: TepütZ'Scbönasi (Stadl- 

kinote 

25. bis 25, November: KoSice (Tivoli); 

30* November bla 1* Dezember: Neu^Odertjetf 
(Stadtkino); 

3. Dezember: Jlgerndorf (Stadtkino); 

10. Dezember: Boikovlee (Sokol); 

14* bla 17. Dezember: Karlsbad (Zentral); 

18* bla 20* Dezember: Eger (Apollo); 

17- bis 23. Jänner; Bratislava (Adlon). 

in allen Städten herrecht bereits größtes 
Intereeoe für die Vorführungen, 

Schiffahrfsabfetfurtg 
bei der Jewish Agency 

Jerusalem. Die J-ßwish Agency gibt die Er 
riehtung einer Sch U fahrt.sab teilirag zur Förde¬ 
rung der jüdischen Seeschiffahrt bekannt Die 
neue Abteilung wird eich auch mit den Inter- 
eaeen der jüdischen Schiffahrt befassen* 


tm sätim $asi in Pta#! 


Das einzigartige russisch* Balalaika itn Jaz 

Orchester EDOROI F urde für das Etablisstmen _ _ __ _ __ 
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Das erste Schuljahr der 
Zion . Volkshodtsdtule 

Da> Programm der Xioiw^ti^cban Voikshocb- 
©ehule in Prag zerfällt in drei Hauptteile: I. Na¬ 
tion al problem und Judentum; 1L Zionismus und 
die zionistische Bewegung; 111. Palästina und das 
Aufbauwerk. Das Studium der (J rundlagen des 
NationalProblems wund© als Einleitung zut Et 
kenntnis der Ursachen des Judenproblems, das als 
Nationalproblom besonderer Art vom Zionismus 
aufgafaßt wind, gedacht Vermittlung von Kennt¬ 
nissen über das Wesen des Zionismus und ßeinor 
geschichtlichen Entwicklung, über die in der zio¬ 
nistischen Bowegung bestehenden Strömungen und 
über die wichtigsten Institutionen der zionistischen 
Organisation, bildeten den zweiten Teil unseres 
Programmes. Abgeschlossen wird dies mit einer 
Landeskunde von Palästina und einer Schilderung 
seiner sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Probleme, des Standes de« zionistischen Aufbau¬ 
werkes und der Institutionen, die dieses Werk 
vollbringen. Das Absolvieren dieses Programme« 
bedeutete für dio Hörer unserer Volkshochschule 
in der Tat eine Aneignung von einer vollständigen, 
geistigen, zionistischen Vorbereitung — einer 
Hachscharah nichanit. In diesen zwei Worten ist 
die Aufgabe der Volkshochschule sowie einer Keihe 
von anderen Institutionen der Propagandastelle 
ausgedrückt. Geistig vorbereitet im zionistischen 
Sinne sollen <He jüdischen Meuschon werden, d’ie in 
der Oaluth zionistische Arbeit leisten. Geistig vor- 
. bereitet, im selben Sinn sollen die Menschen wer¬ 

den, die ihr persönliches Schicksal mit Erez Israel 
für immer verbinden wollen 

Die erste Schwierigkeit, da« Zusammenbringen 
eines Kaders von Dozenten, haben wir rasch und 
mit Erfolg, dank der oft selbstlosen Bereitschaft 
führender, zionistischer Menschen, an unserem 
Werk mitzuwirken, überwunden. Gegen dreißig 
der hervorragendsten Fachleute des In- und Aus¬ 
landes, darunter auch Palästinenser, haben die ein¬ 
zelnen Kurse übernommen. Das Programm stellte 
sich anfänglich zusammen aus 28 Kursen, die von 
50 bis 60 Vorlesungen umfaßten. Wir glaubten 
anfangs, daß es uns gelingen werde, das ganze Pro¬ 
gramm im Laufe von zwei Semestern abzuschlie¬ 
ßen. Es ist uns nicht gelungen, obwohl wir 42 Vor¬ 
lesungen im abgelaufenen .Jahr abgehalten haben. 
Ein Rest, vom zweiten Zyklus und der ganze dritte 
Zyklus blieben für das neue Jahr. Wir haben die¬ 
sem Umstand Rechnung getragen und uns ent¬ 
schlossen, das Vorlesungsprogramm für das neue 
Schuljahr in einer kleinen -Anzahl von Kursen zu 
sammenzufassen, damit es nicht mehr als 40 Vor¬ 
lesungen enthält und somit die Möglichkeit bietet 
iro Laufe von zwei Semestern es vollständig zu 
absolvieren. Die Hörer des vorigen Jahres werden 
in diesem neuen Programm die Kurse, die sie noch 
nicht gehört haben, vorfmden. Die neuen Hörer 
bekommen zur Verfügung ein systematisch zu¬ 
sammengefaßtes, vollständig abgeschlossenes Pro¬ 
gramm des zionistischen Wissens in zwei Zyklen, 
16 Kursen und 40 Vorlesungen Als Novum ent¬ 
hält dieses Programm den Kursus über die Juden 
in UdSSR, welcher eine richtige Schilderung der 
eigenartigen Versuche zur Lösung des Judenpro¬ 
btom« kn Ralunen dos Sowjetstaate bietet, und dio 
Phantasien der jüdisch-kommunistischen Propa- 

Ö die im Auslande unserer Jugend beige¬ 
werden, um sie vom Zionismus abzulenken, 
auf das richtige Maß bringt. Ein weiteres Novum 
stellt der Kursus über Redekunst, der zum ersten 
Mal in da« Programm der Zwmistfechen Volkshoch¬ 
schule aufgenommen wurde, dar. Ein Seminar über 


Denksportaufgabe 

(Neue Variante) 

Die sechs Sitze eine« Zugabteile sind besetzt von den Herren Sohn, Levy, Herrmann, 
Ruhen, Simon und Guttmann. Sie gehören sechs verschiedenen Richtungen im Judentum 
an und jeder hat «ein Leibblatt bei sich. Der Juden«taatler die „Neue Welt“, der Agudiet 
den .Jsraefit“, der Poel Zion den „Hadawar“, der Makkabisportsmann die „ Selbe twehr“, 
der Allgemeine Zionißt, die „Jüdische Rundschau“, der Tschechojude den „Rozvoj“. Im 
I^anfe der Zeit haben die Herren die Blätter getauscht und jeder Rest nun das Blatt eines 
anderen. 

Ruhen liest die „Neue Welt* 4 ; 

Simon liest das Blatt seines Gegenübers; 

Levy sitzt zwischen dem Judenstaatler 
und dem Tschechojuden; 

Guttmann sitzt neben dem Makkabisports- 
mann; 

der Judenstaatler sitzt dem Allgemeinen 
Zionisten gegenüber; 

Kohn liest das Organ des Makkabi; 

Levy ist der Schwager des Poel Zion; 

Ruhen sitzt an der Ecke und hat kein 
Interesse für Allgemeinen Zionismus; 

Kohn sitzt gegenüber dem Poel Zion; 

Guttmann liest den „Rozvoj“; 

Herrmann liest nie Sportnachrichten; 

Levy kann nicht Hebräisch; 

Rüben kann nicht Tschechisch; 

Kohn, dem es vom Fenster zieht, borgt 
sich vom Nachbarn ein Käppchen. 


Welcher Partei gehört, jeder an, wo sitzt er und was liest er? 


S. G. 


mäßigten Preis verschaffen und auf Grand de§ 
Studiums derselben di© Prüfung ablegen. 

Wir treten in das zweite Jahr mit demselben 
festen Willen und der Überzeugungskraft, mft 
welchen wir begonnen haben. Und wir glauben, 
daß wir in unserer Arbeit seitens der zionistischen 
und jüdischen Öffentlichkeit und seiten« der zio¬ 
nistischen Jngendgeneration eine tatkräftige 
Unterstützung erfahren werden. Wir fühlen un* 
zum Dank unseren Dozenten, aber auch unseren 
Hörern gegenüber verpflichtet. Wir hoffen, daß 
sie in enger Zusammenarbeit mit der Leitung der 
Volkshochschule und der Zionistischen Propv 
gandastelle zur weiteren Entfaltnng dieser wich* 
tigen zionistischen, jüdischen, kulturellen Insti¬ 
tution beitragen werden. 

Prof. ßal. Goldslmsos. 


Die Losungen sind bis zum 20. d. M. an die Redaktion der JSelbstwehr* einzusenden. Aus 
dev richtigen Ei nserud ungen werden drei ausgehst, die je ein jüdisches Buck als Prämie erholtem- 

Dh Beteiligung an diesem Wettbeicerb steht allen Aboncnnten der i JSelbstw€hr ,t offen. 


Theodor Herzl wird das neue Schuljahr ab¬ 
schließen. 

Im ersten Schuljahr haben sich 224 Hörer an 
der Zionistischen Volkshochschule immatrikulieren 
lassen. Es ist un* ein Bedürfnis unsere Genug¬ 
tuung darüber auszuspreohen, mit welchem Ernst 
die große Mehrheit unserer Hörer an die Er¬ 
füllung ihrer Pflichten herangegangen sind. Es 
gibt, keine Hochschule, die solch eine systemati¬ 
sche, hohe Frequenz des Besuches aufweisen 
könnte. Dio Vorlesungen fanden immer Montags 
und Donnerstags von 10 bin 20 Uhr statt und wir 
konstatieren hier in diesem Bericht, daß kein ein 
ziger dieser Tage aus irgendwelchen Gründen aus- 
fallen mußte, und daß von der ersten bis zur 
letzten Vorlesung eine mustergültige Ordnung den 
Schulbetrieb unserer Volkshochschule gekenn¬ 
zeichnet hat. Wir hoffen, daß auch in diesem Jahr 


dieser geordnete Lehrbetrieb seine Fortsetzung 
finden wird. Auch beute bleibt der Besuch der 
Volkshochschule für die immatrikulierten Hörer 
unentgeltlich, aber auch heuer stellen wir unsere 
bekannten, hohen Forderungen an unsere Hörer, 
und zwar hinsichtlich des regelmäßigen Besuches 
und des rechtzeitigen Erscheinens zu den Vor¬ 
lesungen. Die Hörer, die sämtliche Unterschriften 
der Dozenten in ihrem Index aufzeigen können 
und di© der überwiegenden Mehrheit der Vor¬ 
lesungen beigewohnt haben, werden zu den Prü¬ 
fungen zugelassen werden und bei erfolgreicher 
Ablegung dieser Prüfungen ein Zeugnis über die 
absolvierte Hachscharah ruehanit erhalten. Die¬ 
jenigen, die aus ernsten Gründen einen größeren 
Teil der Vorlesungen nicht besuchen konnten, 
können sich die vervielfältigten Vorlesungen unse¬ 
re* zfromstäsdien Fermmterrichtes zu einem er- 
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PRESSESTIMMEN 

Tn einem „Verfolgung ohne Nutzen“ Ohrr*chrieben** 
Leitartikel richten die „Times“ eine ernste Warnung 
an das heutige Deutschland vor einer Fortsetzung der 
.Tudenverfnlgnngspolitik. die doch niemandem in 
Deutschland Nutzen bringen kann, aber das Gewissen 
der Welt, aufröhrt. Im Ausland, schreiben „Times“, 
erwartete man nach Verkündung der Nürnberger Jth 
dengeeetze dae Ende eigenmächtiger Tyrannei gegen* 
über den indischen Bürgern. Man sagte sich, nach einer 
Zeit der Gesetzlosigkeit werde nun wieder ein Gesetz, 
wenn auch ein hartes und drückendes, herrschen: dio 
Juden würden nun wieder einige Rechte haben, wenn 
auch nur Rechte von „Bürgern zweiter Klasse* 4 . Die 
fortdauernde, ja sich täglich steigernde tragische Lage 
der Juden zeigt, daß diese Annahmp falsch war. Fa¬ 
natisches Denunziantentum, Unterdrückung und Verfol¬ 
gung einer Gemeinschaft, die sich nicht wehren kann, 
dauern an und scheinen von Kontrolle und Verantwor¬ 
tung entfernter zu sein denn je. Ein Volk wird in einem 
Käfig gehalten und gefoltert. Entkommen kann es 
nicht. Nachdem man den Juden die Bürgerrechte ge¬ 
nommen hat. wird ihnen nun auch da« Recht, zu leben 
aberkannt. Auf Geschlecht und Alter wird keine Rück¬ 
sicht genommen. Selbst die Kinder entgehen nicht der 
vielleicht grausamsten aller Verfolgungen. Eine Gemein¬ 
schaft. die so viel Böses zuläßf. wird schließlich da« 
ernten, was sie gesät hat. Wenn jedem gestattet ist, 
in das Privatleben des anderen einzugreifen, ja der An¬ 
geber sogar ermutigt wird, so darf man sich nicht wun¬ 
dem, wenn Deutschland im Auslände als ein ..Paradies 
für Erpresser“ gilt. Wem nützt das alles? Der Deutsch© 
seihst leidet unter den Folgen de Bankerott« und der 
erzwungenen Liquidation indischer Betriebe. Wohl pro¬ 
fitieren Einzelne, aber die Gesamt Wirtschaft Deutsch¬ 
lands, sowie sein Handel und Kredit im Auslände wer* 
den schwer belastet. Die Ereignisse, die da« Gewissen 
der Welt so beunruhigt und so viel tiefe Entrüstung 
geweckt haben, werden in England vielleicht noch mehr 
bedauert als anderswo. Sie sind ein dauerndes und nicht 
zu überwindendes Hindernis für eine bessere Verständi¬ 
gung zwischen dem englischen und dem deutsche« 
Volke, die beide zur Evolution und Organisation Euro¬ 
pas doch so viel beitragen könnten. Diese Ereignisse 
berühren zwar nicht die Korrektheit der gegenseitige« 
Beziehungen und stören nicht den Abschluß besonderer 
Abkommen, aber formale Diplomatie ist ja kein Ersata 
für den guten Willen der Völker. 

In der gleichen Nummer behandeln „Times“ ausführ¬ 
lich den „kalten Pogrom“, der jetzt gegen die Jude« 
in Deutschland im Zuge ist 
4 » 

Das Berliner Propagandaministerhim verfügte die Be¬ 
schlagnahme der Nummer der „Times“, die eine War¬ 
nung an Deutschland im Zusammenhang mit den Juden¬ 
verfolgungen enthält. 
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Böhounskä 6. 


C. Z. Klötzel (Jerusalem): 

Kleines Jubiläum 

Ich und mein Haue, wir feiern in den näch¬ 
sten Tagen ein kleines Jubiläum. Ein Familien¬ 
fest sozusagen, dem indessen eine gewisse 
öffentliche Bedeutung nicht abzueprechen ist. 
In manchen Ländern veranstaltet man Feiern 
für Hausangestellte, die zehn oder zwanzig oder 
gar dreißig Jahre im gleichen Haushalt ge¬ 
arbeitet haben und schenkt ihnen bei dieser 
Gelegenheit eine Medaille oder eine goldene 
Uhr. Nun, meine Familie und ich, wir feiern in 
diesen Tagen das einjährige Jubiläum 
unserer Osereth (Hausgehilfin). Und ich werde 
mich sehr hüten, ihr aus diesem Anlaß mehr zu 
schenken, als eine Schachtel Zigaretten. 

Ehrlich gesagt, wir selbst wären nie auf den 
Gedanken gekommen, daß dies ein Anlaß zum 
Feiern sein könne. Wir haben in den fünfzehn 
Jahren meines Ehelebens in Berlin drei Haus¬ 
gehilfinnen gehabt, jede ist also durchschnitt¬ 
lich fünf Jahre geblieben. Zwei von ihnen ver¬ 
ließen uns. weil sie heiraten wollten. Wir sind 
ihre Trauzeugen gewesen, unsere damals kleine 
Tochter hat vor dem KirchenportaJ Blumen ge¬ 
streut und ick habe beim Hoehzeitsmahl eine 
Hede gehalten. Die dritte wollte durchaus mit 
uns nach Palästina. Da das nicht ging, bat sie 
uns. ihr bei jüdischen Freunden Stellung zu 
verschaffen, und dort wäre sie noch heute, 
wenn nicht Hitler entschieden hätte, daß sie 
lieber arbeitslos sein müsse, als bei solchen 
Wüstlingen wie ich und meinesgleichen zu blei¬ 
ben. Bei keinem dieser drei Mädchen ist auch 
nur das geringste Aufhebens davon gemacht 
worden, als sie ein Jahr in unserem Hause 
waren. Aber wem w'ir hier in Erez Israel erzäh¬ 
len, daß unsere Cteereth ein ganzes Jahr bei uns 
ist, schlägt man die Hände überm Kopf zusam¬ 
men und ruft: „Ein ganzes Jahr! Ein und die¬ 
selbe Osereth! Das kt wunderbar! Wo haben 
Sie diese Perle aufgespürt und wie machen Sie 
es. daß sie bei Ihnen bleibt?“ 

Und hieT berühren sich unsere Familienange¬ 
legenheiten mit dem Interesse der Öffentlich¬ 
keit. Es scheint, ich habe in der Tat kein Recht, 
zu verschweigen, wie wir zu diesem Juwel ge¬ 
kommen sind und womit wir es an uns fesseln. 

Natürlich kam sie nicht auf dem regulären 
Weg« zu in», über den Arbeitsnachweis. Nichts 


wirklich Gutes kommt in Erez Israel auf den 
Wegen, die die Menschen sich aiisgedacht haben, 
es ist alles eine Gnade des Himmels. Meine 
sechzehnjährige Tochter geht in einen Kinder¬ 
garten. sie wischt dort kleinen Sabbres die 
Nasen ab und stopft ihnen mittags Borseht in 
die Münder, den sie durchaus nicht essen wol¬ 
len. Dafür darf sie aus den gleichen Mündern 
die Grundlagen der hebräischen Sprache lernen 
„mi pi oPlim we jonekim..Und in diesem 
Kindergarten gibt es eine Ganneneth (Kinder¬ 
gärtnerin) mit geheimnisvollen Beziehungen 
zur Bucharia, einem Wohnviertel orientalischer 
Juden. Und von dorther sandte sie uns unsere 
Osereth. Eine Jüdin aus Pension, wohl noch 
keine vierzig Jahre alt, mit einem siebzigjähri¬ 
gen Mann und einer nicht genau feststellbaren 
Anzahl von Kindern. Eine Frau, die einmal 
sehr hübsch gewesen sein muß, die sehr sauber 
ist und ziemlich pünktlich. Kurz: eine Perle. 
Wir haben allen Grund, an dem Tage, wo sie 
ein volles Jahr bei uns sein wind, Schehechejanu 
zu machen. 

Aber eine Perle zu finden, ist ein Ding, sie 
nicht wieder zu verlieren, etin anderes. Ihr 
wollt wissen, wie wir unseren Schatz behütet 
haben? Auch hier waltete die Gnade des Him¬ 
mels über uns. Sie 6chuf eine der wesentlich¬ 
sten Voraussetzungen für ein gegenseitiges 
gutes Verständnis. Wir sprechen noch nicht viel 
Hebräisch, und die Osereth versteht nicht ein 
einziges deutsches Wort Übrigens spricht sie 
auch nicht viel Hebräisch, dafür sehr viel auf 
Persisch, aber das verstehen wir noch weniger. 
Und so fehlt jode Gelegenheit zu ärgerlichen 
Mißverständnissen. Jeder kann auf den andern 
in seiner Sprache schimpfen so viel wie er will, 
es erleichtert ihn, ohne daß der andere dadurch 
gekränkt wird. 

Indessen darf man sieh auf die Gnade des 
Himmels allein auch nicht verlassen, man muß 
auch wissen, wie man mit einer Perle umzu¬ 
gehen hat. Meine Perle raucht gern. Infolgedes¬ 
sen überreiche ich ihr jeden Morgen, nachdem 
sie sich die Aennel hochgekrempelt hat, eine 
Zigarette. Sie nimmt sie jedesmal mit einer 
graziösen orientalischen Verbeugung. Im übri¬ 
gen pflege ich mit ihr weiter keinen Verkehr. 
Nur wenn eie mein Zimmer sauber machen will, 
während ich gerade an der Schreibmaschine 
sitze, gebe ich schreckliche grunzende Ge¬ 
räusche von mir. So erhalte ich in ihr jenes Ge¬ 


misch von Furcht und Zuneigung, das unseren 
Beziehungen am förderlichsten ist. 

Meine Frau hat cs natürlich schwerer, aber 
da sie eine khige Pensen ist. hat. eie schnell das 
nötige gelernt. Vor allem: daß es nicht so geht 
wie sie, die Hausfrau, es sich denkt, sondern wie 
die Oßereth es gewohnt ist. Da ist. z. B. das Ab¬ 
waschen des Geschirrs. In ganz Europa trocknet 
man die gereinigten Teller, Gläser, Messer usw. 
mit einem Ilandäuch ab. Unsere Oscreth weigert 
eich dessen entschieden. Welch ein Unsinn! Das 
Geschirr wird in der reinen warmen Luft Jeru¬ 
salems ganz von allein trocken. Es behält dann 
zwar Flecke, die nur mit einem Tuch beseitigt 
werden können — aber was geht das die Ose- 
reth an? Meine Frau hat es im Guten und im 
Bösen versucht, aber die Perserin, sonst so 
sanft, ist hierin störrisch wie ein Maulesel. Und 
geht es nicht auch so? Wer hindert meine Frau, 
ihr Geschirr doch noch mit einem Tuch zu 
putzen — nachdem die Oscreth fortgegangen 
xst? So haben beide ihren Willen. 

Ich selbst bin allerdings weniger gut davon¬ 
gekommen. loh hätte sehr gewünscht, daß 
meine Bibliothek einmal abgestaub würde. Die 
Tage vor Rosch haschanah schienen der geeig¬ 
nete Moment dafür. Aber die Osereth erklärte, 
das mache man mir zu Sukkoth. Vor Sukkoth 
aber war sic ein paar Tage krank und kam 
nicht. Und wenn ich meine Bücher nicht selbst 
abstauben will, muß ich bis zum nächsten Suk¬ 
koth warten. Denn nichts kann medne Oscreth 
bewegen, etwa« außerhalb der dazu bestimmten 
Zeit zu tun. Wenn ich darauf bestanden hätte, 
könnten wir jetzt, nicht einjähriges Jubiläum 
feiern. 

Und wie ist cs mit dem Lolin, werdet Ihr 
fragen? Iah weiß nicht, ob meine Osereth weiß, 
was die Histadruth ist, aber die Lohnsätze der 
Gewerkschaft kennt sie sehr genau. Sie selbst 
hält sich in ihren Fondenmgen immer etwa« 
über diesen Sätzen. In der erstem Zeit versuchte 
sie, uns jeden Monat zu .steigern. Als medne 
Frau nicht mehr mit ihr fertig wurde, rief sie 
mich zu Hilfe. Ich erklärte mit rollenden Augen 
und lauter Stimme, daß sie nie mehr von Lohn¬ 
erhöhung sprechen dürfe. Sio erschrak — und 
seitdem spricht sie nur noch von „Matanah“. 
Eine „Matanah“ ist ein Geschenk — kein 
Lohn. Und für „Matanoth“ gibt es unzählige Ge¬ 
legenheiten. Ein einfacher Sabbath reicht schon 
als Vorwand. Ich bin verreist gewesen und «de* 


dergekommen: Matanah! Mein Kind war krank 
und ist gesund geworden: Matanah! Ihr Kind 
war krank und ist gesund geworden: Matanah! 
Chol hamoed Sukkoth: Matanah! Wir haben 
Logierbeauch: Matanah! Der Logierbesuch reißt 
ab: Matanah! 

Ich habe im Scherz ihr klarzumachen vor* 
sucht, daß da« System der Geschenke auf Ge¬ 
genseitigkeit beruhe; wann sie nun uns ein« 
Matanah geben würde? Darauf erfolgte eine 
feierliche Einladung an die ganze Familie za 
einem Festessen „am Sukkoth“. An welchem 
Tag Sukkoth hat sie bis heute nicht verraten« 
Ich vermute, es wird an dem gleichen Tag sein, 
an dem sie meine Bücher abstauben wird. 

Aber trotz allem: wir sind froh, da« einjährig« 
Jubiläum unserer Oscreth feiern zu können- 
Wenn wir uns in unserem Bekanntenkreis uhh 
sehen, wissen wir, was für glückliche Menschen 
wir sind. Da gibt es Leute, die finden überhaupt 
keine Osereth, oder gleich drei in einem Monat. 
Nur werden wir uns hüten, ein großes Traj» 
aus deT Sache zu machen. Vor allem darf unser« 
Osereth selbst nichts davon wissen. Sie hat Gott 
sei Dank keinen Zeitbegriff, sonst würde et 
nicht ohne eine ganz große Matanah abgehen. 
Sie bekommt au dem denkwürdigen Tag ein« 
Schachtel Zigaretten — mag sie sich über mein« 
plötzliche Freigebigkeit den Kopf zerbrechen! 
Und wir worden ganz still ein Glas Wein *of 
ihr Wohl — und auf das unsere trinken. 

Und nun kommt nicht und wollt wissen, wer 
meine Osereth ist, wie sie heißt und wo sie 
wohnt. Ihr wollt sie mir natürlich nicht rauben 
— Gott bewahre — aber vielleicht meint Ihr, 
wo diese eine Perle gewachsen ist, gibt cs auch 
noch andere. Vielleicht! Aber ich kann Euch 
nicht helfen. Denn obwohl sie ein volles Jähe 
bei uns ißt, hat sie uns noch nicht de* Ver* 
trauen« gewürdigt, uns ihren Namen und ihre 
Adresse zu verraten. Sie heißt einfach „insere 
Perserin“ und wir sind „ihre GermaninT. Und 
vielleicht sagt sie am Tage ihres Jubiläums zu. 
ihren Freundinnen au« der Buohariah: „Meine 
Geimanim sind ganz nette Leute. Nitüriich 
sind es nur Aschkena«im — aber wenn ch noch 
ein Jahr bei ihnen sein werde, werden sie e« 
gelernt haben, «ich zu benehmen wie richtige 
Menschen.“ 

Und darauf kann ich mir von Herzei „Amen* 
sageik 
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/ng. Oskar Aschermann—tn den 
Prager Sladfrat gewählt 

Tn der £taimg der Zentralvertretiung der 
Stadt Prag, welcfic am 12 > d. M. stattfand, kam 
ns zur Wahl eines neuen ötadtratee für die 
Jüdische Partei, welche deshalb nötig geworden 
war, da der bisherige judmelie Stad trat Norbert 
Adler aus der Jüdischen Partei ausgetreten IsL 
Gewählt wurde Gg, Ing* Oskar Ae eher* 
mann. 



Ing Ofikir Asche rma&n wurde am 0. Dezember 
1887 in Kosovtac bei Dobris gröbere«. Er war schon 
io der Vorkriegszeit Aktiv zionist beh tätte, Nach 
der Rückkehr au;, dem Felde war rr Mitglied doa 
zionlsttechen Diririktskoniilee? für QChman und dos 
zionistischen La«d^köanteo«. Nach einem längere« 
Aufenthalte in Palästina übernahm er die Leitung 
der tschedio&LowaJitschcn SafumdsteUe des Keren 
Käjömetft Leitrad* der seiner «msiditiffen und ziel- 
bewußte« Führung einen gießen Autedmimr %- r- 
dankt. Ing. Aacliermaun ist Präridialmitdied den 
Zio «istIsche« Landes komitee^. der Pa lästinakcmm te¬ 
sten und Obmann des Frager Mafcjibi. 

Wir begrüßen Ing- Aschermanü in Kölner, 
asuen, für das Prager Judentum überaus: wich¬ 
tigen Funktion, Ing. Asahermami ist ein Mann, 
der in allen seinen bisherigen zionislisrhen Steb 
J frage n gezeigt hat, daß es ihm stets in areter 
Reibe auf Arbeit und Leistung ankonunt, Er 
verfügt über eine große Sachkenntnis auf allen 
Gebieten der zionistischen und jüdischen Arbeit 
mkl Ist eia Mensch von hörzerfreuender Grad- 
heit und starkem Willen* Wir sind überzeugt, 
daß er im Prager Stad trat das Prager Juden¬ 
tum in würdiger und erfolgreicher Weise ver¬ 
treten wird. 


Sitzung des Präsidiums des 
AC. in Jerusalem 

Jerusalem. (Paleor.) Unter dem Vorsitz M. St. 
rUiscbkine, des Präsidenten des Zionisti¬ 
schen AC*, fand diese Woche in Jerusalem die 
erste Sitzung dee Präg idi ums doe Zio¬ 
nistischen AC. statt An der Sitzung be¬ 
teiligten eich die in Palästina wohnenden Mit¬ 
glieder des Präsidiums, die Herren Kurt Bin- 
menfeldj Meir Großinaim. Husche! Farbe? tera. 
Raruch Zuckerraa no und Kalman Enhaschow. 
tn der Sitzung wurde der Arbeit s p 1 a n d e s 
Präsidluuis festgelegt und beschlossen* die 
Sitzungen dre Priteidiumö ständig von Zeit zu 
Zelt e insu beru fen. 


Agrarbank der Pc I äs tma Regierung vor der 
Ei Öffnung, Die Vorbereitungen zu der Eröff¬ 
nung der Agrarbank der Pälft-stina-Ifcgicnuig 
sind in vollem Gang. Das Kapital rh-r Bank be¬ 
trägt JOQJjQO Pfund In Aktien zu je 1 Pfund. 
Größere Aktienpakete befinden sieh im Berit 
von B&rdays Bank, der Anglo Palestine Bank, 
der Versicherungsgesellschaft ..PrndvmtiaP 4 , der 
Versichernngsgeieiischaft „Guardian LarienvL 
«Tor Otto man Bank und der Ncw-Yorker Pale- 
jätinU Economic Corporation. Der Leitung der 
Bank wird ein aus vier Personen besteh oder 
Aufsichtsrat zur Seite stehen. Mitglieder des 
Rates werden sein: ein vom High Commissionor 
zu ernennender höherer Beamter der Palästina- 
Regierung, der Direktor von Barclaya Bank, 
Herr Clark, und je ein Vertreter der jüdischen 
und der arabischen Landwirtschaft Als Vertre¬ 
ter der Juden wird, wie die Jüdische Telegra- 
pben-Agentur erfährt, ein angesehener Führer 
des Verbandes der jüdischen Landwirte in den 
Rat berufen werden. Der Verband der jüdischen 
Landwirte hat 15.000 Pfund zum Kapital der 
Agrarbank beigetragen. 

Die erste Rotationsmaschine in Palästina* 
Vor einigen Tagen hat der „Dawar 11 , die Tages¬ 
zeitung der pal ftstineneisch-en Arbeiter, damit 
begonnen, das Blatt auf einer großen Rotations- 
maichme zu drucken, der ersten Rotation^- 
m&sohine, die in Palästina eingeführt worden 
ist Die Maschine wurde vor kurzem in Amerika 
mit Hilfe einer Gruppe dortiger Freunde der 
Histadruth gekauft Mit der Indians töte! lang 
dar Maschine hat der ..Dawar“, deeaen Auflage 
jetzt etwa 20.000 je Tag beträgt eine Aktion 
begonnen, um die Auflage auf 30.000 zu er¬ 
höhen, (Pateor*) 


Kultusgemeindewahlen 
in Mähr.-Ostrau 


ZeL Mähr.-Ostran. am 15. November 193A 

Am 24. d. M. finden in Mähr.-Ostrau die Wahlen 
in die Kultusgcmeinde statt Da die Ostrauer 
Kultusgcmelnde zu einer der bedeutendsten in den 
historischen Ländern gehört nnd ihre Vertreter in 
den übergeordneten Organisationen eine dominie¬ 
rende Stellung einnehraen, Ist der Ausgang dieser 
Wahlen nicht mir für das Ostrauer Judentum 
sondern auch für die jüdische Oeffentlichkrit» ins¬ 
besondere Mähren-Schlesiens, von großer Wichtig¬ 
keit Sämtliche zionistUchen Grup¬ 
pen Mähr.-Ostraus (Allgemeine Zionisten, AGSZ., 
Poale Zion, Miarachi nnd Judenstaatepartei) 
haben für diese Wahlen eine Einigung getroffen 
und eine g e m e I n & a m e Kandidaten¬ 
liste überreicht an deren Spitze der be¬ 
währte zionistische Arbeiter und bisherige amtie¬ 
rende Vizepräsident, Herr Ing. V. Sonnen¬ 
schein, steht. Außer den zionistischen Gruppen 
kandidieren drei weitere Parteien in die Kulms- 
gemeinde, und zwar die unpolitische Wirtschafte- 
partei, Svaz Cecho-Äidü* vereinigt mit den teohecho- 
jüdischen Ge werbe treibenden, und die Konserva¬ 
tiven- Die Bemühungen, durch ein Kompromiß den 
jedenfalls kostspieligen Wahlen auszuweichen, sind 
daran gescheitert, daß die n i e h t % i o n i s ti¬ 
sch e Q Parteien im Kompromiß weg« 
den Vereinigten ziooistisclieti Grup¬ 
pen eine Mehrheit nicht zugeatehen 
wollten, obzwar die zionistischen Gruppen 
bereits in der vorigen Wahlperiode eine solche 
hatten und mit Rücksicht auf ihre Stellung im 
IMraTier jüdischen Lehen eine solche berechtigt 
beanspruchten* 

Der Wahlkampf, der au! diese Weise den 
zionistischen Gruppen auf gezwungen wurde, wird 
von den drei anderen Parteien gewissermaßen 
unter der Parole e g e n den Zi o n i a m u a“ 
geführt Daß in diesem Kampfe kein Mittel 
schlecht genug i«t um die Wählerschaft irrczn- 
führen und dadurch die Vereinigt cd zionistischen 
Gruppen zu schädigen, braucht nicht besondere 
betont zu werden. Wenn man bedenkt, daß einer¬ 
seits die TschecheJuden mit dem ihr angc- 
scMossenen Häuflein Mitglieder der livnoatenftka 
atrana bereite heute nach bekanntem Muster die 
Boulevard-Presse, insbesondere die des Nirodai 
ajedheceni dazu benützen, um Drohungen auszu¬ 
stoßen, für den Fall, als diese „Partei der Juden“ 
keine entsprechend große Anzahl von Vertretern 
in die Kulmsgemeradc bekommen würde* Aber 
auch die sogenannte unpolitische Wirteohaftepartoi 


strebt In nichts hinter diesen Kampfmethoden der 
Tacheohojuden zurück* Diese Partei, die einerseits 
aus einigen! Einzelpersonen, andererseits au» 
deutschen A^rimi laute« besteht* hat eine schein¬ 
bare Stärkung erfahren durch einige Mandate- 
bowerber, die die zionistischen Reihen verladen 
haben* Gerade von diesen Herren wird mit klarer 
Absicht die Nachricht in Ostrau verstreut, ^aß 
für den Fall, als die Sionhften die Mehrheit er¬ 
reichen sollten, die Kultuftgcmeinde-RepräsentÄnu 
aufgelöst und oin Regienrngakoimntesär eingoeetzt 
worden wird. 

Im letzten Augenblick wird auch, der pöIUiscben 
„Linie“ dieser beiden Ku Hu «gemeinde-,, Parteien" 
entsprechend, eine Aktion in die Wege geleitet, 
die, unserer Ansicht nach* g&setzeawidrig die Wahl 
von Juden-Ausländern in den Kultusrat ver¬ 
hindern soll* obzwar laut dem Kiütusgeineinde- 
gesetz vom Jahre 181N) nur die Wahl in efen K ul- 
UsVorstand, die techochoslowakiftrho Staiirs- 
bttrgerschaft bediugL Eis ist klar, daß diese Hüter 
des jüdischen Wohles bemüht sind, auT jede mög¬ 
liche und unmögliche Art die Wahlbestimurangen 
der Östrauer Kultusgeniemde, die eine der demo¬ 
kratischesten der Republik sind und ein Verdienst 
der zionistischen Gruppen bedeuten, elnzuemren. 
Es entspricht auch ganz dem Verständnis dieser 
Herren, daß sie io rcio jüdischen Fragen im 
Rahmen eloer Kultusgememde, die uns eine Volks- 
gemeinrie bedeutet* Ikre V^olks- und Glaubens¬ 
genossen nur deshalb zu deklassieren versuchen, 
weil deren Großväter Im benachbarten Galizien 
geboren sind oder weil deren Väter es unterlasse« 
haben, zeitgerecht sich um ihre Heimats/,uMündig¬ 
keit zu kümmern. 

Die vereinigten zionistischen Gruppen gehen 
trotz dieser „fairen“ Kamplart ihrer Gegner mit 
vollem Vertrauen und ruhigem Gewissen ln diesen 
KarapL gestützt auf die bl^herl^e aufopferungs- 
volle und gedeihliche Arbeit der zionistischen Ver¬ 
treter in der Kultusgemeinde und auf ihr zioni¬ 
stisches Programm, das nicht erst für diese Kultus- 
gemeindewahi wie das der anderen Gruppen kon¬ 
struiert werden mußte und das nicht nur aus dem 
beschränkten Gesichtswinkel eines Kehilla-Geisles 
entstanden ist. 

Wir hoffen, daß die Liste der Vereinigten zioni¬ 
stischen Gruppen* deren letzte und vorletzte Stelle 
die Namen Dr. Josef Rurelsen und Ing. Ernst 
Frischer schmücken, aus diesen Wahlen mit einem 
bedeutenden Siege hervorgehen werden. 


Zn diesem Punkt 8 werden durch Regle, 
rungsverordnung Ausnahmen für die „Tötung 
von Tieren nach religiösen Vorschriften“ erlas¬ 
sen. Demnach fällt die Schechlta (jüdische 
rituelle Schächtung) nicht unter das neue Tier 
schutxgesetz- 

B^tonntM vertreten die größten ar/*Uctoefl 
Autoritäten der Welt die Meinung, daß dte 
Schäc&Umg nicht eine inhumane Tötnmgrart 

ist. 


INLAND 


Kreistag in Pr eso v 

Der oatftlowaJrisohe Kreis der JüdisoboD Partei* 
Ttmfassend die Wablkreise LipL Sv. Mikuläl, 
KoSice und PreSov, hielt am 10, November serae 
konstituierende Tagung ab. Der Vorsitzende Dok¬ 
tor Leopold Fuchs begrüßte außer 57 Deiegiertea 
sufl verftchiedenc« Orten der angeführten Wahl¬ 
kreise, den Vorsitzenden der Partei fng, Emst 
Frischer, den Vizepräses Dr, Matej Weiner* 
die beiden Abgeordneten Dr. Angelo G o 1 d s t e i n 
und Prof. Dr. Chaim Kugel sowie den Sekretär 
Ing. Adler aus Moravskä Ostrava, Der Vor¬ 
mittag war ausgefüJIt von einem aus ff Ihr liehen 
und ichaltsTelehen politischen Referat des 
Vorsitzenden der Partei Ing. Frischer. Der 
Redner skizzierte kurz die heutige Weltlage der 
Juden und di© Situation te den einzelnen Ländern. 
Er motivierte die jüdische Landespolttlk vom 
Ideologischen und reeIpnlirischen Stnodpunkte ans. 
Weiters brachte er ein cd kurzen gc.sch]i‘btlle!}cn 
Abriß über die Entwicklung der nationaljüdischcii 
PohtLk ln der rSR, Die Situation nach den letzten 
PariamenUwaWen, die Tätigkeit der neuen Exe¬ 
kutive wurde eingehend klargelegt lh>n Schluß 
Feiner Rede bildete ein m;i htiger Appell zum 
Dieunte am Volke, io>bc.scmderft zur Organinlerung 
der Jüdischen Partei, der einen Überaus starken 
Eindruck auf alle An wesen den machte, die mit 
Ungaudauerndt u Sclilußbeitall* dte m Form und 
Inhalt glänzen de Rede zur Kenutnus nahmen. — 
Die nachmittägige Verhandlung «tand unter dem 

ackert Bin druck dieser Rode. Redner aus den 
Reihen der Delegierten begrüßten,, daß die Jüdische 
Partei auch außerhalb der Wahlzcit Interesse zeigt, 
gaben vielfach Anregungen für die weiter za 
b ihteuden Arbeiten mul versprachep den Einsatz 
aller ihrer Kr.ifte im Dienste der Partei An de i* 
Präsidenten der Republik sowie an den 
Landes Präsidenten der Slowakei wurden Er- 
gebenheita-telegramme gerichtet. Ein 
wirkungsvolles Schlußwort des Exekutivroitgliedes 
H e r m & n n L i c li t i g beendete die Tagung. — 
Zum Sitze der Kreisleitung wurde PreSov und zum 
Obmann Dr, Leopold Puch» designiert. Für den 
Kreis wrurde ein Kontingent der neuzuwerbenden 
Mitglieder bestimmt und auf die einzelnen Orte 
aufge teilt. 

Im Anschlüsse an den Kreistag fand eine große 
Man ifestationsVersammlung im große« 
Saale des Oerny Orel statt, die von etwa 1500 
Personen besucht war* Bei dieser sprachen Dok¬ 
tor Weiner, Abg. Dr. Goldstern, Abg* Dr. Kugel, 
Dr* Julius Spira und Hermann Lichtig unter 
starkem Beifall zu den .Anwesenden, Be war deut¬ 
lich ersichtlich, welchen tiefen Eindruck die Reden 
auf den zahlreichen Zuhörerkreis machten, 

Abg. Dr. Angele Goldstern wurde In der letz¬ 
ten Sitzung des Abgeordnetenhauses in den 
Tukompatibilitäte'Ausschuß gewählt. Dr, Gold¬ 
stern gehört überdies dem Verfassutig^atissdmß 
an. 

Jüdische Partei, Kreis Pilsen. Am 7. November 
tfiSö fand unter zahlreicher Beteiligung die konsti¬ 
tuierende Versammlung der Jüdischen Partei, 
Kreis Pilsen, statt. Nach dem Referat© des Horm 
JUDr. Friedrich Eidlitz wurde beschlossen, den 
Kreis Pilsen der Jüdischen Partei zu konstituieren. 
Bei den darauf folgenden Wahlen wurde zum 


Obmann der Krelileituug Herr JUDr. Friedrich 
EidJitz, zum L Obmannstellvertreter Herr Kart 
Weiner und rum 2. ObmärmsteyVertreter Iterr 
JUDr. Rifhfird Jelinek gewählt. Briete sind an die 
Adresse des Herrn Dr* Friedrich EidlRz* PTzefi. 
Riegrova ul. ! t zu richte«. Die Sitzung der Kreis¬ 
leitung findet am Ifr November 1935 um SK Uhr 
aternte im Vereänsheime statt. 


Interpellation gegen anti- 
semifische Aussprüche eines 
Hochschulprofessors 

Abgeordneter Dr. Angelo G o 1 d s t e I n nnd 
Abgeordneter Dr. Oh ahn Kugel reichten m 
AbgeorHiictenhaußo die folgende Interpellation 
t in die ej h gegen nntijibiif obe Au^füllo df^ 
Üniver.Jiteprofe#eow Dr. Karl Titz im Pro- 
eenifnarder philosophlselieit Fakultät der KaTte- 
univemlULt in Prag wendet: 

,Jn der zweiten Nummer des ersten Jahrganges 
der Zeitschrift. „Rozbor tk vom ßft. Oktober Urtö, 
der Zeitschrift der Hörer der PUiJospohio- Piuia- 
gogik und Naturwissenschaften* Besitzer. Heran? 
ge her und verantwort lieber Redakteur Ph. Dr. V. 
NovotiuL Redaktion und Administration Dr. Gem>L 
PniL' XIX*, Torrnneka 6* sind einige Ausfälle in- 
gcfülirL welche der llniversitätspTofesor Dr Karl 
Titz in «einem Pro^ctomar für romanische Philo- 
logie an der phitesophischeii Fakultät der Karls- 
universitzt heim Lese« und Auflegen leichterer 
altiraiLzÖdseher Texte getan hat. Herr Frofetseor 
Karl Titz erwähnte u. a.: 

■*. . . . wir i*dl*n vnr d^r aUitaJionj^eb^n Kultur 
Ehrfureht haben und Mus^rdiivl «seht mii tfen Bril¬ 
len der jüdivehc« Rndaktoure dea .»Pravo Lidfl^ 
und uCoftfcC SLovo‘‘ bctrarMen. Ma^soHni f?t ein 
genialer Mnüfch, der doa Sdib^tbewußlficin dr-r Ita- 
Itener gewähr hat ^ . . . 

• • ■ • w ist thib Recht der weißen . rieh 
dhw .Spatzmihirne der Abessinier* dietnr Syphilhiker 
zu unterwerfen- , , . Eure Prüfe* so re« waren Kea- 
H»ten und haben Euch vergiftet und Ihr wieset 
nicht, wem ihr gehört * , , . 

. Eure Eltern ümd daran schuld, daß ?i<% 

kotiunumsrisch» sozialdmc&raüseh und naUonako* 

jiJdisÜBCb Cßwählt habe« und daß wir der jüdischen 

Ve r «ichl ime zu s trebe n/ 1 

Aus diese« Ausfälle« geht eine anti jüdisch© und 
anti demokratische Tendenz hervor und es enübrigt 
sich anzuführon, welche Folgen eine solche Hand- 
Iiingsweiae eines Univ©rsitäteprotes?ors für die 
Studentenschaft und die ganze Oeffentlichkeit 
haben kann. 

Die Cnterferügten richte« an den Horm Unter- 
riehtemioiater die Fragen: 

1. Ist dom Herrn Minister der Fall des Herrn 
Professors Dr, Karl Titz bekannt? 

2, Was gedenkt er za tun, daß ähnliche Ausfälle 
des Herrn Professors Dr* Karl TJfcs sich nicht 
wiederholen und daß es ia Zukunft nicht zu ähn¬ 
lichen Vorfällen komme? 


Vom Parlamenfssekretariat der Jüdischen 
Partei, In der vergangenen Woche bt wieder 
ein Anwachsen der Ititerventionaflüe betreff* 
Ausweisungen von polntechen StaatsbtlTgeriJ 
jüdischen Glauben» aus der Tschechoslowakei 
zu verzeichnen gewesen* Das Parlamentssokrc 
tariat hat In allen derartigen Fällen, von denen 
es Kenntnis erhalten bat, sofort die erforder¬ 
lichen Schritt© eingeleitet* um Ungerechtig¬ 
keiten untergeordneter Stellen gegen Ü herzu tre¬ 
ten* Im Falle eines von seiner Geburt an in 
K arlsbad lebenden polnischen Staatsbürgers* 
dessen Ausweisung mit der Begründung ver¬ 
fügt wurde, daß gegen den Lebenswandel hpi 
ner Brüder Einwendungen vorliegen, hat Abg* 
Dr. Goldstcin flieh in einem Schreiben an da> 
Präsidium dos Innen mmi sterium gewendet ^ahb 
reiche andere Intervention^ wurden iiü Hau 
dclsmirustcriuin, Justizministcrium und S^huL 
mini^terium durchgcführt. Gegen dir antiüemi 
tiflchfi Tendenz einiger Schriftwerke wurde 
neuerlich ira Innentümsteriuni iaterveniert- 

HebräUcber Vertut in PraK- Am FreiUf;, 

Xovemb^f spricht im im Rahmen <te' 

Jvri tmi der Tirhuto^imratte« Dr* Berpenbaoim, Pro- 
IVäJ.or am b^hr. in Mukicevo, Ifebräiaeh 

Sp r eoh^adfl will kämme n. 

Radioapparate fUr die hehr, Schuten In Karpatho 
rtißlaüd. Die Tarbi i tt>rjzaaihatinn ^"Ürde ffnrn hebr. 
Schulen in Karpa.ihomBland mit Radioapparaten 'U? 
intatten und ersyoht jene Freunde dee hehr, r'chulw^r 
krs, welche Apparate echeEkvn, oder Bf^ifzer von 
Itadioa'e^chärn?« hiezu ver&nlajwon könnten, in« frdk 
Adreasenangabe. 

Vom Hechatuz Haklal Zionl- Am 2ß. find ’37. Ok*o 
her fand ir» Ezhorod dio zweite LÄnde^ka«feronz de? 
FIrchaluz Haklal Zanoi der Cc>R* otätt. Na«h der feier¬ 
liche« Anaprach*- durch Chawer Jizcbak Davjdkovit*-- 
referierten Oh. BöU Gros« und Schinmil Ruff Uber 
Frajre« der Eacbscharxh und Aliiahn Onfaai?ation. Kul¬ 
turarbeit« fvrfth* KKL. Die wesent lichte« Fragt« wur¬ 
de« behandelt. Die KonteTCnz befaßte rieh auatchiiBAllch 
mit den «raktiicheu Fraee« der ruktinfugea Arbeit* 

Vom Haaehomer Harair, tn den Ta.se fl vom S7. und 

Okldw stand die Sudi Prelov im Zeichen einer 
großen Pcgiftchah der ojüriwaMaehen Ha?chr*mcr 
frazair45ruppe. welche zugleich da? zehn jäh rure Jubiläum 
der PrcXover Gruppe fpierten. Ea boteilitri^n rieh ITÖ 
Schcfcmrim- faat «uft mlJen Städten der Zi«^ nfld 0>*i 
Slowakei. Die Peri&chah wahr verbunden mit einer gr 
lun^encn Frier, die dem großen Publikim einen aage 
nehmen Alw*nd versohaffte. Dte Pedsch^h nmfaßte S» 
«Hot der bne midbar. sciftm teitiia. zofim bo^sim und 
hogrim. Wniterhi« tagte die Moaz&fc hagalil, wrich^ 
Fracren der Errtehunp und Organiftatiöu beeprafb. 

Kretetfihrertag de» Techeletb Lawan. Am SS. Okto¬ 
ber fand ia TepliU-Schönau eine Pegiiehih diir Führer 
des nordw-ftötböhmlacbc« GaHli «iHerri** unter zahlrci 
eher Beteüijning statt* Vormittage wurde eingehend die 
Lage der einzelne« GdudLin beromeben* Ch* Jizcbak 
Smuikowicd» der auf Bundesarbeit in TenÜtj weilt, wird 
die Gdudim des Galü und auch die Tätigkeit de» Eltern- 
rate» soll intensiviert werden. Nachmittags wurde ritt 
Führer^eminar eröffnet* welche» die erzieherischen 
Grundlagen unserer Bewegung behandelte. Mfi emem 
SchhlßipncD wurde die arbeitereiche Pegterimh be* 
fchlo ^n, D. E, 

SteilenvermittlujiE dc^ Z ZV. Die V ersiuheraiuraablei- 
inflK; dtt KKL, sucht noch m einigen Städte« der CER. 
Mü&fbriter, denen sieh vorteilhafte VordieüstmögUcb- 
k.«:■ Lcsrv Zuschriften sind zu richten an die Verstehc- 
.itii£.*ritari!ung dei KKL. m Prag Il.i Lützowora 7. 
hsw. ßrilnn* Behounskä 10 oder Kostet. EUv«4 4* 


BRIEFE AN DIE REDAKTION 

Geuhrtö Rcdüktiou! 

T*aui Zrtitnflg.'-Bcriehte« bat der Bund jüdischer 
Frontsoldat PA Oe.-lf rrrichs den ßes^hliiß gefaßt, in 
Pat? ma i’i« Dort der ll.ÜOO* zn Ehfe der im Kriege 
vefjfiTtencn denl sehen Jude« zu errtebfe« und es itDorf 
der t2.0WC‘ m bene «nun. 

Um aber dm Bemühungen Minister Gübbelsi ihre Na¬ 
men doy Vergebe «heit atiheim fallen zu hisse«, vergeh^ 
lieh zu iffiuohi'«. wäre e* angozeigt# zu Ehren eines je* 
den gefallenen deutschen Jude« einen Baum au stK»«’ 
den. 

Dieser Wald ^nll entweder tu dem Dorf der 12.000 
oder auf .lern Gelände di h bereits bestehende« Eriegs- 
ge4e«kh«iflft der Gefallenen an gelegt werden. 

Fern* r möchte :rii den Vorschlag machen, da? An¬ 
denken eines der wärmsten Freunde des NatiQ«alfondi 
zu ehren. Artnlf Damaschke, indem wir einen Ham 
auf seinen Namen pflanze«* 


Mii Zion grüß 1 

* 

AUFRUF! 


Mio Klein* 


Das neue Tierschutzgesetz in der 
CSR. und die rituelle Schächlung 

Di* Regierung der C. S. R. hat im Senat ein 
TiersehiitageeetÄ emgebrächt, dessen Par, 8 da¬ 
hin lautet, daß ©ich ..derjenige strafbar macht, 
der bei der Tötung eine« Tieres ihm überflüs¬ 
sige Qualen zufügt, icuftbeeondere derjenige» der 
ohne vorherige Betäubung Schlachtvieh zum 
ge werbemäßigen Fleisch verkauf tötetJ' 


Die Ziuntetteche Ortsgruppe iu Kyjov m MÄhrm 
wendet sich hie mit un diu breitere zionistische Heften t- 
lich-keit mit foteeuder Bitte: I« der letzte« Nummer der 
.iSelbetwehx“ und •■Zidovaikö ßprivy 1 * brachten wir die 
traunirc! Naehrieht vom Ablehe« unserem Gcsiunuti^ 
Eenosaen und ulte« Freude» M.tx Siebe «Scheins u«d wol- 
!^« wir des?e« Andenken durch Grüudunjr uiueb „Max 
Sieben^chete-Gartens* im Herzl-Walde ehren. M.rx ^ie- 
bcsuüchci« wnr einer der ersten Zionisten bereu» in 
Oesterreich-Ünranb die dem Rufe Theodor Harzte 
testen uod Zeit meines Lefer«^ m«er der elfrijr»te« Ver¬ 
fechter unsere* Gedanken». Er war auch, wie rieh «och 
£ rinT16rn werden, de ^ «rftte Obmann de» mähr, 
sehle*. Ziontetischen Distrikte-KomiteRs* TVa» dte$ im 
Beginne der zionistteehe« Bewecnmc bedeutete und wav 
Mnx ^Ff-beuschein in der Kteimdadt uud von den damals 
noch tiberjten Juden zu leiden hatte* kan« keiner der 
heurlseu OetiRTation auch nur hnlbwee? nflchfühlm* Er 
opferte Zeit yiid Grid* obwohl er materiell nicht auf 
Kose« sriretm war. Wir halten es daher für die Pflicht 
alter jener* die direkt oder indirekt durch eein Auf¬ 
treten für die zioniatische Idee ftuwounen wurde« u«d 
mtt uDBcrem verewigte« Gesiinnun.u^irenosseö Max Flr- 
tensebri« zusammen arbeiteten, Atidenkcn durch 

BrEtrÄue ium t t Max*Siebenschcin-G;irien“ zu ehren. All 
.dlhffe freuudhdic Beitrag bitte« wiv an die \drp— 
unsres KKL..Kommt?Silr? Ger* Richard Kbsrimcr. Lodflr* 
mlndter in Kvjov «a, Moravß, Rir-erova ulten v.n sctüleiu 
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TURNEN und SPORT TARBV ™ 


Chanuka 

Die Tarbutorganisation erhielt vom Rabbiner dsi Sud 
au* Eger die Anregung für einen Menorah-Wettbewerb, 
welche wir hiemit veröffentlichen. 

Anläßlich de« Chanukafestea «oll folgender Wett¬ 
bewerb stattiinden, an dem «ich «Amtliche jüdische« 
Kinder in zwei Gruppen a) Volks«chüler, b) Bürgar- 
und Mittelschüler, beteiligen können. Jede« Kind «teilt 
eine Menorah her, au« beliebigem Material, mit acht 
Armen und einem Nebenarm, die vollkommen gebrauchs¬ 
fähig (Kerzen oder Oel) «ein muß. 

An einem Chanuka-Abend (womöglich als Auftakt tu 
einem Feste) soll der Wettbewerb «tattfinden: jede Me- 


Das Programm 
der II. Winter-Makabiah 

Die II. Wintermakabiah ln Banski Byst rica vom 18. bis 24. Februar 1936 wird fast 

vollständig das olympische Programm entha iten. Im Skiläufen kommen Abfahrts- und norah (ÄrsÄoh^^^ P**»; Brod nahm sich mit großem Elan 

Slalomlauf für Herren und Damen, 18 km L anglauf, 50 km Dauerlauf und 4X10 km-Staffel versehend erhalt einen eefsomlerten Platz. An der Me- der Rechte des Individuums an, in dessen Ent- 


Fotos, die leben — Fotos die freuen I 

Eine Fotografie aus dem 

Atelier Doriane 

PRAG II, Panskä 12, Telefon 245-80 
sind das schönste 

Channuhkah-Ge schenk 

für Eltern, Kinder und Freude 


für Herren und eine 4X3 km-Staffel für Dam en zur Austragung. Für Rodeln wurde fol¬ 
gendes Programm fixiert: Einser und Zweie r für Herren und Damen und Zweier gemischt; 
für Eisschnelläufen: 500 m, 1500 m, 5000 m und 10.000 m; für das Eiskunst¬ 
läufen Pflicht- und Kürübung für Herren und Damen und Paarlauf. Weiters kommt ein 
Eishockey - Turnier zur Austragung. 

In Banskä Bystrica hat man in allen K reisen die Bedeutung der Veranstaltung erfaßt. 

Zivil- und Militärbehörden haben alle notwe ndige Mithilfe bei der Organisierung der Wett- *' 1 R c Päbeneo Marken. sowie den Namen des Kindes fest. 
Kampfe in Aussicht gestellt. Auch die örtlich en Funktionäre der Wintersportverbände wer- Jeder Gast nur einmal die bestimmte Anzahl von Mar- 
den das bereits tätige achtziggliedrige Organ isations-Koinltee in seiner Arbeit unterstützen. **” 

Die oberste Leitung der Veranstaltung liegt in den Händen eines Ausschusses, dem E. F. 

Taussig (Prag), Heymann (Berlin) und Ing. Abeies (Krakau) angehören. 


norah selbst sind soviel« Lichter oder Oeldochte ange¬ 
bracht, als d^m betreffenden Abend entsprechen. Jeder 
feintretende Gast erhält eine Anzahl von farbigen Mar¬ 
ken, die der Anzahl der ausgesetzten Preise entspricht. 
Die Marken sind mit „A oder B“ gekennzeichnet, wie 
auch die Menoroth in zwei Gruppen aufgesteilt sind. 
Jeder Gast legt unter die ihm als beste erscheinenden 
Menoroth seine Marken. 

Nach Beendigung dieser Markenaufteflung geht eine 
vorher von den Veranstaltern gewählte Kommission zu 
jeder Menorah und stellt die Anzahl der für dieselbe 


scheidungsfäliigkeit der wahre sittliche Fortschritt 
auch der Gruppe und des JKollektivs gelogen^ ist. 
lein lic* * 


Großes Ha'lensporilest 
in Franhlurt a. M. 

Ing. Engel (Prag) erringt zwei Siege. 

Am 27. Oktober fand in Frankfurt a. M. ein 
Hallensportfest «statt, das in seinen Ausmaßen 
alle bisherigen Veranstaltungen hier übertraf. 
Dac» axisverkaufte Hippodrom konnte die 
3 500Zuschaeuer kaum fassen, die von den 
Darbietungen der über 700 Sportler be¬ 
geistert waren. Allein 325 Leichtathleten gingen 


gen ihn. Berufsboxer zu werden. 1925 bis 1927 hält er 
den deutschen Meistertitel im Fliegengewicht, 1929 ist 
er Federgewichts-, 1932 Bantamgewichtmeister. Tournee 
nach Südamerika. Auf dem Schiff erhält er die Nach¬ 
richt. daß «ein zwischen den Seilen erkämpfter Titel 
ihm aberkannt wurde: Hitler regiert. Malariakrank 
kommt er nach Europa zurück. In Deutschland erhält 
er als Jude, im Ausland als Deutscher keine Kämpfe. Er 
ist auch nicht mehr der Frühere: ein glänzender Tech¬ 
niker., aber der sichere Instinkt ist ihm verloren ge¬ 
gangen. Jetzt kommt dor Ruf aus Moskau, der ihn sei¬ 
ner Sorgen enthebt. 

Koäice. Der Makabl verschafft einem Burschen oder 
Mädchen mit Matura nimm Posten in ein^m großen 


erhält. Vor der Verkündung des Ergebnisse ent¬ 
zünden sämtliche Kinder gleichzeitig ihre Lichter und 
singen gemeinsam die vorgoschriebencn Verse. 

Nunmehr erfolgt die Verkündung des Ergebnisses. 
Es ist wünschenswert, daß soviel Trostpreise vorhanden 
ind, als Kinder, welche bei der Preisvcrteilung leer aus¬ 
gehen. Dieser Wettbewerb ist geeignet, das Chanukafest 
dem jüdischen Kinde unvergeßlich zu gestalten und jeg¬ 
liche nichtjüdisehe Festlichkeit um 
überflüssig zu machen. 

Hebräische Programmnummerti zu Cbanukah: Die 
Tarbutorganisation hat eine Anzahl hebr. Programm¬ 
nummern zusammengestellt und Mellt dieselben gegen 
Vorauszahlung von Kü 2.50 in Marken zur Verfügung. 
Jede Chanukafeier hat mindestens emo hebräische 
rrogrammnummnr zu enthalten. 

Chanuka-Bescherung für die Kinder der hebräischen 
Schulen. Die Frager Ortsgruppe der Wizo hat Strlck- 
kur»e eingerichtet uni auch ihre Mitglieder einzeln auf¬ 
gefordert. warme Klei lungsgegenstände herzustellen, 
mit welchen die Kinder der hehr. Schulen in Kar 


In ungemein lichtvoller Weise erläuterte Brod 
den Wert des Individuums durch den Inhalt der 
höchsten Lehre, welche die Menschheit empfangen 
hat, durch die Bibel und durch Plato. Von dieser 
geistigen Plattform aus verurteilte Max Brod in 
schlagender Weise den grauenvollen geistigen Nie¬ 
dergang, der in den faseistisehen Weltanschauun¬ 
gen der Jetztzeit enthalten ist 
Die richtige Schätzung des Individuums wider¬ 
spricht durchaus nicht der Wertung der Nation, 
der Wichtigkeit des Bewußtseins der Zugehörigkeit 
zum Volk und zu seiner nationalen Kultur; ira 
Gegenteil, die nationalen Werte bedeuten für das 
Individuum eine Bereicherung. Diese allgemeinen 
Erkenntnisse verwertete Max Brod in überzeugen¬ 
der Weise für den Zionismus. Der Vortrag war ein 

JHL_äußerst wertvoller Beitrag zur Ideologie de« Zdo- 

diese Jahreszeit nismus — gewonnen aus der Auseinandersetzung 
mH den aktuellen Problemen der Zeit. Der begei¬ 
sterte Beifall, welcher dem Vortag folgte, war ein 
Beweis, daß die Zuhörer den Ausführungen mit 
höchster Aufmerksamkeit und vollstem Ver¬ 
ständnis gefolgt waren. 


„*_ . ,. . . < v rt c . V . ‘».Hum rw'«;n in großen mu weic.nen aie n rauer uer oenr. fccniuen m h.ar- 

an aeil *.j4irt, davon ment weniger als oO im Bankhaus. Anfangsgehalt monatlich 600—800 Kö. Bo- pathorußlanl anläßlich dor Chanukafciertage beschenkt 


offenen 50-m-Lauf, zu deinen Entscheidung 
12 Vorläufe notwendig waren. Aus 22 Städten 
Deutschland« und aue Prag kamen die Makabi- 
Sportler. an die der Präsident des deutschen 
Makabikreiöee Dr. Friedenthal und Rab¬ 
biner Dr. Prinz zündende Ansprachen hielten. 

Der einzige internationale Gast d*>s ganztägigen 
Meeting?. Ing. Enge! (Hagibor Prahat stapd natür¬ 
lich im Mittelpunkt des Interesses und erfüllte auch 
ganz die in ihn gesetzten Erwartungen. Trotzdem die¬ 
ser. sein erster Start ln der Halle, für ihn ein schweres 
Handikap bedeutete, konnte er zwei überzeugende 
biege erringen. Minutenlangen Beifall gab es nach dem 
zweiten Lauf des Sprinterdreikamnfs über 50 m. ln dem 
Engel nach einem mißglückten Ptart drei Meter hinter 
dom übrigen Feld lag und zehn Meter vor dem Ziri 
seinen Gegnern. Hallenspezialisten wie Dr. Lewin und 
^chattmann, noch davonzog. Dabei trat Engel zu diesem 
Lauf mit gebrochener Zehe wenige Minuten nach einem 
Drei-Rundenlauf an. bei dem ihn ein Läufer aus der 
»vurve stieß, wobei er sich diese Verletzung zu zog. aber 
’ POtzdem zu Ende lief und den Lauf gewann. Ergebnis 
drs Fprintcrdreiksmpfes: 1. Ine. Engel 3 Punkte (5.6 
^ künden. 5.8» 5.81: 2. Schattmann 6 P.: 3. Dr. Lewin 
9 P. — Drei-Rundenlauf (etwa 350 m): 1. Ing. Engel 
47.2 Sek.; 2. Falkenberg 48 Sek. 


Fußball. Hagibor Praha gegen Sparta Zilkov 

£. ur * diesmal gelang es Hagibor nicht, seinen V u [K «u D ru L^r rum. uer mit großer Liebe und 

f Tnn«rhnft C ffn^ ^ ? Leistung der Sorgfalt hergestellt wurde, vermittelte Jeu interessierten 

annschaft geg^n die letzten Spiele bedeutend gebessert Zuschauern ein elndruck«™!!*. „nA qim 

atte. ho entsprang da« erste Tor einer wunderschönen 


dingung: perfektes Beherrschen der tschechischen oder 
slowakischen und deutschen Sprache in Wort und 
Schrift. Guter Vorturner. Fußballspieler otior Schwim¬ 
mer wird bevorzugt. Gesuche samt Referenzen des 
Orts-Makabi au: Eli Friedmann, pojsf. Phönix, KoSice, 
Stefanikova 4. 

Makabi Prag veranstaltet Sonntag den 17. No¬ 
vember im Vintergarten des Cafö Archer manu 
einen Trnztee um Ö17 Uhr. 

Uvoöa. Am 21. Oktober I. J. hielt der Makabi seine 
ordeni liehe Generalversammlung im eigenen Lokale ab. 
Er erschienen sämtliche 60 Mitglieder und die Ver¬ 
sammlung gestaltete sich zu einer grandiosen Manife¬ 
station für die Makabi-Aufgahe. Nach den Referaten der 
einzelnen Funktionäre wurde die Neuwahl vorgeno.m- 
men. welche folgendes Resultat zeitigte: Obmann: Dr. 
Julius Munk; Obmannstellvertreter: Albin Berger: Se¬ 
kretär: Benjamin Bornstein: Kassier: Adalbert Reich: 
Schriftführer: Ernst Sonnenfeld und Ella Braun: Turn¬ 
warte: Eugen Braun und Ladislaus Kardos: Tarbuth: 
Dr. Arpad Czipper; KKL.-Referent: Albin Berger. Die 
Referate bewiesen, daß der Makabi mannigfache erzieh 
nerisene und jüdlsch-kültnreUe Arbeit im verflossenen 
Jahre leistete und die schönsten Aussichten für die Zu¬ 
kunftsarbeit gibt. 

Makabiah Film in Reichenberg. Anläßlich der Ge¬ 
neralversammlung dos Reichenberger Makabi wurde der 
mit größtem Beifall aufgenommene Amateurschmalfilm 
die 2. Makabiah vor einer äußerst zahlreichen Zuschauer- 
menge vorgeführt- Der Film, der mit großer Liebe und 


Kombination Lfiwv Krau«. Pa* zweite Goal schoß Ro- 
nwasser. In d**r 46. Minute (!!) diktierte der Schic !?- 
Mer einen Elfmeter, der den Ausgleich brachte. 
Nächsten Sonntag spielt Hagibor auf dem Flatz des 
‘ K. Vysotfanv gegen d*-n führenden Verein der III. 

küwio SK. Aero. — Makabi Prost öjor gegen 
'K. H.mä Ivanovic« 8:0. Makabi mit 8 Ersatzleuten, 
’ie sich bewährten. Torschützen. GrünfeM 3. Lieber- 
1 ann. Fcbwalb 2. Hornung. Sonntag «pielt Makabi ge- 
:- n SK. Ivenovice auf tem Platze des SK. Prostejov 
Vorspiel Frostcjov— Zidenice. — Makab&a Bra¬ 
tislava gegen Sparta 0 ; 0. Ein überraschendes Un 
• ;:fM’hicdon der fnvorisi rten Mskahfia. deren Sturm sich 
„"‘•gen die gute Verteidigung de? Gegner? nicht durch 
•t7*n konnte. Maknbäa. die an 5. Stelle steht, hat 
'•och g>gen den MeistvrftfhifUz weiten (Nitrat und 
achten T**n- «pi»1«»n. MakaMa II gegen SK. Petr- 

Mks 2:1: M* i*iter?chaft der III. Kl. — Makabi 
K o 5 i c e gegen Cs S. K. I : 13. 

Führerbesprechung de? M. kabi Hazair der Ostslowa- 
kcl und Karpathorußland. Am 27. Oktober tagte in Kri¬ 
echau lic Führerschaft des Makabi Hazair der Ostslowa- 
!;ei und Karpathorußland. Eine der wichtigsten Be- 
clilüsse sinl die Einteilung des Gchictes der Ostslo 
wak«-i und Karpathorußlands in 4 Galilim (Kreise) und 
’ir Veranstaltung einer großen, eine Woche dauernden 
erischa «!*••* Makabi Hazair in der 0«tslowakei. Dieser 
wird eine dr<iiflrige Führerbesprechung und Führor- 
ehulimg ro-nngehen. An der Tagung beteiligten sich 
0 Chawerim. — In Anbetracht der Entwicklung des 
Makabi II:■ /1 r in d«-r O ‘Slowakei und Karpathorußland 
’• iirde in Kn-' hau eine Maskirnth der Hanhala de? Ma- 
kabi Hazair enjt'hfH, mit deren Leitung Chawer Tibor 
kreiktt- 1^'traut i^t. — Gautagung ; n KoÜice 
am 10. November. Da? rege Interesse, welches von allen 
Makabigruppcn an dieser Gautagung gezeigt wur le, 
verbürgt eine produktive Veranstaltung. — Die Maka- 
i* i g :i it 1 ft i I u n g in K o 5 i c e veröffentlicht in reg*d- 
ißigen Zeitabschnitten ihr Organ: „Makahiuf. Di-'so 
/.fitung erscheint in ungarischer Sprache und befaßt 
Mch mit allen aktuellen zionistischen Themen und ins- 
I r-sonder? den Fragen des Makabi. Die Zeitung kostet 
per Stück 50 H'dlcr und »st zu beziehen beim Sekre- 
ariat der Oauleinmg, p. Adr. Eli Friedmann, c. o. Phö¬ 
nix. Kosio'*, 8tefanikova 4. 

Harry Stein wird russische Boxer trainieren. Der 
ehemalige deutsche Meister Harn* Stein, der seit dem 
Hitler rmsturz meist in Pra*r lebte, erhielt eine Be- 
rufung nach Rußland, tuu dort an der Hochschule für 
Leibesübungen als Lehrer zu wurken. Mit 15 Jahren be¬ 
gann er zu boxen. Den ersten Kampf verlor er ln der 
ersten Runde durch k. o. Doch 6Chon mit 17 Jahren 
war er deutscher Flire-engewichtsmeister. welchen Titel 
er von 1922 bis 1924 hielt. Mit Bruno Gold stein zusam¬ 
men gründet pr den jüdischen Boxklub Makabi in Ber¬ 
lin. der einige deutsche Amateurmeister hervorhrachte. 


Zuschauern ein eindrucksvolles und anschauliches Bild 
dtf-ser bisher größten Manifestation iüd. Fnortes und ist m 

cimg W,rk * 3me8 l>rrtp,1ÄaniIami,tel für die Makabibewe- 

Topolöany. Der Makabi veranstaltete am 28. Oktober 
eine Festaka l. mie, der-n Hauptorganisator A. Schön¬ 
hauser w’ar und b*i ier alle Behörden vertreten waren. 

Die Festrede hielt Dr. Winterstein au« Bänovce. 

Danksagung. Artur Herzog dankt allen Vereinen de« 

?sl. Mak.ibikrei«.•« und allen Freunden für die Br-ileid- 
kundgebungen. 


werden sollen. Die W r izogruppe Prörov ist diesem Bei¬ 
spiele bereits gefolgt und unter der Anleitung von Fr. 
Horner wurde eine Anzahl warmer Kleidungsstücke 
angifrrtigt. Die W'izo wird diese Aktion, welche ein 
wichtige? Propagan lamittel für das ßchulwe.rk ln Kar¬ 
pathorußland darstellt, auf alle ihre Grupp-n erstrei¬ 
ken. In den Strickkursen werden Referate über da« 
bebr. Schulwerk abgehalten werden. 

Wie erziehen wir heute das jüdische Kind? (Wege 
und Ziele der heutigen jüd. Jugend.) Uebor dieses 
Themö spricht am Samstag, dem 23. d. M. Prof. Dr. 
Bergtmoaum vom hehr. Gymnasium in Mukaöevo. Pro¬ 
fessor Dr. Bergenbaum. welcher über ein immenses jü¬ 
disches Wissen und Langjährige pädagogische Erfah¬ 
rung verfügt, wird seine Ausführungen in deutscher 
Sprache Vorbringen. Dem Vortrage folgt eine Diskus¬ 
sion. Der Vortrag wird im Cafe Aschermann um 8 Jhr 
abend«, blauer Saal, «tattfinden. 

Hebräischarbelt ln Prag. Bei der am Montag «tatt- 
gefundenen Sitzung der Prager Ortsgruppe der Tarbut 
wurden Berichte der Verteter veschiedener Vereine in 
Prag im Hinblick auf ihre Hebräischarbeit entgegen- 
genommen, weitere neue Hobrälschkurse m?ammon- 
gcstellt und eine verstärkte Aufklärungsasboit beschlos¬ 
sen. Befremdend war. daß lediglich der Verein „Theo¬ 
dor Herzl“ als einziger Prager Studentenverein Ver¬ 
treter zu dieser Sitzung entsandt hat Die Besprechun¬ 
gen über die hebräische Arbeit in ~ 

Montag, 

Tarbutlokale, Dlouhd 41, II. Stock, Tür 10, fortgesetzt 
und die zion. Vereine werden 'ersucht, ihre Delegierten 
in dieso Sitzung zu entsenden. 


C?»f£ ßfc^pstfinn 
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Trauungen - Bankette - vorzüg¬ 
liche Kucke - 300 Zeitungen. 


Abschieds-Vorlesung Sammy Groneirann. Vor 
6piner Abreise nach Palästina wird Sammy 
Gronemann Samstag, den 23. November, au* 
eigenen, noch unveröffentlichten Werken lesen. 
Nähere Angaben in der nächsten „Selbstwehr* 
und in der Tageepresse. 

„Warum schreiben die Juden von rechts nach 
links?“ Ueber dieses Thema spricht in der Reih« 
der Vortragsabende der AGSZ. der Graphologe 
Willi Schönfeld am Mittwoch, den 20. No 
lember um 20 Uhr 15 im blauen Saale des Caf 
Aschermann. Mit Lichtbildern. Gäste wiilkomme» 
Makabi Lfbeft. Anläßlich eine« am 0. Novemb- 
gehaltenen Vortrages von Ing. Emmeri'* - 
Hoffmann über seine Reiseeindrücke in Pa 1 

__stina, veranstaltet vom Makabi Libefi, wurden f 

Prag werden am den Keren Hajesaod spontan sieben Zeichnung^; 
dem 18. November um halb 7 Uhr abends im abgegeben. 


V^ren^talt ungskalender. 

16. November, Wizo: Oneg Schabath. Wizo Heim, Kam- 
zikova 3, um 17 Uh»*. 

20. November, AGbZ.: Willy Schönfeld über „Warum 
schreiben di* .luden von rechts nach links?'* im 
Idauen Saal des Aschermnnn um 20.15 Uhr. 
22. November, Tarbuth* llobr. Vortrag Prof. Dr Bergon- 
t* . bäum. Dlouhä 41, II. St., 20 Uhr. 

BeSCiiiiiSSx? l£Cf UbtV. %- 'fiet t Clffun $ 23. November, Tarbuth: Prof. Dr. Bergepbaum: „Wie 

des IUal abi ** erziehen wir heute da? jüdische Kind? 4 ’ (Wege und 


Zionistische Volkshochschule. 

Die Vorlesungen finden jeden Montag und Donnerst* 
von 19—20 Uhr im gold. Saal des CaW Aschermai. 
statt. — Nächste Woche: Montag, den 18. d* 
Dr. Walter K o h n e r: Die Verfassung der Zioni?fi 
sehen Organisation. Donnerstag, den 21. d?.: Ing. Os¬ 
kar Aschermann: Bolen und Bodenpolitik Ln Palästina. 


Die Obniännertagung besrhli-ßt die Schaffung folgen- 
d^r Konnn*->ionen: 1. Mnaca tochnit arzit, die oberste 
technische Leitung de? Kreises. 2. Kommission für die 
vormilitärische Erziehung. 3 Kulhrrkornmission. 4. Pro- 
pagnn ’a- und Pressekommlssion. 5. Statistisches Refe- 
l 3 v- ft * r innnzkommiss5o n 7 - Referat für Kf.ir Hama- 
k V*. Obmännertagung betraut die KL. mit der 
Eröffnung und Propagierung der Sparaktion für die 
III. Makaiuah unter der Mitgliedschaft. Die Obmänner¬ 
tagung beauftragt die KL.. Vereine, veldie trotz mehr¬ 
facher Aufforderung ihren Verpflichtungen ohne genü¬ 
gende Begründung nicht nachkomnun. auszuschließen. 
Die Obmännertagung beschließt die Schaffung eines 
Waad Ha tarbut echd Makab:. D-r Waad besteht: a) aus 
einer Kommission, die nach Möglichkeit am Domizile der 
KL. «ich befinden «oll, b) au? Mitarbeitern im ganzen 
Makablkreis, c) an* dpn Tarbuthreferenten, die jeder 
Makahlverein zu nominieren hat. 

Der Ocar Ha makabi ist der Fonds der ganzen Makabi- 
bewegung und seine Unterstützung obliegt allen Mit¬ 
gliedern des Makabi. Die Obmännertagung betraut die 
KL., an die einzelnen Vereine die Weisungen heraus¬ 
zugehen, 5 Prozent der Bruttoeinnahmen aller Veran¬ 
staltungen und Feste d»*m^Ocar Hamakabi abzuführen. 

Die Obmännertagung de« M - kahl hat den Bericht über 
die letzten Entwicklungen im Hechaluz mit Bedauern 
zur Kenntnis genommen. 

Der Makabi sah im positiven Abschluß der Verhand¬ 
lungen über den Eintritt der Chaluzim .le* Makabi Ha¬ 
zair in den tschechoslow. Landesverband Hechaluz den 
Ausdruck des gemeinsamen Willens zur Einheit der 
Ohaluzbewf'gung und einer Zusammenarbeit aller an 
der Ohaluziut interessierten Tt-ile der Zion. Organisation. 

Der Makabi bedauert, daß der Hechaluz den Bestre¬ 
bungen der Makabibewegiing. die Einheit der Chaluz- 
bewegung. wie sie bei verschiedenen Gelegenheiten von 
zionistischen Gremien und insbesondere von zion. Kon¬ 
gressen gefoplort wurde, trotz ideologischer Verschie¬ 
denheit zu erhalten, nicht entgegengekommen ist. 

Der Mnkahi erblickt in den Verhält niesen im Hecha¬ 
luz eine große Gefahr für die zionistische Bewegung in 


25. 


30. 


10 . 


Ziele jüd. Jugend), deutsch. Blauer Saal des Cafö 
Aschermann. 20 Uhr. 

November, Jüd. Frauenverein: Theatervorstellung 
im När. di\adlo: „Car Saltan . Oper von Rimski- 
Korsal.ow, erst,kl. Besetzung. 19 Uhr. 

November, Lese- u. Redehalle jüd. Hochschüler: 

Reprä? ■ntationsaben l. 

Dezember: ( hauuka-Bazar des Jüd. Eehulvereins. 
Eröffnung 7. Dezember, Wintergarten. Cafo Beth- 
Ha&m. 

Dezember, Zion. Distriktskomitee o. Volksverein 
Zion: Vortmg Willi Schönf ld* ..Die Zukunft unse¬ 
rer Jngen I. Berufsumaehicbtung und Berufshera- 
gung , 20 Uhr, im gold. Baal, Cafe Ascheruiann. 


ovornv 


t: ÜBE L.TEPPICHE 

Hervorragender Geschmack hohe 
Qualität niedrige Preise, mueter 
hafte Bedienung 

N © V O 7 ** < 

, VN! < - l f n Ort PRAHA VII 
Fabrik Messe Palais 

Preisliste gratis 


EröHnungsvor'rag der 
zion sdseken VolkshocUschu’e 

Max Brod über Individuum, Volk, Menschheit 

Tm überfüllten Wintergarten des Beth Haam 
wurde das heurige crete Semester der zionistischen 
Volkshoch.schule ain 11. d. M. in feierlicher und 
eindrucksvoller Weise eröffnet Nach einer einlei¬ 
tenden Ansprache des Obmannes des Distrikts¬ 
komitees Dr. Otto A r j e, in w elcher auf die 
großp und stete wachsende Bedeutung d<T Volks¬ 
hochschule hingewiesen wurde, gab Prof. Dr. 
Goldelman, der Sohöpfer und Leiter der zio¬ 
nistischen Volkshochschule, einen Abriß über die 
Arbeit des vergangenen Jahres und über das Pro¬ 
gramm der heurigen Kurse. Hierauf hielt Dr. Max 
Brod seinen Vortrag über Individuum, Volk und 
Menschheit Das Verhältnis dieser drei Begriffe, 
ihre gegenseitigen realen Beziehungen, ihre rich¬ 
tige Wertung und Rangordnung, stehen heute ira 
Mittelpunkte des allgemeihsten Interesses. Ist das 
Kollektiv — mag es nun die Nation oder die Klasse 


Großes liturgisches Konzert, Donnerstag, den 5. D 
zember. um 8 Uhr abends, findet ein großes liturgisch 
Konzert im Jerusalemstc.mp.4 statt. Ein 30 Person 
starker Chor au» Wien wird aut?gewählte svua 4 roE,V 
Chöre mit Orgel und Soli zum Vortrag bringen. A 
Solisten wirken Oberkan’or Mann iBrünnl. Oberkn» 
tor Grünberg (Filsen). Opernsängerin Simo 
(Wien). Opernsängerin Tillv Bartl (Prai). Prof. Schmi 
und Prof. Vajda |Wieo» mit. Das Beinerträgnis flick 
jüdischen Waisenkindern zu. Abendkassa im Jerus 
iomstempel ab 7 Uhr abends, Vorverkauf telephonjV 
828—23. 

Jüdische Singverelnlgung. Die Proben finden nunme\ 
jeden Donnerstag von 8—10 Uhr abends im Merkur 
banse. Prag V., Pafizskä 9. M^z-anin. statt. Neuauf¬ 
nahmen vor den Proben. Geproht wird Mendelssohn* 
„Elias“, Teilnahme sämtliche- Mitglieder an den Pro 
ben unbedingte Pflicht. 

Jüdischer Verein Wemberge. Samstag, den t«. Nov„ 
um 20 Uhr im Cate „Nizza *, Fochova: Vortrag Dr. Fr. 
Frie?imann. Thema: „Von Eisenmenger hi* Hitler — 
Vierteljahrtausend des deutschen Antisemitismus“. — 
Eintritt frei, Gäste willkommen. 

Klub ifldisrher Kaufleute In Prag Zuearnmenkunf’ 
der Mitglieder jeden Donnerstag 8 l li 4b» rids tm Caft 
Urban. . 


MÖBEL kaufen 

nuctei J. Kurz & Schn 


C 


Praha-PoMö 18. Gcitt 1842. 


V r om Gdud KKL. Dlo Herb?t-Büch*cnleer»mg i*t be 
endet. Sie erzielte nahezu 90<*0 Kft. Wenn wir da? Er¬ 
gebnis dieser Büchsenloorung mit dem Ergebnis der vor¬ 
jährigen Herbstleorung vergleichen. 


Er wiil Chemie studieren. Materielle Verhältnisse zwin- der Tschechoslowakei und verlangt vom ZZV., geeignete oder sonst oißf Wttppe ?ein — auf dem Individuum ein Ansteigen de« Leerungscrgobnisse.s mn 7 PrA^JÜf 1 * 
"~*“** m -—» Maßnahmen zu ergreifen, damit der Hechaluz auf jene aufgebautjn der äVetJ^e. d.iß auch Wert und Schick- beim Vergleich mit der Leerung, die vor den jüdischen 


FRAUENARZT 

Ord 11-12 4—6 PRAHA H 


Dr. POUR 

PalackAho 15 Tel 809 02 


gesunde Grundlage gestellt wird, die ihn durch Erfül¬ 
lung seiner Aufgaben als allgemeinen unpolitischen Ver¬ 
band der Chaluzim befähigen. Sollte der Hechaluz diese 
Forderungen nicht erfüllen, müßte der Makabi seine 
Stellung zum Hechaluz neu festlegen. Der Makabi drückt 
die Hoffnung au*, daß es dem ZZV. gelingen wird, die 
Einheit des Hechaluz in der Tschechoslowakei zu er¬ 
halten. 


sal der Grunne in hohem Maße von Wert und 
Schicks&al ihrer Individuen abhängen. oder ist, 
umgekehrt, das Individuum vom Kollektivum ab¬ 
hängig, so daß es seine Daseinsberechtigung und 
seinen Wert erst von der Übergeordneten Granne 
empfängt, wie es der heute modern gewordene 
Universal iemua, Kollektivismus, Korporatismus 


Ferien dorckgefübrt wurde, sogar um 19 Frozent Die 
Büchsenkommission des Gdud KKL. hat sieb eben zur 
Aufgabe gesetzt, Fehler, die in der Arbeit liegen. *nf. 
rufinden und zu beheben. Ein genauer Bericht und eine 
Statistik über die Herbstleerung wird von der Büch 
senken.mission nächste Woche herausgegeben. Für ’i* 
Leitung des Prager Gdud KKL.: Jenda Kaufmann. - 
Die Im i- Kommission dee Gdud KKL. tritt Mio 
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ZIONISTEN 


Meldet Euch zur Mitarbeit beim 

Prager Keren-Hayessod-Drive! 


wach. den 20. November um 18.JJÖ UV, die L © 11 u n $ 
des Gdud EKL, am adbcn Tftffe um 19 Uhr zusammen, 
— Die Versammlung de* * Gdud KKL. findet 
gleichzeitig mit dm er $ to n Neschew de* Gdud KKL. 
SamAtAg* den November um 30 Uhr statt* Es betei 
ügea sieb alte Jugend-, Studenten- und andere Organi¬ 
sationen* 


Gedenhet der Not 

der mittellosen «ranken . 1 

Cn.nHct 


BRÜNN 


Allgemeine Zionisten. EonjiLaff' den £4. du, um 20*4 
Uhr spricht als QMt der Grupp© Allgemeiner Zim\ 
feien in der 10, Öberr&bMnar Dr, Ludwin Levy über 
daü hochaktuell© Thema: **Dri Juden in Abessinien“ 
Der Vortrag ist allgemein zugänglich. 


l p 

Ls 


Palästina- und Möbel-Transporte 

Solideste Durchführung?. S2ÖJJ 

S pediteur JAcqMea Po » iak r Brünn, PalackAho 0 


Spendet 

Geld, Hleider,Wäsche 

(auch reparaturbedürftige); 

JÜDISCHE HRANHENFÜRSDRGE 


FR£KA !, Änenskä 7 . Tel. 348 - 28 . 

Kleider und Wäsche werden abgeholt. 

FAMILfEV-iVACHRICHTElV 

Kanzleteröffraung. Gg. Dr. Peter M & v e r hat 

feina Advokatnrpraxfc im Anschluß an die 
Kanzlei des Ggv Dr. Fritz Tauber in Ohmitz, 
Valackeho oäm, 1 (Hans Kino Ed^cm), eröff¬ 
net Telephon Nr. 17o. 

SterbefalL ln Prag starb der hoch angesehene 
und allgemein beliebte Kom.-Rat Ludwig 
Soyka* Vorstand der Israelitischen Kultus- 
gemeinde in Smfchov, Das Begräbnis findet 
heute um 11 UJbr vormittags von der Snxfeho- 
ver Synagoge aus und um 12 Vhr auf dem Isr. 
Friedhof in Snifehov-Malvazin-ky statt. 


Jüdiseftfer VoLksbitd u ngs verein „Toynbc*"* Dr, Brunn 
Mt mann. der Kirr nri Publizist und Schriftsteller große 
Sympathien genießt, sprach am tfl. >‘L M. Über das 
Thema: „Meine Begegnungen mit berühmten Juden 1 '- 
Er pchiMcrtc in rinrr Filllo teil* tragischer* teils humor- 
\ riler Detail? hauptsächlich «rin© Begegnungen und 
persönlichen Erlehnhse mit dem großen jüdische© 
Lyriker und M* nschyn Erich Mßb*am, der im Konzen¬ 
trationslager Doutaohlandn zu Tode gemartert wurde, 
und mit den großen .luden Albert Einstein und Lion 
Feuchtwangon die dartaclbst uni ihr Vermögen und um 
ihre Bürgerrechte gebracht wurden. Die lebendigen und 
dichterischen Ausführungen, die mit einer Anklage ge 
g^n Deutschland und nut einer Brandmarkung des vor¬ 
nehmlich gegen den hochwertigen Teil de*. Judentum* 
ge richteten AntisemitDmne endeten, erweckten einen 
tiefen Eindruck, der sich in Ehningen des Vorträgen 
den äußerte. A. Sb 

Ehnmgsfder für Stebukapltän H, Grün. Anläßlich des 
70. Geburtstages. von Gemeinderat Stabskapitän Her- 
mann Grün veranstaltet die Foule Zion. Brünn, am 
Montag, dem 18, ds„ um 30 Uhr im Cate Esplanade 
(Souterrgln) eine Ehrungpfeier, zu welcher die z\om- 
* flache Oeffentlidlkfiit ein geladen wird. 


Erstklässler Damen- unä Herren-Frlsler-Selon 
Rudolf Wotawa. Brlinn. Gai»g. n / Bwtfaovcng. 9 


BRATISLAVA 


Keren-Kajemef h-H auptVersammlung. V uf m rta rkv 1 ,1 
Zuspruch, fiamenUinb vritons d>r äirgeml. fand am 0 . 
Xpvamfaer im Saale der Kuitiiägemöülde die äauptv.T- 
sanunbmg der R KL.-Mit Arbeiter Brünns statt, die .sich 
nie Immer in einem bedeut n uff 3 vollen Ereignis gestak 
M«. Der Obmann der K KL.-Kommäpfiion, Ing. Feld mann* 
t**grüßie die Erschienenen, insbesoadere den Obmann 
der Landeskommiflrion. Ing. Aschcrmann fPmgl, zog die 
Bilanz des Vorjahre dahin, daß der materielle Erfolg 
üu befriedigender und der moTaUsehe Erfolg ein wenf- 
get hsfriedigender M^,r. and dankte jedem Mitglieds der 
Kommission einztln für die eifrige Jfitarbeir. Artur 
-t ilinf'k erst st* eie df‘n Karsabeneht. na ch welchem fiie 
Einnahmen den das Kontingent Übersteigenden und be¬ 
friedigenden Betrag von 172.341 K5 (im Vorj, 17S.5fi ; 1) 
ei gaben. Laut de? BttÄkenrnfora te* von Otto Lustig 
wurden in 1335 Bumbern fl ISS) der etwafi ^upü/:kg^gÄn- 
gtne Betrag voji SS.Uiß K£ mit einer durchschnittlichen 
Leerung von 7.18 (7,30) erzielt- Ing. Beer als imi- 
Referent konstatierte hingegen ein weiteres Vorwärts- 
eehrriteTi von 9 Prozent, was sich bei 1874 tmitaachen 
mit’ einem Befrage von 31-571 K£ und einem Durch¬ 
schnitte von 11,52 KE Pro Tasche zeigte. Beide Refe¬ 
renten dankten den Mitarbeitern der Vereine, die ia 
den Vereinen selbst zu wenig Unterstützung fanden. 
Nach Erstattung eines überaus günstigen Berichte* der 
Revisoren überb rächte Ing. Oskar Aach ermann den Dank 
der LriudeA-ommb-son an die Brünn er Kommission und 
: hren verdien 4 twlen I.riier. Und entwarf sodann an- 
kfiüpb ad an den Pessimismus von Uft»ischkln r-in wahr- 
liellsg-"tru!:*-. Bijil vorn gigi^wkrtigen Stand der Ho- 
donfnvge in Erez. Er schilderte anschaulich din Gef^h 
rep. dk sich aus der ?onst erfreulirhen starken, Einwan- 
-li ri'ög ergehn und wie« nantenllfeh ilaraiif hin, daß 
<ki> jiuzr nach Piilästitia strömende Friv.Ttkap 5 t.al auf 
4i io »li bivte dt >- lan lwirt.-^hnftürhcu Koloplisalioii v r- 

*ag(‘ und auch li»: hfiHigcu Chaluzim ulöjf mehr den 
luMruhaften CUdst und die hindwirfsijhafXliche An-nk 
dmig von früher aiifweisen lüc heute in Palästina ahne 
Kücksiidit auf Transjordanlcn zur Verfügung sUdiiunle 
Roden flächt; von ungefähr W* Millioucn Dimam l«Ke 
noch ungolieure Möglichkeiten- Im Bottenerwerbe berei¬ 
ten jedoch nnhf rmr 'lie Itegiertmgsnm ßnahmet). *m- 
i[cn! njrU die Bodensochuhttion von jüdischer Seite 
ginß^ Schwierigkeiten. Der Redner führte hiefür kr.i^se 
B ’i plrdi' an und warf der ZO. vor. daß stc In früheren 
Jahren, sL dir Ue,bn noch Hebt rn wann. 

klir- n-,-, Nir iji t KKL-^Atbait den Kttutern ütete teilen hä ho. 

Er M-hiftÖ unser Hinweis auf die fiirriitlKiron wirL-diafr 
liehen V,-r!nihnLrü in OeuTPchlauk Polen uw! Rumä¬ 
nien mit dem Appell alle Möglichkeiten des BoJenfcuj- 
fc? nunmehr auszunüszen* den Roden zu erlösen und 
iladurc-b ein wahrhaft jlUlisehes Land aufzubaucn. ihm- 
sehender Beifall folgte den fpj-srimten «nd tehrreiehcn 
Dnrtegungeti des Rednern, — lä)g- I 1 eidmann dankte ibin 
imd der Landeskömmis^na in herzlichen Worten und 
gab die Versicherung, daß die Rrütmer IvomuustdOU in 
ihrer Arbeit immer am Pl*fc»5 fteio werde- Bet dftr bier- 
smf vorgeuiiimnciien Kim wähl der l\ommh?iloti wurden 
öinsthnttiig gewühlt t big, Feldmann zum Obmann, Ing, 
Beer zuw" Ohm nm Stellvertreter E- Stecklj^icher zum 
bchrifif(ihrer: A, Jrlllnok zum Kassier; O. Lustig- fl. 
tirnil 11 Gruß und Uz/d Bock für das Büibsoni^sorl 
und lug. Beer und L Pkietk für das [mtressort. So- 
, 131,11 widmete lug, IVldüNinu wanne Worte der Ancr- 
kenrnrng und de? !>uukes <teui nach Pälfstbifl abgehen 
di n Bunjulv il r -1er Kommbsiöü, f ha wer Jlaban. die 
derselbe gi-rührt m\i der VersteSierumf erwiderte, daß 
ihm fließe Glitte ‘der Arbeit.« die alle Parteien einige, 
unvorgiißHidt bleiben wi rdo- Nach den Schlußworten 
Ibjp. Fehlnunns. der ak Programm der Kommissinn 
nicht die llrndcbmig dc-s Kotitlagente. sondern ein Mi 
Tim um an Arbeit bezeichnet e. cnrhUc die erhebend vfir- 
laTifcne llauidversaminlutig mit der Absingung der 
flat ik wah und Tech esc knah, A-N- 

Thi dansant. Sonnlag, den 17 h dr- um 17 I hr ver 

%n?vih-i. die Knjko Ymmg Wiz,i im Dnpzsa-aic zugunsten 

iGdtSMSfcßr dugi nrlarbcit einen Tbf* drm^auL Dap Fre 
tektorai haben ük- Inido BantRer, Lilly Griibcr- 

Gretc Levv. Ifekmc Mlnnicb, Irma Bontuufeld. Tmde 
^onncu&chein. Annv Wvimu und Rosa Zwicker über 
npimnon- Es wirken mit; Hilda Dujitzk&j* (Wien)* NÖm 
Ehittncr (Vorcintglc Dcuischi 1 TfecaterB SolotÄuzen:i 
Vafly Stcttiiia. Uso Zanieii-Sachs (früher Wiener Volk 
Opfer)» Sicma das neunjährige Wunderkind- Walter Le 
derer (Vereinigte Deutsche TheaterL Oberkantor Ipno 
Mann U, a, Couferimeet Hans Kotischer. Etntrittskarioäi 
Kl 8,— und Kb 5,— hei SkuRtzky und Cafe Er») an ade. 

General verkam ml ung der ZRuiistkcheu Örgauisalion. 
MjUwocb. don 30. ds. findet nm Uhr vm ßu^le dur 
IsraelUfsohfeC KwkuegeEnfelndo» KoliStA 51, die ordoni 
lioho Gene ral ve rsatnml 11 n g Jor Zionisfischcn Organisa 
Tioo tteiL SAmtDeht Schokclzahter sind zur General Ver¬ 
sammlung herzlich eingtladen. 


VERANSTA L TÜNG8KALENDE R, 

f7. Nov.t Lokal des Itebr. EchulverrinE. Laurlnska: 
Hel r. Vertragt Mescho Rosen: Oh. N. Bialik aL 
Prozaiker, 

18. Kov.» 30 Uhr, Zion heim 1 Yollfiiuung des Waad 
lUir Zitml, 

21, Wov,, Zionh2in>: Ansfe-u’.bußsitsniug der Aha^atb AlöTi. 

22, itev.» Ziimhcbn: Vortrag Adolf Foduk: 

, D:tc- aktu«Hfe Bu-lcnproidüm m Erez Israel' 1 . 

23, Mpv.» Zionheim: Vollversammlung ilcs GdiuLKKL. 
unrl Vertrag G«n.-Sokr, Adolf Pollak zum Thema: 
„Die Jugend und der KK.LT 

23. Nov.i Neues Gremium, großer Saat: Vor trug Hainmy 
Gronemana: TtDaj jUdischo Volk auf der Welt- 
bühne-' 4 


Meeting der cbntstlflchea Akademiker, Am B3. Ok¬ 
tober fand fiin gememsÄtnes Meeting des Verbandes zio- 
nlstisch-SOziäRätischer Akademiker „Arlosorovia * und 
des JAV. ..B«n Gur La“ statt, da* einen überaus truteu Be¬ 
such auJzuweisen hatte. Nach deu eitilriieudcn W-.rieo 
des Vor^Itzendon Dr. Erwin Mnlb r. der in hebräischer 
und elowakifclier die Be-leutung de? Abends 

hen-or?'Imb, des Auftakts zur intensiveren zionifui- 
bühen Arbeit uuiur den jüdischen Akademikern» fanden 
Begrüßungen seitens folgender zionistischer Verbände 
und Institutionen statt: Wa&d Hair Hajioni durch ihren 
Vorsitzenden Dr, Ö$kar Nmumaoni der auch im Namen 
des KKL, sprach. Jüdische Partei* die durch Ob erbau- 
rat Ing. Schwarzbart vertreten war. Ahävath Zion» die 
Sigmund Brand repräsentierte» Liea, fftr das arb. Erez 
Israel» die Dr. Emmerich Schlesinger ente&udi hatte und 
Verband der jüdische» Akademiker .»Achdutlpk für die 
Pavel Winter warme Beifrüßungswerte fand. Danach 
begann als erster Redner des Abends JUSt- Ignaz 
Schwärs fBcn GiiriaJ mit seinen iTiteressanton Ausfflh- 
rungfeu. Er bnfnßfo rieh ganz besonder* mit dcfm heik¬ 
len Thema dt■& 1Ioc]i?cbuiaoü$femiGämufe uud im 7.u- 
wnimtinhang d^ntit mit der Situation de? jiid. Akade- 
niikcris- Nach ihm sorach MUSt- Jaakow Berger (Arlo- 
sorovioj über die Aufgaben der jüd. Akadivuilker. Nach 
einem Rück blick auf den biriu-rigen Weg dos Jftd. Ak a- 
dfeatiktsr? analysierte er die Rolle dt?- sinnig 3 :u hen Stu- 
deutou. der ein V<irkäinM >r der naHonaljüdi?rhen btee 
weiden muß. Eiu Im^OBfliuer Kampf mußte geführt 
werden für cii»- zü'JTisi js« b» Dtsreii h tugung ttep .Selbst 
hitiftVferhiinil« A rhduth. Her Abend lü^in bei allen An¬ 
wesenden einen nachhaltigen Ein druck au?. (, k 
Griiudung&versammlunK der HUtadrutb Iwrith. Auf 
Initltttive de? rtliTigen Leiter« der npueröffneten hehriii- 
seben Schule, U»rru A. Rosen?« fand am 3. November 
in den Räumen de? Mehräitcheu Sprach, und «Sch ul ver- 
i-ias eine za hl reu h beschickte Versammlung dm FrtHnndt- 
hcjbräifeHiei- Soraehe um! Kultur statt* um gcnreui-,ime 
Wfejge zur Forderung und Verbreitung der hebrabrhen 
Sprache In BraiLlrtva zu snehen. Nach d u ididciiou- 
Jen Worten des Vursiizcudeir llerfü Karl Frieds«, hielt 
Herr A. Rusen ein sehr in^i niktjveg und aiiFfediiiifirciohcf- 
hebräisches Referat über die Entwicklung der kebrllT- 
M'hcn Kultur, w&bvi er auf manche ernste Vi rfol- 
imng in der Gegenwart hinweisuu mußte. Er bemdtUtelte 
insbesondere die Glrichgilbigkeit des jüdischen Itefc* 
Publikums gegenüber dem hebräischen Buch und der 
hebräischen Zr fl Schrift. Im Anschluß an da? Referat 
wurde eine aükmmnt Au «spräche durch geführt, bei 
welcher der Wille »aller Anwesenden zutage trat mit gan¬ 
zer Kraft für eine Belebung uud Pflege der hrbräi dicn 
Kultur zu wirken. Man beschloß» sich in einem Ver¬ 
band .iHistadvutb Iwrith " z 11 ?;mojen zu ^hließen und mn- 
systfiiuuUsehe Arbeit für die hebräische Sprache zu he" 
ginnen. |>er Verbund wird ailsoinjTägig oinuii hebriib 
-‘■rin-u Sprach- und Kulliuabenrl verÄUstalien. Der Lei- 
mm: di'jt Vereins* »M de-.nen Vorsiizeudtn Herr Bcn- 
Dawäd rehvearz. kuid .^ckretJiv H^rr Kusen gewähit wur 
dem traicii diö \ fertreter der mririen zionistischen 
bmppen bei. j jj 

GEMEINDEN 

nS£S-i Ti.UiL iK gETJlttFr «t ras ^awc fs 

Aussig. Auoh die zweite grdßorc VeranMaltung <le? 
ucHgfii \ %dksverring war äuß*Tst geltpigeo, Herr Dr. 
K L.ckstejp (Bodenbich) hielt a-m 20. Oktober einen 
I alastma,Liehilniderv 0r trag. Solche Bilden na? man 
■ ohl kaum noch ge^uohep. Es waren keine Auf 

jmhmeD eiM» photograpblf rfendcp Dilettanten, -ouibun 
kilnstlerliche Aufnahmen, Die Sehfinheif der Landes, 
selxiH Sonne, seine klare Luft waren mit dep. Ang^n de.«i 
Künstlern ai^gcwKbli und fe^haUep. Mii Sp-onrlerer 
Lnljfi geht. Dr, Eckslein «i tn archiiekto ui sehen Schön 
halten de* Lande,? nach und viwsi dir es, rin in ircr 
ganzen Pracht auf die Platte zu zaubern. Sclbstv'ftr- 
standUch waren auch die hegteitendro Worte de« A'or 
tiagendm] seinen Bildern angemessen, — Heber die 
K K L-; Arbeit in Aussig ^obt lins ßeitens de? 
KKL.-Kofmuisfeär& Herrn Louis Schiff ein längerer Be¬ 
richt zu, den wR aufezug»wcJ«fe wiodergeben: „Anesig 
Kann auf .-upne KKL.-Arbeit ini vergangenen Jahre mit 
1 .onujtuung zurürkblinkon Wir lioterten dem KKL 
magPÄemt 7&4A0 Kh ah, u-pvou <ter alter größte Teil aut 
dm Thora- und Und»petklo miküt. Die KKL-Büchfeßu, 


ImitMchfm und die Oelbaurnfpende lieferten Tferb&ltai*- 
mäßig kteiue Beträge, und es sollen diose SantuiPlmit* 
tel von nun an durch größere Propaganda gefördert und 
erhöhten Arhriteelfer hedentend ergiebiger gestaltet 
werden, Din 0 e l b a p m e p e n d e. rur Aufforstung und 
Kultivierung kahlen Gelände« he?dinmit. wurde leider 
vernarb lässt gt Auch dieser eminent wichtigen Arbeit 
sollte hrt allen freudigen und traurigen Anlassen und 
zur Ehrung verdienter Minner und Frauen gedacht 
werden. Um die N»tionalfond«arhrit hei uns rationeller 
und fersprießUohfef zu gestalten* ist die Bildung eine« 
Gditd Kfiren Kajemeth Lei«rael geplant und 
in Vorbereitung, wodurch dte Jugendlichen von 14 bi« 
SO Jahren zur mtenftivep Milarbeit her angezogen wer 
den sollen. Eteu neu« Möglichkeit würde geschaffen, 
dem Aufbauwerk neue Mittel zuzuführen: das „befer 
Hajeted“, da« Kinderbuch des jddiachen Volkes. Wir 
hoffen, daß die Eltern unserer Kinder von dieser schö¬ 
nen Einrichtung recht oft Gebrauch machen werden¬ 
der öffnet rieh rin dankbare* Arbeiteten für unsere 
riopirischen Frauen» Um nun einen rilndigen Kontakt 
der JiblUchen Bevölkerung mit dem Keren Kajcmcth U 
Wad zu ermöglichen, werden ab Montag, den tß-No- 
vsmber d. J, zweimal wöchentlieh, und zwar jodeii Mon¬ 
tag and Donnerstag, von 20 Uhr im Gememde 

haus Atotsstunden abgehalten werden^ Dort wird jede 
gewünschte Auskunft orteilt* KKL.-Büchscn und ImL 
tasehen geteert, und ausgfegebop T Spenden entgegen 
genommen, KKL-Tetegramme und Marken verkauft, 
kurs, alte in die Agenda des Keren Kajemeth Lej^racl 
fallenden Angelegenheiten behandelt und erledigt. Diese 
Amtes um den mögen recht lebhaft frerpmnltert werden* 
damit sie sich mit der Zeit ku rin er ständigen Ein^ 
richtung im Interesse de« KKL, eutwiCJtnlD. 

Ani Cu November sprach Dr. Lederer (LoHoniU) 
Über „Asrimitetion 1 ', Den Vortrag beschloß moe sehr 
lebhafte Debatte.— Am 7. November sprach Dr, Heinz 
Gut tön stein fBndenbach) über Aufstieg. Glanz und 
Niedergang de# Gsluth Juden tum«. E$ ergab sieb, daß 
pt beinah* dasselbe Thema behandelt© wie am Abend 
vorher Dr. Uder er. ateu betrachtete es autschlieQltcb 
von der ökonomischen Grundlage. Er erntet© für «ei¬ 
nen Vortrag reichen Beifall. 

Balm min. Vor einer nach Hunderten zahlenden _£u- 
hörerschah wurde in Odferbcrg die von Prof. Dr. Karl 
Blau begründet und unterm Protektorate dor isr. Ktu- 
tnsgemrindc stehende fildiscbe Volkshavhschnifi feicrliiii 
eröffnet, älo umteßt drei Fakultäten sowift eine Jugend- 
ubtoituAg- In einem göißeu Vartragszyklti« Sllifer *,urge- 
Hcdiichte dor flcbrAer wn Liebte der modernen Wiö&en- 
H vermin eit Herr Pr-d. BUm seinen Hörern in der 
Mrtörbeben Fa2:ult5| iu einer überaus tehondlgnj Dar 
ri ei tun ff ftiüou Meten Einblick in die älteste Gesehichte 
DroeR rnu der Volkswerdttug bis mt Errichtung des 
trrieu jüdischen Steines. In der philologischen Fakultät 
tehri er In mehrfereu Abteßungen nicht bloß die Kennt 
ni« der hcbrJl^ctipn Spruche und ihrer literarischen 
DeukmAler* sondern auch das ßpiAOb-Entstehen im 
Sinn* der hiiteriechen Grammatik und der Lehren der 
v^rglriebenden wm irischen SpTachwissenftchaft. Di© uS- 
dagogisohe Fakultät umfaßt mehrere Vorlesungen über 
das --nnartiff* u - das Mrrarvösri 4 Kind- über .«CharaJcteT- 
bjldung 1 , über die ..Krise der Pubertäf* 1 u. v. Au die 
pUdngngisobr FaknUlt angedtedert ist ein rigrne? pä- 
dagagischee Seminar* das den Eltern die Möglichkeit 
bieten soll- sich über konkrete Erziehun^fragen aus- 
ziisprechcn. Din JugendabteiJung. für die Schüler der 
minieren und oberen GsTOuarialklassen bestimmt» bringt 
außer den tUwüehiuen Vorträgen über den Tbora- 
Abet'hnltt. die Herr Prof. Dr. Blan besonderP« ffiMrind 
in oinem ganz dem jngendlichen Temperamfeute apg©- 
paßten Ftile bringt, ©ln© ei een© Abteilung benannt »,D©r 
jung© Jude'*. In der die geistigen und seelischen Pro¬ 
bleme der jüdischen jungen Generation behandelt wor¬ 
den. Der Erbffnungsabend der Jüdischen Volkshoch¬ 
schule* der in dem bis auf das letzte PlätzchcB gefüllten 
großen Festsaale des Jüdischen Hauses statt fand, ge¬ 
rtaltfite sich zu einer ©indrucksvollen Frier* an der die 
beuarhbarten Kultusgomeipden durch überaus zahlreiche 
D p I c tfa t io ne 1 ^ ve rl rei eu waren - 

Anllßiiuü lieg 25jährigen Bcitaude« de^ Jüd. Frauen- 
vf rriops in Neu-G-lerberg findet am »Samstag, dem lö- 
November um 20 Uhr im Jüd. Hause eine Feetakademäe 
'-tat». Programm: 1. Teil: OhÖrfe mR Soloeinlagfin de« 
Jjtd. Cfoftamzvereins Mlihr.-ÖrimiL Dirigenr Herr Kapell 
meisier Aiilu 2. Teil: ..Uuterweg© &ap,h Palartina” auf 
dem jGd. Schiff ..Tel Aviv“. Revue mir Me.-nug und 
Tanz» — Am Freiing, dem 15. November finlet au^ 
JphhvPh ,i Anlnß tun lö Uhr im Tempel tu Neu*0dcr* 
l f-rc rin FitptgoMesdienst statt, 

Boakovlce. Sam & tag- den ü. ds. tprarii alt* Ga Al» der 
zimdsltedien Ortsgruppe Dr. ÖUö Tfdho* Brünn- über da^ 
Thema: „Da& Judentum nach dem Kongreß,“ Der Vor¬ 
trug wurde von Felix Ungar eröffnet. 

Ces. T§äiu. Nach hingiährigCD Bemühungen ist ©»- 
der «bin. Ortegruppe gelungen* nufer der Leitung dm 
1 nt j-wühlten Öbmajtees Gff, Hrinrteh Galdfingß? den 
Um ■ rririit in die ri-p*r hebr;ii>Phou Hilte^hule 

i-nfzugt^talten nuii 6 wurde bereite mit dem Unter¬ 
richte in tephardischfcr Aussprache beguimeit. leber 70 
^rinilkinder* 10 Jugeudlleiui im llanoar Häfeioni und 
etliche Erwachsene finden nun iw Rahmen der Tab 
mud Thorr die Möglichkeit Ivrit zu erlernen, ein Be- 
weis, welchem Tuteresp.fe. unserem uuu auf eine nene Ba¬ 
sis gestriltcn Vereine- onlgögengebracht wird. Den Uo- 
terriebt führt un^er Gg. Rcrr Lehrer Guttmann. 

Dux. Dr- E. Taus »ff über das Thema: *-Der ewige 
Jude**. Dieser Propaganda-Vortrag Ist der erste Abend 
in einer Rome vun VeranstÄtlungen. die in Abständen 
van jeweijs 14 Tagen stettlimieii werden und wurde 
van ilen Zuhürern mit großem Inieres>e verteilt. In 
grtiLkm Lmh.ni wurde das Sehir-k^al des ewigen Juden 
aul^fizeigt und die EnLwicklunff der Dinge hier* und 
jeusrite der Grenzen klar tmd deutlich atipgfesprochen, 

Jägernünrr. Die jm 4. dp. stau gefundene ersic Num¬ 
mer der Gfei]»roi heuen Zeininff fand starken Anklaug. 
.Sie stand linier der Redaktion von ÜPkür Mammer* der 
den Leitertikri und die üktucllen Nachrichten ver>ab 
und hatte fölfffwdr Miterbeitcr; Tlr. Langer tZiouifctiscbc 
Lage). Dr. Eiriuger lUeber Trudifinnl» Fritz Juki: Jüdi- 
pchc Partei, Obnrkantnr Behr: Jiddische Volkslieder, 
Walter Weiß: Neuere Jüdische Literatur. Han? Reik: 
Vom SommOrlager des Tecbcletb Lawan- Dr. Gl«sfir: 
Aufgaben des KKL., Frau Dr» Schw&ji: AVizo-Arbeit, 
Dr. rVhnriiter: Rumor. Dir gut besuchte VerausfaUufig 
rpduiertfi die überrasehende Fülle der Darbietuugfiu mit 
re loh cm Beite R. 

Karlsbad. Am 31, Ctkt-obftr 1933 rodigierte Berr Ing, 
Locw die Gc^pro-heut- Zeit mg. Ei wirkten mit.: Frau 
Else Kirsch und die Herren Dr, Walter Spitz, Dn Paul 
Hm ou. WdlstrimiT, Birnbaum (Plugahi, Dutegdijiuy, 
Prof. Bojko (Jorusaleiu), Weil und Ing. Löbl. Der An 
drang war Überaus groß. Es waren ungefähr 800 Zu¬ 
hörer. Am 7. November lftT> sprach Herr Dv* Walter 
Kohm v f. Er wühlte das Thema: --Aus der Werkstatt, der 
zionistischen Wctinrgamstien." Der Vortrageud© übor- 
icugte die Zuhörer von dnr Notwendigkeit der i T m 
Organisation iinsbtät Bewegung, aber nicht durch sealen- 
iof-fin Bnr^aukratismite. sondern durch vop zionisttechfir 
Ido© erfüllte ziel gort t^tst-e Best-rehimgem Das Referat 
wurde «dt überaus großem Beifall aufffenommen. Es 
03 rtwiekeite rieh eine oehr ajiregeudö Debatte, an wri 
eher die Herren Dr. Fischer- Rocker und Prof, Dr. Ra- 
bin uilnahmee. Beeondeis t»r. Ra-bin* der sich an die- 


um Abend *on der OrtiKmwe K»rM»d TrrftbeeWrffttr- 
nahm snefiihrlieb StelliinB zum Referat def Dr. r-Oboer. 
Es freute aP* Anwcsoudeu- im Brhlnßwnrt ds* 
renteu tu hßTerii daß in dem Gfidrihfin d^r Zionistischen 
Ortsgrunpfi Kariebad für ihn der Bowris erbracht sc . 
daß riuc zifilhewußte Arbeit trotz mannigte^hfir 1 artet 
rchÄtticrungcn rinen Organlemur schaffen künn«. d^r 
di© Idee und difi »troff* Form miteinander zu vcrblc- 
dt n vennaff- * 

LIpL Sv. MlkuiäÄ. Am 3* November *prAptl h^r al> 
Goet der Zioö* OriJgiUppc Dr. flaor^ Llchtwi t % zmii 
Thema ..Zinnismrjf und Rovistonbmu» . Seine io! er er 
santen und wohlfundierlfin Ansführinffen fanden Ju-i 
den zablrririvfirn Hörem, die den Featwl der Jüdischen 
Schule bi« auf den letzten Platz füllten, Marken Beitel]- 
Dieser Abend bedeutet elften großen Impuls für dte wc 
ter© ziotiistische Tätigkeit. 

Martenbad- Am 3. ds. fanden dte Wahlen in die 
KuHu-gemrindc statt; über das Wahlergebnis wrirdfe :n 
verschiedenen Tageszeitungen („Manenbader Zeitung 
»Egerer Zeitung- , „Bohrmb L . ..Mor^CUposte „Ndr- 
Hstv r *) so berichtet, als ob die zionDtitebe Wahlliste ^ 
gen die Liste der deutschgesiEUten Juden eine s ^ lt ! 
läge erlitten hätte. Ef Hegt uns natürlich on der Kien 
fjgstdiung dieser Berichte, Der bipherige ^ orsteher» 
unser Gg. Dr. Max Kohu-Schanzer wtr IW ?a JJ« 
AufstoUting einer alle Gruppen mnfa^sfendca Ein hei - 
liste bemüht: diese- wurde abar von einer kleinen WXte 
derheit abgelehnt, welch« eine eigene Liste anlsteBte* 
Dl© von Dr, Kohn-Schaazer empEohlene Liste, auf wfiT 
eher mehrere Gesinnungsgenossen kandidierten, wurn 
bei Wahl mH so Über wiegend er MehrhrU angenom¬ 
men, daß von £8 zu bleuenden Maulateu Jb auf 
Grund dieser Liste besetzt wurden und die Opposition 
nur zwei ihrer Kandidaten durehbrtögen konnte, dar 
unter auch Herrn V. B. Buxhaum, Die Anhiinger Bux- 
hanms haben Rekm ffeg^n die Wahlen emgcbrachj * 
Schon daraus erftellL daß die Zritungsbenchte, ,die von 
einem ^iege der Wahlgruppe Buxhaum und einer ^ s. + - 
derbgfe der Dr. KohmSehan^r, ™!* n ?W c !k 
der Wahrheit entsprechen. Jüdische Partei für die ... 
Ortsgruppe Marienbild. 

Neuüischrin. Aui 4. November sprach vor einer am 
ähnlichen Zahl unserrr Gesinnung?gen©^en Herr 
dakteur Josef Josefsobn über die Sicdlurig -‘^ha* 
riah. Der kurze, aber interessante Vortrag und dw * 1 ™ 
daran ausriiHeßentten Fragen und Antworten ergaben 
.in klares Bild üKt die Mügllriikeiten und Vorteile, dte 
diese, auf intensiv* Bewfrtackiftunff anfgeMn-e An- 
ricdbing, ihren zukünftigen Besitzern gewähren kann. 

Pielfaaj» f'cUer .»irijuih und I rcz Israel“ sprach um 
(>, Naverober Jakow Edelstein auf hfaladuug d' s Ana¬ 
val Ziun. Nach Begrüßung durch Dr- A. Rosner für 
Ahavat Zion, Dr. Haa^ für die Gemeinde 
Dr. 5ajo für die JMi^rh« Partei. Direktor Glück für 
Kerou Hajc«od, Dr. Goldmann für TarbuL lAdirer Le* 
hcMl für die IwriHSchulct Präsee Falus für Makahr. 
führt« der Redner der zahlreichen Zuhörerschaft anbnna 
des Beispiels von Deutschland die Unbaitbarkrit der 
Assimilation- des Einlebens In das Gaalvolk, vor die 
Augen und wie« auf die einzig mögliche Lösung 4**$ 
Judeuproblems durch Schaffung einet starken National- 
heimfir in Erer Israel. Im Laufr seiner Ausführung u 
hatte sich dt-r Vortragende dm öfteren mit der illnsicvoU 
^tischen und nicht auf dem Boden der Tatsachen si'ri 
bewegendnn Rerisiomitenbewcgupg a Tiseliiäudfergfiset tt 
und die sriirend© Tätigkeit derselben beleuchtet» Er 
schloß mit einem tief durch!Jblteji Aufnif zur positiven 
Mitarbeit aller Juden am Aufbau FalärtinÄfe. Deu Auf¬ 
takt zum Vortrag© bildet© eine sehr gut gelungen« 
Feier des Jahrestages der Bslfour-Detlara* 
t i o n. Vier Fchüler der hebräischen Schule. Geschwister 
Glück* L. W'dnbferffer und Weißt haben ln Form eines 
lebhaften Dialogs* zusammen gestellt von Direktor Glück 
und ©instudiert vom Leiter der heb*. Schule LebovlÖ» di© 
Entstehung und Bedeutung dieses Gnmädokum©nte* 
unserer Bewegung psekend geschildert und «rttetea für 
den tadellosen hebräischen Vortrag reichen BelfalL (ArJ 

Pilsen. Am 21. Novembnr spricht Dr» -Sarnniy Gtou©- 
mapn in dfer ftenieslnkkA heßeils, 

Prostejov, Am 10. du M. i»tui ü in Brunn un>cr »ilieoler 
Gg, Salomou Steckler im 7S. Le^öisjahre- AU der Zio¬ 
nismus in schien Uranfängen begriffe]) war- waren m 
Gg, Sslomon Eteckler und der drichfatU scioii vferrtor- 
heuc Gg. Siegfried TMLik. welcher in uns'rer SJu-ji lk 
ersten Vorkämpfer des ZiMiip?I<teÄU wurdou und ii< 11 
Vojk,rt’crein .-Zion” grundrien, ist iiiteres^aol. daß 
in pToricjov die Bewegung vhi birgcriirhyit K>»ri--■■« 
uusgegäugen irt. «fihrou:! soijrt iti Städten mH IK' lt 
schÜJorti die Bfewcgunz von diesen ausging. Din Ver¬ 
dienste Stöcklers um die hjfij-ige Bewegung rtml daher 
sehr groß. Er war auch egter d©r erstell xi”tiKmeh'*ii 
Mandala re iu der Kultusgeme hüte, die jetzt riju zioni 
-tiseh ist. Das Begrähms fand inner gmünr Betcftigung 
am li, <L M» stau. Für die Ortsgruppe sprach Dr. M, 
T,a»-iife lief ergriffeni? Worte de.- Ocdeukeii^ der hu 
getjiiugs^ oih ji Art Steri.lurs tu, hum t Ideal■ ih m er 
bb zum letzten Air-uungi- Lreu bllnb. Wir w- . d ■-*- meiner 
nie vergehn. Sucher Zuddik livraelm! Jizriiok heil 
Awrohom, 

Rfeichenberg. Am 10. Xovwttbei J. J. btfelt auf Chi 
bduiig des „ZionLii^chon Völksveroiiioe Thtoilo r iiei zl” 
Herr Dr. Sammy G r o n e m a n 11 im Übt-rffllUeti Löwen 
saate in Rriehfinbferr einen Vortrag» der sich zu einer 
rnnriii vollen und viel ver epruchendcu Kundgebung für 
die Keren- S aj t a a 0 d - ,4 r b © i t der oächöirnj Zeit 
gestalte; t‘. Der Vs-ri ragend© $chiidfette die groß" seeli- 
^riie und tn4terielli- Not der jtidiychtii Men- heu. guradt 
desiörtigfen \'olkes, *1«* -eben vpv JüftO Jaltrim in Nciumu 
IVfioUel Ovdi 1 für attü VfUkor der Erd© darUno hte und 
gleiLdies Rficfit dem Fr^md» v« und dem EitdirimiM-h 1 11 
einräumtc. Griten diege Not nützi- k*du< Aü.^iniibtton. 
kein Kortuupoliusmu^. dieser mystische Sridricr vteb'r 
egoist i.schur Men teilen, »tio sich der Ptlkh? gegonilhcr 
ihrer Gntpnc entziehen wollen. Gegen .dl die Y«ran- 


r vt nippe ©nuicnou wouciu Gegen .dl die \ ©n 
glimpfimgrii und Rfer-chimplnugfeti sehlimmpior Art ka 
nur dnri h die rmriiive Lrirtniig angeküinnfr werdi 
diirrii den Aufbau Erez Israels, durch l m>rhfehtdog 
geistffföf uud bcrurlieäter Riebt.iiug* So luugi; man ini 
feinzrineri Juden uielu das Mitglied einer Geinemsrhaft 
fefeheri wird, di« irgendwo auf der Hnh'. josund Kp-rif- 
lirh gegliedert. an[ eigenem Boden riedtri. ihre rigr^u 
Sprache spricht und ihre uralte Kultur pf]+-^: u^d v-ei 

f . WFl-iPffl' ilrA Tn^lfik. ^ii.j-1 »,- .Vl ■ t- i 


tr-rbüdet» wird di« Judrnfrage nieht gelier s®üj. DoV- 
ior Sammy Gumemann forderte alle auf. picht *r*t 
riitetTi Augenblick der größten Nor obzuwaTtoü, wh v ©*- 
bf> oh in uMerer Geschichte geschah, ^miterp sofort zu 
gehen, «oiauge und soviel jeder könne. Mir nuten Appell 
an alle Zuhörer, di© Wort© 4m Redner? ’n Taten wahr 
werden tu rissen, schloß Herr fng. Srhw are kfltfr den 
Eindruck*:vollen Abend, Mrwip Iteiner. 

Troppau, tm Rahmen dor Gfeueralvi rfaimriuüg 
^aon, verein ca Jcsirhunio trrtattete :m\ 4. d M Dr 
Franz k ahn riuen Bericht üb«g da» lotzten Zt&Äsuu- 
ki mgreß in Luzern. Obwohl seit den Luzerner Geschah- 
Utesen l ©rcit> zwei Monate vergangen -]nd. ha; der Be¬ 
richt m der gebötuue* Form an Aktualität nichts ver- 
iinsseu \amtm kaum h t jemand über di© Luwnfer Lr- 
ogülw so vou Grund auf infomüferi. ab gnrade Dr 
^ahn. _n ß nn mau dem Redner etwa? verwerte 0 Unn* 
m4D ^ Worte bedifeunn uud das. Be. 
dxrnw auswechfeü. <teß fer .-Mi-hr ver, f 'bwrigc als er 
könnte , Höffeuriieh in die Aufnahme» die Dt. 
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«Jm 4, d t ra J '' s '? hnnln ^eranlar-TO? genug. 

Anseh1n«« b r C i < ’ r naoh Tr0Dpau zu *>iuen. — Im 
ADSchusean den Vortrag eröffnet© Ine. Ebel ln An- 

5*Sjf ? es 0h roa»nes und idossen Stellvertreters d?e 
d, n Ä M, ? w 1,,nc deK Jesc h”™ und huldigte n 
Worten auch der erhabenen Persön" 
.In nV vn W Herrn Staatapräeülcnten. Die Vr?. 
uftouniiing erhob si.*h zum Zeichen der Trauer um d/>« 

5 Toß ^ n M »nner im Zionismus Dr. Schmarjabu 
kin «nd n ^Maöhfn nCJ ' l h nSCn KonCTeßp r ;i5 'd^ri(cn Motx- 

ts-S^Bu? srsi "Lz,zrL J as: 

(SrIo 6 Fi n ni h n ft d , «°4 t ""k *T rhl « ber ‘ OMuS 

na rin 1-inzi), der Kaesabericht und Boricht fiW 
Mitgliedi'rbewfigung fLeo L e s c b n e rl. der Bericht der 
NationaJondskomn.ission (Adi A 11 s c h u I*. welche dm 

r cn :? tiekei . t *«■ jss 3 ,& 

Es folgten Neuwahlen, mit denen wold all« Gruppen 

sä ää ^“ 4 601 eincn «*«ää 

Mi. HradHttfe. Hier fanden !n den letzten WnehA« 
drei Vorträge statt, die ein ziemlich rege* Interesse 

5“ nä ?Jl ! ? Bprach R( "T Cand. phu. Kurt 
bchhn über den Midrasch. In einem weiteren Y r ortn^e 

Ser e de^ te V«| b a 2**A flb °Yi die - wic , b,ie8ten Referate und 
tin^ f u t dcÄ Zlon,8tenk OD£rre88ee informiert 

und schließlich erfolgte anläßlich der Gcneralversamm 


Swi ÄiSrÄ^g* «* **•» 

Psfäütin» J^ehkk^Ro n ki „* P "'? r 'i t 

Iina gewirkt hatte und untej dessen Leitungdte\ig'a 

Leben? «Än^.^RonY- 4 ®‘ k >«-*°Äch£ 

2Sh TI, ssj 

Konprroß . Er schilderte die Lage in PaliUtina. be^nrach 

fe,i^ er C°p na l e u *® u r 4a ®*«» AiÄÄ 

ttÄÄ ft 

p r ^ r , D "?r ß - taff- Vojtöeh Friedmann. Jo6cf Ernyei, Frl. 

rof. Heraehan, 1 r. Jolly Nürnberg. Hedy Gerfl' Die 
Veransutltüng findet Mittwoch, den 20. November ’punkt 
halh^O Uhr abomls im großen Saale der jad. Volkschule 

7win1 i ,! UU ‘ ^ Zionistische Vorhand „Aehdutb“ in 
ne, vv, rt D® am Oktober einen Vortrag. 

P.® r '°rtraconde. Herr Rabbiner Dr. Ingber (Trty 

kt^JhW n emem * ab 'r® l< * erschienenen Publi- 
Die fn«-ei r s ** ^ bema: "Oie Lösung der Jadenfrage.“ 
ners f htehen di’ «' d 1 fi lkenre >^en Ausführungen de, Red- 

BcifaM Nach 4 d m‘ h v rer . ™ B * nno " nd fanden lebhaften 
Ukw!». ;• ? Vortrag entwickelte sich noch eine 
Inm v . 4 kteresssnt« Debatte über verschiedene, 
vom Vortragenden aufgerollten Probleme. 


Geschäitsnackr'ckten 

Um einen tschechoslowakischen Kautschuk. Dieser 

Tajre fanden in Zlin die Beratungen der tschechosl. 
Landwinschaftsakadomle über die Möglichkeiten einer 
Kultivierung von Kautschuk tragenden Tflanzen in der 
rschechoslowakei statt. An den Sitzungen beteiligten 
sich rachleute. die sieh mit dieser Frage wissenschaft¬ 
lich und praktisch in Prag. Brünn, Tabor, Liebwerda, 
I ruhonico und in Zlin befassen. In Zlin hat die Wald- 
und Landwirtschaft sabteilung der Böfa-Werke eine 
eigene Vereuchsabteilung für Zucht und Studium von 
Industnepflanzen. Die einzelnen Teilnehmer sprachen 
über die bisherigen Erfahrungen mit der Zucht von 
Kautschukpflanzen, wie man sie in Deutschland, Jta- 
lien und besonders in Rußland gemacht hat. Um auch 
in der Tschechoslowakei in dieser Frage weiterzukom- 
men, hat sich im Anschluß an die Ackerbauakademie 
eine ständige Gruppe zu Versuchen mit Kautschuk tra¬ 
genden Pflanzen gebildet. Auf der ersten Sitzung die¬ 
ser Gruppe, die gerade in Zlin stattfand, wurde ein ge¬ 
meinsames Programm aufgestellt, nach welchem die 
wissenschaftlichen Landwirtschaftsfachleute zusammen 
mit. den wissenschaftlichen Arbeitern der Bafa-Werke 
vorgehen werden. e 

Bel Schmerzen In den Gelenken und Gliedern wirkt 
Togal prompt Auf Grund der überaus glücklichen Zu¬ 
sammensetzung und der guten Erfolge, die im Verlaufe 


SPIMPIERHMHIP 

HOTEL BRISTOL 

Modernes Hau^ ganzjährig geöffnet, streng 
rr Aufsicht Rabb. Dr. Stransky. Nächod 

Te,cfon 47 Emil Stein. 


Steppdecken 

mit Watta- und Wollfüllung, Daunen¬ 
decken in solider Ausführung. 

Umarbeitung von Decken. 


Rascheste 


Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Oeckenfabrik in Prag 1, 


MicbslOci £] 
Euero« | Qr 


Schreib- und Rechenmaschinen 

neu und gebraucht billigst bei 

STEINER BROS, PRAG II. 

Jindrisskä 4. /aoe Telephop 230-80 


Korrespendent(in) 

perfekt cechisch, deutsch, beiderlei Steno¬ 
graphie, wird zum sofortigen Eintritt 
von Firma in öechischer Provinzstadt 

aufzunehmen gesucht. 

Offerte an M. Schulz, Jindr. Hradec. 


8297 


Gesucht slowakischer 8 * 

Korrespondent 

mit Deutschkenntnissen, intellig., Makkabi- 
®P 0 IZa r b c J 0 r * u B t- Diesbezügliche Anfra- 
gen sind an das Gencralsckretariat der Jxidi- 

zu richten^ 1 ' Mor * ° strava » Buchmajexova 1/1, 


Chanukah-Geschenk! 

für die VVohnung des Blumenliebhabers und 
Kakteen-Freundes 

ein heizbares Glashfiuschen. 

BeI . de * Prager Herbstmesse von Fachleuten 
vorzüglich beurteilt. _ Näheres: Ing. Hugo 
" e i i, P rag X I. UL v Domove 436. 8 


FTXZSJZZ 


ln jedes jüdische Haus 
die jüdische ieüuitp! 


BÖHMISCHE UHION-BAHK 

ZENTRALE IN PRAG 

SS-ft ■a atser^y.aa uwat e\jaÄ«sa 

r.puu.aM.. tt i 

Zutker-flbteilungen: Prag, Bratislava. OlmOtz. Troppau. 


Intelligentes Mädchen, 

sowohl im Geschäft als auch im Haushalt sehr 
tÜChtl 'g- 828, 

sucht Stelle 

ev. auch zu Kindern, jedoch nur in tschechi- 
f?n,", Gc ^ end 0001 s ^wakei. Chiffre: „Ver¬ 
läßlich“ an die Verwaltung des Blattes. 


81 jähriger, geprüfter 

Religionslehrer, 

Vorbeter und Geflügel-Schächter, mit Prima¬ 
referenzen, 

sucht Dauerstellung. 

Angebote unter „Bescheiden und tüchtig“ an 
die Adm. d. Blattes. 


Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

Klara Cbitz, geb. Altschul, 

ist am 8. November in ihrem 76. Lebensjahre sanft verschieden. 

hof JÜS ESSl 0 ** “ 10 - N0V ' mb “ <«* Wed. 

PRAG, den 14. November 1935. 

Robert Chitz 

un Namen aller Hinterbliebenen. 
Statt Kondolenzen bitte des KKL. zu gedenken. 




mm 





geUebtfr h Gatte rf( vit«**'Gmf ?^ tl t fb ' t ' übendp Nachricht. daD unser innig. 
Onkel, Herr ’ ' ‘ ° ß ' d s,< * hw ' ,e gc» , vater > Bruder. Schwager und 

SaEomon Steckler. 

“ W «”“S ÄT 1 " 7S - ..eh 

isä-sä ■» ** 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 

PROSTßJOV, im November 1935 . 



mejr als ?0 Jahren mit Toeal trrtrtt werden, üat 

ril« aÄSL te * m *“* An ® rkenn,,n(: e^cn.^S 

Nsmhatte Foracher haben festgestent, daß mta 

Zähne, fester Knochenbau und geringe Veigune zur 
Ü k " 10 “ Kalkgehalt der N^rnng^timmt 

^®^®”- D "J«nir« Körper de, Kinde« maß daher Iw- 
sonders mit Kalksalzen genährt werden, die ihrer Nae 
tur nach geeignet sind, die gewaltigen Anforderungen 
des Wachstum, und der Entwicklung zu unterstützen 

Weh^iTh® “H 4 Eltern und Er- 

zieher g^ben deshalb den Kindern Biomalz mit K^lk 
ex rm dessen hoher Kalkgehalt - eine Dos. BinmaU 
mit Kalk extra enthält mehr Kalk als 5 KUo AepW -Z 
w^xu dem volkstümlichsten Kräftigungsmittel werden 

Massiere Dich täglich; verkühl’ Dich nie! Da« Ut rin- 
ma «®iir Schlagsatz, dessen Beherzigung nicht genti- 

Bn P, n«r UB,, .,® r t' BO |Ri, ‘ b ' befSJ^ 

hf hi 6 P H, de8 # Alpa-f ranzbraontweiiw in die 

hohle Hand und dann feat den Körper damit eingerie- 

?/ eneb . in . fr,8 . cl ?’ dann w ohUg warm und 
K t Ö n er i$i ^ e,eit ffetren Erkühlung und 
Folgekrank heitren! Das sagt, auch der Arzt! e. 

, ,® l “ h,v "*; op,un 8- Sch«" die Altmeister der Heilmit- 
tedlehre haben anerkannt, daß eich das natürliche 
;i^ n f .'Bitterwasser als ein durchaus zuverläs¬ 
siges Darmreinigungsmittel bewährt e. 

— — 1 — 



ist 


(fedt&toeuss&tke! 




O e einzige autorisierte Ge¬ 
schäftsstelle für Versicherungs¬ 
abschlüsse aller Branchen, im 
Dienste des Palästina-Aufbau¬ 
werkes, die Ihr Vertrauen durch 
seriöse Beratung und günstigste 
Offertstellung voll berechtigt, 
Ist die • 

Veesideeu H ps- 
M teitmf 

des jüd. lUUMigrffmids 

PRAG II., LUtzowova 7-111. 

Telephon 30200 


Filiale für Mähren u. Schlesien: 

BRUNN, Behounskä 10. 

Telephon 13745 

Filiale für die Slowakei u. PKR.: 

KOSICE, Stefänikova 4. 

Telephon 2307 




JPHH * 






Sei Le 10. 


In ««fe» Mm* srben .Ir Sie W* Ul« U nn,r hwh^, „ nd VÄ> He „ 


830 i 


LUDWIG SOYKA, 


am 12. November 1935 verschieden ist. 

.p f »,„ 8 °,r t “ % “ “■*- »„« 

D s ;^L“f 4 ;;3 h ^* ^ ,“ r • r 5 - -»- —^ * - 

In tiefer Trauer *n«Ihof Smichov-Malvazinky stattfindet. 


Der Vorstand der Israel. Kultusgemeinde Smfchov. 


SLuivm i;iik 
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